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XX. Jahrg. 


Das Feſt des 
Schwarzen Adlerordens, 


reitag im königlichen Schloſſe zu 
Din Hakifand, vollzog ſich in dem gewohnten 
glänzenden Rahmen. In den Gemächern 
König Friedrichs I. verſammelten ſich gegen 
Mittag die Prinzen, um ſich dort die Ordens⸗ 
mäntel und Ketten umlegen zu laſſen. Dann 
ließ ſich auch der Kaiſer mit dem roth⸗ 
ſammetnen Mantel des Ordeus bekleiden. 
Gleichzeitig hatten ſich ſämmtliche bereits 
inveſtirten, uichtfürſtlichen Ordensritter in der 
boiſirten Gallerie verſammelt, um dort ihre 
Toilette für die Zeremonie zu machen. „Als 
im Ritterſaal der geſammte Hof des Kaiſers 
verſammelt war, begann der Zug der Ritter 
nach dieſem Prunkgemach ſich in Bewegung 
zu ſetzen. Unter Faufarenklängen erſchien die 
Spitze des Zuges im Saale. Voran zwei 
königliche Stallmeiſter in mittelalterlichen 
Heroldskoſtümen, dann die Hoſpagen mit den 
Drdensinfignien, den Ketten, auf roth⸗ 
ſammetnen Kiffen, demnächſt der Ordensſchatz⸗ 
meiſter Geh. Reg.⸗Rath Mießner, dem der 
Ordensſekretär Vize⸗Oberzeremonienmeiſter 
von dem Kueſebeck mit den Ordensſtatuten, 
darauf der Ordeus⸗Zeremonienmeiſter Graf 
Kanit mit dem Stabe, weiter die Ritter nach 
dem Alter ihres Ordens⸗Patents, die jüngſten 
voran. Den Eintritt der erſten Ritter in den 
wieder eine ſchmetternde 
Fanfare. Voran ging der Reichskanzler Graf 
v. Bülow allein; ihm folgten die nichtfürſt⸗ 
lichen Ritter, dann die fürſtlichen Ritter, 
hinter dieſen der Kronprinz wieder allein. 
Hierauf folgte Seine Majeſtät der Kaiſer als 
Ordensgroßmeiſter, er trug unter dem Ordens⸗ 
mantel die große geſtickte Generalsuniform. 
Die Faufare dauerte während des Einzuges 
der Ritter fort und ſchloß kraftvoll 
ab, nachdem der Kaiſer die Stufen des 
Throues hinaugeſtiegen war und ſich das 
Haupt bedeckt hatte. Die beiden zuerſt zu 
inveſtirenden Ritter waren Prinz Eitel Friedrich 
von Preußen und Großherzog Friedrich 
Franz IV. von Mecklenburg. Nachdem Prinz 
Eitel Friedrich und der Großherzog ſodann 
ihre Plätze unter den kapitalfähigen Rittern 
eingenommen hatten, ertheilte der Kaiſer den 
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Die Schwäne von Weidlingen. 


Roman von Emmy von Borgitede. 
(Nachdruck verdoten.) 


(14. Fortſetzung.) 

Haus Ulrich und Magdalene haben alſo 
wirklich, wirklich alles, alles vergeſſen! Alle 
Liebe und Treue, alle Aufopferung und Hin⸗ 
gebung der Schweſter! Sie ſchämen ſich 
ihrer in Glanz und Glück, weil ſie arbeiten 
muß ums tägliche Brot, weil weiße Fäden 
ſich durch ihr Haar ziehen, ihre Hände in 
der Arbeit für die Geſchwiſter hart und 
rauh geworden ſind! Sie iſt nicht werth, zu 
dem Frendenfeſt des Bruders in der glänzen⸗ 
den Hofgeſellſchaft zu erſcheinen — ſie konnte 
den Vielumworbenen durch ihre Einfachheit 
Schande machen! 

Der alte Mann, den Magdalene einen 
Bauern genannt, rührt fie nicht. Geduldig 
wartend ſitzt er da mit der einen Hand auf 
dem Haupt ſeines Lieblings. Sein eigenes 
Herz brennt in Schmerz und Scham. Um 
diefer Undankbaren, Liebloſen willen hat 
dies ſein theures Kind die eigene, reiche Zu⸗ 
kunft geopfert! Wahrhaftig, zum Dreinſchlagen 
iſt es, nicht zum Weinen! 

„Hör' mal, Olling!“ begiunt er endlich 
leiſe und zärtlich. „Es iſt eine verflixte Ge⸗ 
ſchichte für ein treues, gutes Gemüth wie 
Du eines biſt, aber Du ſollteſt Dir doch die 
Sache nicht ſo zu Herzen nehmen. Laß 
fahren dahin, min oll leiw Dirn, laß fahren 
dahin! Du haſt noch die beiden Kleinen, die 
werden es Dir einſt danken!“ 

„Wer weiß, Onkel! Die Alte wird allen 
zuviel, alle verlaſſen ſie. Sie hat ja nie 
eine Berechtigung gehabt, zu lieben und ge⸗ 
liebt zu werden!“ f 

„Olling, Olling, nicht bitter werden! Der 
alte Herrgott lebt noch. Das vergiß nicht!“ 


Befehl zur Einführung des Herzogs von 
Tracheuberg, Fürſten von Hatzfeldt, und des 
Generals der Infanterie von Lentze. Nach 
dieſen wurden die Generale Graf Finck von 
Finckenſtein und v. Lindequiſt eingeführt. Die 
neuen Ritter ordneten ſich in die Reihen der 
älteren ein, und alle Ritter, denen Seine 
Majeſtät folgte, begaben ſich unter den 
Klängen eines Marſches in entſprechender 
Ordnung nach dem Kapitelſaal, wo der Kaiſer, 
nachdem die Thüren des Saales geſchloſſen, 
ein Kapitel abhielt. Hierbei nahm der Kaiſer 
die Mitte der Schmalſeite der hufeiſenförmigen 
Sitzungstafel ein, zwiſchen dem Kronprinzen 
und dem Prinzen Friedrich Leopold rechts 
und dem Prinzen Albrecht und dem Prinzen 
Heinrich links. Dem Kaiſer gegenüber ſaß 
der Ordenskanzler. Die Längsſeiten der 
Tafel nahmen die Ritter ein. Später fand 
im königlichen Schloß bei Ihren Majeſtäten 
eine Frühſtückstafel ſtatt, an welcher die in 
Berlin weilenden Fürſtlichkeiten theilnahmen; 
für den Abend waren Einladungen zu einem 
Diner bei Ihren Majeſtäten insbeſondere an 
die Ritter des hohen Ordens vom Schwarzen 
Adler ergangen. 


S en, 
Nationale Selbſtbeſinnung. 
Man ſchreibt uns: 

Es geht eine erfreuliche Regung durch 
deutſche Lande in dieſen letzten Tagen: das 
nationale Fühlen macht ſich in ſonſt unge⸗ 
wohnter Weiſe geltend. Und nicht ohne 
Erfolg; ſah man doch, wie unſere zurück⸗ 
haltende Regierung ſich den Eutrüſtungs⸗ 
kundgebungen gegen Chamberlain mit einer 
ſo nachdrücklichen wie maßvollen Erklärung 
des Kanzlers anſchloß. Und mehr: man 
erlebte, woran man ſchon faſt verzweifelte, 
daß die Regierung aus freien Stücken, aber 
getragen von der Zuſtimmung aller natio⸗ 
nalen Kreiſe, in der Poleufrage entjchieden 
Stellung nahm und ſich rückhaltlos zu einer 
von politischen Parteinngen und konfeſſionellen 
Streitigkeiten unbeirrten und unbeeinflußten 
nationalen Politik bekannte. 

Und es war höchſte Zeit. Kaum jemals 
waren die nationalen Gegenſätze ſchärfer aus⸗ 
geprägt als heute. Nach welchen Ländern 
mit gemiſcht⸗ nationaler Bevölkerung wir 
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„Du mußt mir Zeit laſſen, guter Onkel; 
ſo ſchnell geht das Ueberwinden doch nicht.“ 
Adeltraut erhebt fich milde. „Ich muß mich 
erſt wieder auf mich ſelbſt und meine Pflicht 
beſinnen. Pflicht, Pflicht, das bleibt mir —- 
und andere fordern Glück! Warum verließ 
ich ſie nicht, wie ſie mich jetzt verlaſſen 
haben!“ 

„Das will ich Dir ſagen, Olling: weil 
Du eine Weidlingen biſt,“ ſagt der alte Frei⸗ 
ſchulze ſehr eruft. „Du fanit das jetzt im 
erſten Schmerz, aber Deine Meinung iſt das 
nicht. Kannſt ja übrigens noch jederzeit auf 
und davongehen und Schwauthal und die 
Zwillinge im Stich laſſen, wenn Du Luſt da⸗ 
zu haſt.“ 

Adeltraut reicht ihrem Freunde ſtumm 
die Hand. 2 

„Karl muß übrigens unmenfchliche Hoch⸗ 
achtung vor Dir haben, Kinting, daß er an⸗ 
fragt, wann er Dich in D.., begrüßen 
kann. Er ſetzt voraus, daß Du zum Ver⸗ 
lobungsfeſt kommſt.“ 

„Und er ſoll ſich nicht getäuſcht haben,“ 
entgegnet Adeltrant mit plötzlich wieder ers 
wachender Thatkraft und glühenden Wangen. 
„Sie ſollen mich nicht beiſeite werfen wie 
ein verbrauchtes Kleid, nein — ich werde 
mich trotzdem an ihrem Wege aufſtellen und 
wenn auch keine Zuneigung, jo doch Be⸗ 
achtung fordern. Ich habe nichts gethan, um 
überſehen zu werden!“ / j 

„Olling, ich kenne Dich ja garnicht 
wieder!“ Biermann iſt ſehr erſtaunt, faſt er⸗ 
ſchreckt. „Bedenke, Kinting — wird Dein 
Eutſchluß Dir nicht wieder leid werden?“ 

„Nein, Onkel! Ich werde nach D... 
zu Haus Ulrichs Verlobungsfeier reiſen und 
wenn ich unterwegs ſterben müßte.“ 

Da ſchweigt der alte Mann. Er lieſt in 


blicken, überall der ſchärfſte Wettbewerb, 
überall ein Kampf um Sein und Nichtſein. 
Und was für uns eine ungeheure Gefahr be⸗ 
deutet und eine ungewohnte Anſpannung 
unſeres nationalen Pflichtgefühls erfordert: 
Ueberall der Deutſche in der Vertheidigung 
gegen Angriffe einer chauviniſtiſchen Mehrheit. 

Leider ſah dem der Deutſche immer nur 
allzu ruhig zu. Es mußten Zuſtände ein⸗ 
reißen, wie z. B. die in Oeſterreich Ende der 
70 er Jahre, ehe man ſich zu thätiger Abwehr 
entſchloß. Damals ſchuf die höchſte Noth eine 
Schutzwehr für deutſche Kultur, wie den 
Allgemeinen deutſchen Schulverein, der ſich 
auch bei uns im Reich begründete, erfreulich 
ausdehnte und jo mauchen Erfolg erzielte. 
Seitdem gingen Jahre hin, in denen man ſich 
wieder elwas beruhigte. Die Betheiligung 
an der erhaltenden nationalen Arbeit ging 
nicht zurück, ſie ſteigerte ſich ſogar. Aber 
die Steigerung ſtand in keinem Verhältniß 
zu der Mehrung und wachſenden Heftigkeit 
der Augriffe, denen das Deutſchthum auf allen 
vorgeſchobenen Poſten ausgeſetzt war. 

So ſtehen wir heute wieder vor Um⸗ 
ſtänden, die jo gefährlich find, daß mit einem 
geruhigen Weiterwirken in alten Kreiſen und 
alten Maßen der nationalen Pflicht nicht 
genügt iſt. Ein raſches und ſtarkes Zuſammen⸗ 
faſſen aller noch ruhenden Kräfte muß un⸗ 
geſäumt verſucht werden, um ſie heranzuziehen 
zur Hilfe im wichtigſten Kampf unſerer Zeit, 
dem Kampf um Raum für den ungeſchmälerten 
Fortbeſtand des eigenen Volksthums. 

Das wichtigſte bei ſolchem Streben, die 
Einheitlichkeit und Ungetheiltheit, begegnet 
einem ſchweren Hinderniß in unſerer partei⸗ 
politiſchen Zerklüftung und der Schärfe der 
koufeſſionellen Gegenſätze. So bietet ſich für eine 
Einigung keine andere Möglichkeit als die 
allgemeine Betheiligung an der Thätigkeit des 
Allgemeinen deutſchen Schulvereins, 
der ſchon einmal vor mehr als 20 Jahren 


in Tagen nationaler Bedrängniß den Une]. 


hängern der verjchiedenften Parteien und 
Bekenntniſſe die Möglichkeit gemeinſamen 
Wirkens zur Erhaltung des bedrohten 
Deutſchthums ſchuf. 

Nach dieſer Möglichkeit wird man auch 
heute wieder greifen müſſen. Hier iſt gemein⸗ 
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Adeltrauts Augen einen unwiderruflichen 
Eutſchluß, und eine geheime Freude kommt 
über ihn, wenn er an das Erſtaunen der 
ſtolzen Geſchwiſter denkt, wenn ſein Liebling 
plötzlich vor ihnen erſcheint. Das iſt recht! 
Das göunt er ihnen! Alle beide dünken ſich 
beſſer und mehr. 

Derzalte Biermann geht nachdenklich nach⸗ 
Haufe, und Fräulein von Weidlingen ſteigt 
auf den großen Hausboden hinauf. Noch 
von Urgroßväter Zeiten her ſteht hier Haus⸗ 
rath und geräumige, ſchwere Truhen mit 
alten Gewändern der Ahnfrauen. 

Adeltraut öffnet eine derſelben und 
breitet die Stoffe, Schuhe und Spitzen um 
ſich her. Ein feiner Duft von Moder und 
Kampher zieht ihr entgegen. Sanft, faſt 
zärtlich entnimmt Fräulein von Weidlingen 
dieſe Gewänder, welche einſt den Körper der 
der ſchönen Urgroßmutter geſchmückt, in 
deuen ſie als Hofdame mit der regierenden 
Königin über das Parkett geſchritten, dem 
ſchweren Eiſenkaſten und muſtert ſie mit 
einem ſeltſamen Ausdruck im Antlitz und 
feſtgeſchloſſenen Lippen. 

„Hier, dies wird gehen.“ Adeltraut er⸗ 
hebt ſich, ein Prachtgewand emporhaltend. 
In tiefen Falten fällt der Silberbrokat der 
Schleppe über den Boden, die glänzenden 
Ranken und Blumen ſchimmern in dem fahlen 
Licht, das hier oben herrſcht, wie edles 
Metall. Echte, ein wenig vergilbte Spitzen 
fluten über das Leibchen. Das Brautkleid 
der Ahnfrau! Ein Gſechenk ihrer hohen Ge- 
bieterin. 

„Vergieb,“ die Hand Adeltrauts ſtreicht 
wie abbitteud über den Stoff, „ich habe 
nichts anderes, ich muß es nehmen! Es gilt, 
meine Ehre, mein Recht zu vertheidigen; Du 
würdeſt mich verſtehen, wenn Du hier ſein 


ſamer Boden für alle ohne Unterſchied, ſo 
ſie nur deutſch ſind. Hier arbeiten ſchon 
jetzt tauſende von Männern und Frauen 
jeder Konfeſſion und der verſchiedenſten 
Parteien Seite an Seite; hier iſt Raum für 
noch tauſende. Kein Sonderintereſſe wird 
gefördert, keines geſchädigt, keine politiſche, 
keine religiöſe Anſchauung irgendwie ver⸗ 
letzend geſtreift. Das beweiſt die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Vereins, wie fie Jahrzehnte bes 
ſteht. Und auch keinerlei Herausforderung 
der Staaten, wo die Thätigkeit des Vereins 
einſetzt, iſt hier zu befürchten; das beweiſt die 
Förderung, die dem Verein von zahlreichen 
deutſchen Fürſten zutheil wird. Alle Arbeit 
iſt reine Kulturarbeit, die nichts will als 
deutſcher Art erhalten, was von ihr ſtammt, 
und diesſeits und jenſeits der Meere den 
Deutſchen aller Länder das bewahren, was 
ſie mit dem ſtärkſten Band an die Heimat 
bindet und zugleich am ſicherſten zu nützlichen 
und werthvollen Bürgern jener Länder macht: 
deutſche Bildung. 

Wohl keiner Zeit iſt ein Hinweis auf 
dieſes Arbeitsfeld angemefjener als der jetzigen, 
die für die Werbethätigkeit der Führer bei 
der nationalen Arbeit eine Zeit der reichen 
Ernte fein müßte. Die Ereigniſſe und Ver⸗ 
hältniſſe der letzten Jahre, der letzten Wochen 
haben überall eine Stimmung erregt, von 
der man gutes hoffen muß. Aus dieſer Er⸗ 
wägung hofft auch der Schulverein in nächſter 
Zeit neue Helfer am Werke zu finden. Zu 
dem Ende wird einer feiner Vertrauens⸗ 
männer auch hier bei uns in Thorn dem⸗ 
nächſt eine Verſammlung abhalten, in der 
alle, die das Bedürfniß haben, mehr als 
bisher für ihr Volksthum zu thun, über die 
hier dazu gebotene Möglichkeit ſich des Näheren 
unterrichten können. Möge dann ein gutes 
Wort gute Statt finden. 


Politiſche Tagesſchau. 
In der zweiten badiſchen Kammer er⸗ 
klärte der Finanzminiſter Buchenberger namens 
der Geſammtregierung, die Regierung be⸗ 
fürchte nicht, daß durch den neuen Zolltarif 
die Handelsvertragspolitik gefährdet werde. 
Es ſei die Pflicht eines ſozialen Staates, 
der Laudwirthſchaft die helfende Hand zu 
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könuteſt. Sie ſollen mich nicht mit Füßen 
treten, weil ich mein Leben für ſie dahin ge⸗ 
geben habe.“ 

Und immer mit demſelben ſtolzen, herben 
Ausdruck im Autlitz macht Adeltraut ſich zu 
Heinz' und Herthas maßloſem Erſtaunen 
daran, aufzutreunen und abzuändern. Dann 
erſcheint die kleine Schneiderin aus Grün⸗ 
berg, um die letzte Hand an das „Feenkleid“, 
wie ſie ſagt, zu legen, und die beiden 
Zwillinge dürfen die Schweſter in dem unge⸗ 
wohnten Glanz bewundern. 

Heinz ſteht altklug da und ſieht Adeltrant 
mit ſeinen braunen, hellen Augen prüfend 
au, daun ſagt er überzeugungsvoll: 

„Ich mag Dich lieber, wenn Du Hertha 
und mir Kaffee eingießeſt und unſer Brot 
ſtreichſt, Ady — fo keune ich Dich garnicht 
— das dumme Kleid —“ 

„Heinz — lieber Junge!“ Adeltraut liegt 
in dem Brokatkleide neben dem Knaben auf 
den Kuien und hält ihn umfangen. Sein 
friſches, braunes Geſichtchen wird naß von 
ihren perlenden Thränen. 

„Ady, Ady — weine doch nicht!“, und 
fein Händchen ſtreichelt ihr Antlitz. „Sage 
uns doch, weshalb Du immer traurig biſt! 
Hertha und ich verſtehen ganz gut, was Du 
zu uns ſprichſt.“ 5 

Es ſind erlöſende Thränen, welche auf 
des Knaben Lockenhaupt fallen, fie waſchen 
Adeltrauts Seele zum größten Theil wieder 
rein von der unſäglichen Bitterkeit der 
letzten Zeit. Die weichen Kinderarme, welche 
ſich um ihren Nacken legen, nehmen die 
Qual von ihrer Bruſt und jene namenloſe 
Laſt, welche in dem Gedanken liegt, ein 
ganzes Menſcheuleben, eine ganze, glücksbe⸗ 
dürftige, reiche Jugend einem Schemen ge⸗ 
opfert zu haben. 
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bieten, und dieſe Politik der Hilfe dürfe wicht 
unterbleiben, weil auch der Großgrundbeſitz 
davon einen Vortheil hat. — Für Ueber⸗ 
treibungen und Maßloſigkeiten ſei die Regierung 
aber nicht zu haben und er mache kein Hehl 
daraus, daß von den Bonquets von Forde⸗ 
rungen des Bundes der Landwirthe ihm 
nicht eine einzige Forderung acceptabel er⸗ 
Scheine, 

Vom König von Italien wurde dem 
in Rom weilenden Marquis Ito der 
Anununziatenorden verliehen. 

Nach der „Daily Mail“ hat am Montag 
in London ein Kabinetsrath ſtattgefunden, 
in dem beſchloſſen wurde, daß, welches Er⸗ 
gebniß die Zuckerkonferenz auch haben werde, 
Schritte ergriffen werden ſollten, um den 
Untergang des weſtindiſchen Zuckerbaues zu 
verhindern. Das Blatt erfährt ferner, die 
Vertreter Euglands auf der Konferenz hätten 
Anweiſung erhalten, mitzntheilen, daß, wenn 
die Prämien nicht aufgehoben würden, Groß⸗ 
britannjen Kompenſationszölle erheben würde. 
— Das Parlamentsmitglied Plummer theilte 
in einem Schreiben mit, er habe von dem 
Schatzkanzler die beſtimmte Verſicherung er⸗ 
halten, daß die Kohlenſteuer im kommenden 
Budget keine Aenderung erfahren werde. 

Der türkiſche Geueralprokurator des 
Appelgerichtshofes erließ gegen den auf der 
Flucht in Europa befindlichen Damad Mahmud 
Paſcha, einen Schwager des Sultaus, einen 
Verhaftsbefehl wegen Verſchwörung. 

Ueber die Bureneinwanderung in Deutſch⸗ 
Südweſtafrika ſpricht ſich die Deutſche 
„Südafrikauiſche Zeitung“ in einem vom 
amtlichen Kolonialblatt übernommenen Artikel 
günſtig aus. Der Einfluß des ſüdafrikaniſchen 
Krieges auf das deutſche Schutzgebiet ſei kein 
ungünſtiger geweſen, er habe eine Anzahl 
Farmer zur Einwanderung veranlaßt, meiſt 
ſolche, die außer ihrer ſüdafrikaniſchen Er⸗ 
fahrung nicht wubeträchtliche Mittel mit⸗ 
brachten, alſo gerade Elemente, die geeignet 
ſind, die Entwickelung des Landes zu fördern. 
Dagegen ſpricht ſich in der „Kolonialen Zeit⸗ 
ſchrift“ ein deutſcher Anſiedler in Südweſt⸗ 
afrika (E. Müller von Berneck) ſehr mißfällig 
über die in Deuntſch⸗Südweſtafrika einge⸗ 
wanderten Buren aus: Viele „ſind ſo, daß 
ein jeder Dentſcher froh iſt, wenn ſie nicht 
in das Haus kommen.“ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Januar 1902. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer unternahm 
geſtern vor der Frühſtückstafel einen Spazier⸗ 
gang im Park des Neuen Palais. Zur 
Frühſtückstafel war Se. Kaiſerl. Hoheit der 
Kronprinz geladen. Zur Abendtafel bei 
Ihren Majeſtäten waren außer Sr. Kaiſerl. 
Hoheit dem Kronprinzen und dem Prinzen 
Eitel Friedrich geladen Großherzog Friedrich 
Franz IV. von Mecklenburg⸗Schwerin, Her⸗ 
zog Adolf Friedrich zu Mecklenburg, der 
mecklenburgiſche Geſandte von Oertzen, 
Staatsſekretär Frhr. von Richthofen, die drei 
Kabinets⸗Chefs und die Umgebungen. Heute 
Morgen um 10 Uhr 20 Minuten begab der 
Kaiſer ſich nach Berlin zu den Aufnahme⸗ 
Feierlichkeiten und dem Kapitel des Hohen 
Ordeus vom Schwarzen Adler. 

— Inu dem Dankſchreiben der Kaiſerin 
an den Berliner Magiſtrat für d eſſen Neu⸗ 
jahrsglückwünſche heißt es: „Ebeuſo wie der 
Magiſtrat Worte tiefen Dauks an mich richtet 
für die vielfachen unter meinem Schutze 


Als Hertha ihr vorſichtig mit des 
Bruders Jackeuende die Thränen trocknet, 
vermag ſie wieder zu lächeln. 

„Aber, Hertha, meine harte Jacke, Du 
thuſt unſerer Ady ja weh!“ tadelt Heinz. 
„Wozu haſt Du Dein Taſcheutuch oder Deine 
Schürze?“ . ; 

„Du weißt doch, Heinz, daß beides beim 
Schneeballen naß geworden iſt.“ 

„Laß' nur, Manſi, laß' uur!“ und Adel⸗ 
traut zieht das Schweſterchen zärtlich an ſich 
heran. Ich erkenne Deinen guten Willen 
dankbar an und will nun auch nicht mehr 
traurig ſein.“ 

„Bleibe auch ganz beſtimmt nicht länger 
als zwei Tage und grüße Onkel Karl und 
Hertha von mir, Ady!“ bittet Heinz. „Ich 
werde ſicher Angſt nach Dir haben.“ 

„Ich bin bald wieder bei Euch,“ verſichert 
Adeltraut innig, „mich hält nichts in der 
fremden Stadt. Wer weiß, ob ich mich mit 
Haus Ulrichs Verlobter verſtändigen kann. 
Gefalle ich Euch denn garnicht in meinem 
„Feenkleid“, wie Fräulein Schmidt es nennt?“ 

„Reizend ſiehſt Du aus,“ verſichert 
Hertha entzückt, „gerade fo, wie die Prin⸗ 
zeſſin in meinem Märchenbuch, nicht wahr, 
Heinz?“ 5 

„Dann müßte fie doch goldene Schuhe 
anhaben, Hertha. — Zeig' mal her, Ady!“ 

Adeltraut hält dem kleinen Wißbegierigen 
einen goldgeſtickten Atlasſchuh hin. 

„Er paßt mir gerade, Kinderchen, der 
Urgroßmutter Ballſchuh.“ 

Gortſetzung folgt.) 


ſtehenden und durch die unabläſſige Arbeit 
Berliner Bürger, Frauen und Jungfrauen 
gedeihenden Werke auf den verſchiedenſten 
Gebieten kirchlicher und humaner Thätigkeit, 
iſt es mir in gleicher Weiſe eine Freude, 
meine Anerkennung für die weitverzweigten 
Arbeiten auszuſprechen, welche der Magiſtrat 
jährlich in zunehmendem Maße für die Wohl⸗ 
fahrt der Stadt Berlin und in beſonderem 
Maße für die ärmeren Volksklaſſen ausführt 
und unterſtützt.“ 

— Das große Johanuniterfeſt im Schloſſe 
zu Marienburg wird beſtimmt im Juni ſtatt⸗ 
finden und iſt vom Kaiſer der 24., der Tag 
Johannes des Täufers, dazu auserſehen. 
Der Ritterſchlag in der Ordenskirche zu 
Sonnenburg, der dort alle zwei Jahre abge⸗ 
halten zu werden pflegt, würde in dieſem 
Jahre ſomit ausfallen. Die Feier der 50⸗ 
jährigen Wiederkehr der Wiederaufrichtung 
der Balley Brandenburg fällt auf den 15. 
Oktober. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstages 
bewilligte heute in Fortſetzung der Berathung 
des Militäretats von den zehn geforderten 
Kompagnien Fußartillerie nur vier und die 
hierher gehörigen 3 Stabsoffiziere, ferner 
die ſieben neuen Maſchinengewehr⸗Ab⸗ 
theilungen. Von dem für das Gardekorps 
und das 6. Armeekorps geforderten beiden 
Bekleidungsämtern les handelt ſich um Zivil 
handwerker an Stelle von Oekonomie⸗Hand⸗ 
werkern) wurde das erſtere nicht bewilligt, 
ſondern uur das für das 6. Korps. Außer⸗ 
dem wurden noch 2 Stabsoffiziere neu be⸗ 
willigt. Die Verhandlungen trugen auch 
heute einen vorwiegend vertraulichen 
Charakter, da es ſich um Darlegung der für 
die Grenzbefeſtigungen in Frage kommenden 
Verhältniſſe handelte. 

— Am Donnerſtag Abend fand eine Be⸗ 
ſprechung von Zollkommiſſions⸗Mitgliedern, 
die der Vorlage frenndlich gegenüberſtehen, 
ſtatt. Es waren Angehörige der Konſerva⸗ 
tiven, der nationalliberalen Partei, der 
Reichspartei, des Zentrums und der Reform⸗ 
partei verſammelt. 

— Am 16. Januar waren es hundert 
Jahre, daß der bekannte Rechtsphiloſoph und 
Staatsrechtslehrer Friedr. Jul. Stahl ge⸗ 
boren wurde. Was Stahl in den ſchweren 
Stürmendes Jahres 1848für unſerVaterlandund 
die Monarchie gethan, iſt unvergeſſen. Diekonſer⸗ 
vative Partei aber hat bejondere Veran⸗ 
laſſung, das Andenken des hochbedeutenden 
Mannes zu ehren; denn er war der eigent⸗ 
liche Begründer der konſervativen Partei, die 
er als einflußreiches Mitglied des Herren⸗ 
hauſes im Jahre 1849 als „Fraktion Stahl“ 
ins parlamentariſche Leben rief. Noch heute 
ſind die meiſten der von ihrem Begründer 
aufgeſtellten Grundſätze für die konſervative 
Partei maßgebend; darum wird in ihr der 
Name Stahl zu allen Zeiten in Ehren ge⸗ 
halten und ſeiner namentlich an der hundertſten 
Wiederkehr ſeines Geburtstages mit Dank⸗ 
barkeit und mit dem Gelöbniß, ſeine Lehren 
auch ferner hochzuhalten, gedacht werden. 

— In Dar⸗es⸗Salaam iſt das iin Auguſt 
geſunkene neue Schwimmdock nach der „Kieler 
Zeitung“ nunmehr glücklich gehoben worden. 

Hamburg, 15. Jannar. Die Schadeuer⸗ 
ſatzklage der Werftarbeiter gegen die Firma 
Blohm u. Voß und die Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie wegen angeblicher unberechtigter Aus⸗ 
ſperrung bei Gelegenheit des Ausſtandes der 
Nieter auf der Reiherſtieg⸗Werft im Jahre 
1900 iſt vom hieſigen Landgericht koſten⸗ 
pflichtig abgewieſen worden. Die Kläger be⸗ 
abſichtigen, Bernfung beim Oberlandesgericht 
einzulegen. 


Die Adreßdebatte im engliſchen 
Parlament. 

Die erſte Eröffnung des engliſchen Parla⸗ 
ments nach dem Tode der Königin Viktoria 
iſt am Donnerſtag unter großem Prunk voll⸗ 
zogen worden. Ueber die eigentliche Er⸗ 
öffnungsfeier haben wir bereits berichtet. 
Im Oberhaus und Unterhaus begann 
ſofort die Adreßdebatte. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit bekam die Regierung, beſonders aber 
Chamberlain, recht bittere Worte zu hören. 
Im Unterhaus wurde Chamberlain zwar bei 
ſeinem Erſcheinen mit Beifall begrüßt. Dieſe 
Zuſtimmungskundgebung beſchränkte ſich aber 
ausſchließlich auf die Bänke der Imperialen. 
Im Oberhaus wies der Premierminiſter Lord 
Salisbury den Gedauken, daß England 
mit Friedensvorſchlägen hervortreten ſolle, 
weit von ſich. Er gefiel ſich in der Ver⸗ 
ſicherung, daß die Buren zuvörderſt um 
Frieden nachſuchen müßten. Im Unterhaus 
verſicherte der Schatzſekretär Lord Balfour, 
die Regierung ſei eutſchloſſen, die Buren zu 
unterjochen und ihr Land zu aunektiren. Die 
Reduer der Linken aber ließen darüber keinen 
Zweifel, daß ſie an eine derartige Beendigung 
des Krieges nicht recht glauben. Im Uuter⸗ 
haus ſagte Campell Bannerman direkt, 
es ſei die Hauptſache, die Buren wiſſen zu 
laſſen, daß man zu einer Löſung gelangen 


müſſe, die auf gegenſeitiger Zuſtimmung und 
nicht auf Gewalt beruhe. Eindringlich wies 
im Oberhaus Lord Roſebery auf die 
Gefahr hin, die durch die fortwährenden 
Kontroverſen mit Deutſchland und anderen 
Mächten hervorgerufen würden, zu denen 
Chamberlains Dialektik jo eigenthümlich bei⸗ 
trage. Er ließ keinen Zweifel darüber, daß 
er Chamberlain dafür verantwortlich mache, 
daß die engliſche Regierung im Auslande 
allgemein verabſcheut und der britiſche Name 
überall mit einer Feindſeligkeit angeſehen 
werde, für die es früher kein Beiſpiel ge⸗ 
geben habe. Die vorige Regierung, ſagte 
Redner, ſei nicht allgemein beliebt geweſen 
in Europa, aber ſie ſei nicht allgemein ver⸗ 
abſchent worden. Jetzt aber gebe es kein 
Land, wo der britiſche Name nicht mit einer 
Feindſeligkeit angeſehen werde, für die es 
früher kein Beiſpiel gegeben habe. Dies ſei 
ein ſehr gefährlicher Zuſtand, eine Gefahr, 
die einige Miniſter zu befriedigen ſcheine, 
die aber allen Beſorgniß einflößen müſſſe, 
welche das Beſte des Landes wünſchen. Für 
den Geiſt und die Worte von Chamberlains 
jüngſter Rede über die Kontroverſe, in die 
er ſich eingelaſſen, habe er nichts als Lob, 
er glaube, es ſei die richtige Antwort ge⸗ 
weſen; er geſtehe jedoch ein, daß er etwas 
beſorgt ſei über dieſe fortwährenden Kontro⸗ 
verſen mit Deutſchland und anderen Mächten, 
zu denen Chamberlains Dialektik ſo eigen⸗ 
thümlich beitrage. Die Regierung müſſe, 
falls ſie in bisheriger Weiſe fortfahre, bereit 
ſein, durch Tüchtigkeit ihrer Maßregeln die 
„herrliche Vereinſamung“ aufrechtzuerhalten, 
welche die Regierung aus befremdlichen 
Gründen für höchſt erwünſcht halte. Eine 
mächtige Flotte ſei gut; aber andere Nationen 
bauten gleichfalls Flotten, und was den Zu⸗ 
ſtand des Heeres betreffe, ſo ſei eine enorme 
Streitmacht in Südafrika feſtgehalten, und 
die Maßregeln der Regierung betreffend die 
Yeomanıy und die Freiwilligen flößten kein 
Vertrauen ein. Im Gegeutheil, ihn erfüllten 
dieſelben mit eruſter Sorge. Es würde 
anders fein, wenn England fich in gewöhn⸗ 
lichen Zeiten unter einer gewöhnlichen Re⸗ 
gierung befände, die die auswärtigen Bes 
ziehungen in gewöhnlicher Weiſe pflegen 
würde. — Die Erwiderung, zu welcher der 
Staatsſekretär des Auswärtigen ſich auf 
dieſe Angriffe gegen Chamberlain aufraffte, 
war überaus matt. Gegenüber der Be⸗ 
banptung Lord Roſeberys, England werde 
allgemein in Europa verabichent, erklärte 
Lansdowne: Selbſt wenn dies wahr wäre, 
ſo ſei dies keine Erklärung, wie ſie von einem 
Mann von dem Gewichte Lord Roſeberys 
im Rathe der Nation proklamirt werden 
ſollte. Es ſei aber nicht wahr. England 
genieße zwar ſehr große, unbequeme Unpopu⸗ 
larität auf dem Feſtlande infolge des ſüd⸗ 
afrikaniſchen Krieges; denn das Schauſpiel, 
daß eine große Macht eine ſchwache Macht 
bedränge, erwecke ſtets Theilnahme für die 
letztere. Er könne aber nicht zugeben, daß 
Englands Stellung gegenüber den Groß⸗ 
mächten eine unbefriedigende und unwürdige 
ſei. Im Gegentheil, die Haltung des Landes 
während des Krieges und die Art, wie die 
Solidarität des Reiches dargethan worden 
iſt, hätten die Achtung und die Werthſchätzung 
anderer Länder für England geſteigert. Was 
die militäriſche Stärke betreffe, ſo habe man 
in Südafrika die ganze Zeit über eine Streit⸗ 
macht von über 200000 Mann aufrechter⸗ 
halten, und augenblicklich gebe es kaum eine 
leere Kaſerne im Königreiche. Die Regierung 
befaſſe ſich in ausreichender Weiſe mit dem 
großen militäriſchen Problem. Das Haupt⸗ 
ziel ſei die Beendigung des Krieges, für das 
keine Auſtreugung verabſäumt werde. Hier⸗ 
auf wurde die Adreſſe angenommen und das 
Oberhaus bis Montag vertagt. 


Das Provinzialdotationsgeſetz 


iſt dem Landtage zugegaugen. Es verſtärkt die den 
Provinzialverbänden auf Grund der früheren Do- 
tationsgeſetze zufließenden Staatsrenten um 
jährlich 10 Millionen Mk. Der Geſetzeutwurf will 
nach der „Berliner Korr.“ die Provinzen in die 
Lage bringen, leiſtungsſchwache Kreiſe und Ge⸗ 
meinden auf den Gebieten des Armen- und Wege⸗ 
weſens in ausgiebigerer Weile als bisher zu un⸗ 
terſlützen, und dadurch einen übermäßigen kommu⸗ 
nalen Steuerdruck verhüten. Von ihrem Antheile 
an dem hierfür beſtimmten, insgeſammt auf 
ſieben Millionen Mk. feſtgeſetzten Betrage der 
Geſammtdotation bleibt den Provinzialverbänden 
ein Drittel zur Erleichterung der eigenen Armeu⸗ 
laſten, insbeſondere der ſogenannten außerordent⸗ 
lichen Armenlaſt, vorbehalten. Andererſeits will 
der Geſetzentwurf die Provinzen auf dem Gebiete 
des Neubanes und der Unterhaltung von Chauſſeen 
eutlaſten und hierbei die Nachtheile ausgleichen, 
welche für die Provinzen Oſt⸗ und Weſipreußen, 
Brandenburg, Pommern. Poſen und Schleſten ſich 
daraus ergeben haben, daß im Jahre 1875 bei 
Bemeſſung der für die Uebernahme der Chanſſee⸗ 
unterhaltung den Provinzen gewährten Dotatious⸗ 
reute die Streckenlänge der Chauſſeen zugrunde 
gelegt worden ift, ohne daß zugunſten der ge⸗ 
nannten Provinzen, welche damals in der Aus⸗ 
ftattung mit Kunſtſtraßen hinter den anderen 
Landeskheilen zurückgeblieben waren, ein ent⸗ 
ſprechender Ausgleich erfolgte. Dieſem zweiten 
Zwecke widmet der Entwurf einen Jahresbeitrag 
don 3 Millionen Mk., von denen 2 Millionen 


vorab auf die obengedachten Propinzialverbände 
vertheilt werden. Für die Vertheilung der neuen 
Renten auf die einzelnen Provinzial⸗ und dieſen 
aleichgeſtellten Bezirks⸗ bezw. Landeskommunal⸗ 
verbände war nach der „Berliner Korr.“ im 
weſentlichen der Gedanke beitimmend, „daß der 
leiſtungsſchwächſte und zugleich meiſtbelaſtete 
Verband der größten Unterſtützung theilhaftig 
werden müßte. Dementſprechend wurde ein kom⸗ 
binirter Vertheilungsmaßſtab gewählt, in welchem 
neben der Einwohnerzahl die Momente der 
Leiſtungsfähigkeit und der kommunalen Belaſtung 
durch das umgekehrte Verhältniß des Sollauf⸗ 
kommens an Staatseinkommenſteuer und das 
gerade Verhältniß der geſammten Kommunalſteuer 
zum Ausdruck gelangten.“ 


Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 


„Nachdem der Leiter der Halberſtädter 
Filiale der Altonaer Bankfirma Feinberg 
vor läugerer Zeit wegen augeblicher Verleitung 
zum Börſenſpiel in Unterſuchung gezogen war, 
iſt nunmehr auf Veraulaſſung der Polizeibehörde 
von Halberſtadt die Verhaftung des Altonaer 
Bankiers erfolgt. Gleichzeitig iſt die Beſchlag⸗ 
nahme der Bücher angeordnet. 5 

Leip sig, 17. Januar. Im geſtrigen Prüfungs⸗ 
termin der zum Konkurs der Leipziger Bank 
nachträglich angemeldeten Forderungen wurde, 
hieſigen Morgenblättern zufolge, die Höhe des⸗ 
ſelben auf rund 515000 Mk. feſtgeſtellt. 


Ausland. 

Trieſt, 17. Januar. Prinz Adalbert 
empfing die Spitzen der Behörden und nahm 
an Feſtlichkeiten theil, die ihm zu Ehren 
veranſtaltet wurden. 

Warſchau, 16. Januar. Die hieſige Ab⸗ 
theilung der Staatsbank hat das verfloſſene 
Rechnungsjahr mit einem Gewinn von 950000 
Rubel abgeſchloſſeu. 

Petersburg, 16. Jannar. Am 30. Januar 
tritt hier ein allgemeiner Tarifkongreß der 
Vertreter der ruſſiſchen Eiſenbahnen zuſammen, 
dem 30 Fragen zur Beantwortung vorgelegt 
werden ſollen. 


Der Krieg in Südafrika. 


Auf dem ſüdafrikauiſchen Kriegsſchauplatze 
haben nach einer „Renter“⸗Meldung aus Mafeking 
in der letzten Woche Buren unter Kemp und 
Colliers einen kombiuirten Vorſtoß unternommen, 
indem fie die Bahnlinie von Oſten nach Weiten 
überichritten. Ein Kontingent traf in Willowdam, 
wenige Meilen von Mafeking, ein und üherraſchte 
die dort ſtehende engliſche Beſatzung. Es folgte 
ein Gefecht. Ein anderes Kontingent zog bis fünf 
Meilen vor Janmaribasſtadt, nahm daſelbſt Vieh 
weg und verbrannte die Wagen, die ihm in die 
Hände fielen. Andere Burenabtheilungen griffen 
die Beſatzungen von Maritſam und Kraaipau au. 
Die Eugländer brachten einen Panzerzug ins Ge⸗ 
fecht. Es wurden drei gefallene Buren aufge⸗ 
funden; einer wurde gefangen genommen! Einige 
Stück Vieh wurden den Buren wieder abgenommen, 
aber man nimmt an, daß der Feind mit 1000 Stück 
Vieh entkommen iſt. Die Hauptmaſſe der Buren 
iſt am 10. Jaunar über die Bahnlinie zurückge⸗ 
gangen. Die bei Jaumaribasſtadt in Aktion ge⸗ 
tretene Abtheilung ſteht noch weſtlich der Linie. 

Ueber die Konzentrationslager iſt am Freitag 
dem eugliſchen Parlament ein Blanbuch zuge⸗ 
gangen. Darin wird ein Antwortſchreiben Kit⸗ 
cheners auf eine Beſchwerde Schalk Burghers 
veröffentlicht, worin Kitchener die Vereitwilligkeit 
ausſpricht, diejenigen zu entlaſſen, welche die Lager 
zu verlaſſen wünſchten. Milner erklärt unterm 
8. Jannar, daß nur der fünfte Theil der Juſaſſen 
der Lager den Trausport nach der Küſte aushalten 
würde. Unterm 14. Jaunar giebt Chamberlain 
ſeiner Freude über den Rückgang der Sterblichkeit 
unter den Kindern in Transvaal und dem Oranje⸗ 
ſtaat Ausdruck, der ihm von Miluer am 11. Jaunar 
gemeldet wurde. Obwohl die Zahlen weniger 
günſtig ſeien, ſpricht er den Behörden ſeinen Dank 
fie ihre Bemühungen, die Lage derſelben zu 
beſſern, und die Ueberzeugung aus, daß durch die 
fortgeſetzten Bemühungen der Behörden normale 
Zuſtände in den Lagern wieder hergeſtellt werden. 

Die Zahl der noch im Felde ſtehenden Buren 
wird in einem Telegramm des „Standard“ aus 
Prätoria auf 13000 geſchätzt. Der „Morning 
Leader“ macht im Anſchluß hieran nicht ohne 
bittern Humor folgendes Rechenexempel auf: 
Ende Juli 1900 ſtanden nach offizieller engliſcher 
Schägung 15000 Buren im Felde. Seitdem find 
nach Lord Kitcheners Meldung getödtet, verwundet 
oder gafangen worden 10400 Buren. Nach dem 
„Standard“ macht 15—10=13. 

Ju Holland ſprachen am Donnerſtag die Bureaus 
der erſten Kammer bei der Berathung des Bud⸗ 
gets des Aeußern ihr Bedauern darüber aus, daß 
die Regierung keine Schritte gethan habe, um den 
Krieg in Südafrika zu beenden. ie erkennen 
indes an, daß eine Aktion Hollands mit Rückſicht 
guf die Zurückhaltung der anderen Regierungen 
ſchiwierig ſei, halten aber die Gefangennahme der 
Ambulanzen für eine ſehr ernſte Sache. Man 
ſprach hierbei die Vermuthung aus, daß die Re⸗ 
gierung allzu leu een gegenüber engliſchen 
Nachrichten ſei, und wünſchte zu wiſſen, ob und 
in welcher Weiſe die Regierung die Sache ſelbſt 
unterſucht habe. 


Provinzial nachrichten. 


Danzig, 17. Jaunar. (Verſchiedenes.) Herr 
Generalmajor von Mackenſen gab geſtern Abend 
in den Räumen des Offisterkaſinos der Leibhuſaren⸗ 
brigade eine größere Ballfeſtlichkeit. — Der Be⸗ 
leidigungsprozeß gegen Herrn Konſiſtorialrath a. D. 
D. Franck ſoll nun am 18. Febrnar die Straf⸗ 
kammer 1 des hieſigen Landgerichts beſchäftigen. 
Die Anklage iſt bekanntlich erhoben worden anfe 


ch] grund der Broſchüre Fraucks „Ueber meine Ente 


laſſung“ wegen öffentlicher Beleidigung des Kon⸗ 
ſſtoriuns und mehrerer hochſtehender Geistlichen 
in Königsberg und Danzig. Die Vertheidigung 
Francks wird Rechtsanwalt Schwarz aus Königs⸗ 
berg führen. — In der geſtrigen Monatsverſamm⸗ 
lung des Vereins der freiſiunigen Volkspartei 
wurde beſchloſſen, von der Abhaltung eines weſt⸗ 
preußiſchen Parteitages während der Zeit der 
Parlamentsſeſſion abzuſehen. Das Stiftungsfeſt 
ſoll in der üblichen Weiſe am 5. Februar abge 
halten werden. 
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i we: r. (Verſchiedenes.) Heute] Verſammlung ab, auf deren Tagesordnung u. a. ein 
Lormitteg . 2 = lnenbangertenit Vortrag über „unfere Induftrie und die ſetzige Ar- Landraths die Veranlaſſung zum Duell gegeben 
beitslofigkeit“ ſteht. haben ſoll. Die Forderung ging aus von dem 

„— (Einen plötzlichen Tod bat unter eigen- Landrath nach einer Auseinanderſetzung een 
thümlichen Umſtäuden der 28 Jahre alte Schorn. ihm und dem Domänenpächter in der Wohnung 
ſteiufegergeſelle Karl Turowsk! aus Mocker ge⸗ Falkeuhagens. Falkenhagen ift 26 Jahre, Landrath 
funden. Derſelbe wurde am Montage von ſeinem d. Bennigſen 41 Jahre alt. Zwischen beiden be⸗ 
Brotherrn, Bezirksſchornſteinfegermeiſter Greth aus ſtand früher ein freundnachbarliches Verhältniß. 
Mocer, in den Drewenzwinkel zur Arbeit geſchickt. Der Kartellträger des Landraths war Oberfüriter 
Dort hatte er drei Tage zu thun. Zur Nacht kehrte] Zimmer, Falkenhagens Freiherr v. Laugwerth⸗ 
er nicht nach Haufe zurück, ſondern übernachtete Simmern, ein Sohn des früheren Parlamentariers. 
im Gaſthauſe zu Zlotterie. Da er geſtern nicht] Die Forderung lautete auf 10 Schritt Abſtand und 
in Mocker eintraf, wunderte ſich Herr Greth über] dreimaliger 8 Der Landrath, der als 
das Ausbleiben ſeines ſehr nüchternen und zuver⸗ guter Schütze bekannt, aber ſehr kurzſichtig iſt, 
läſſigen Geſellen. Da wurde ihm auch ſchon die brach nach dem erſten Schuß zuſammen. Er ſelber 
hat uberhaupt nicht geſchoſſen. Frau v. Bennigſen 
toll nad) der „Täglichen Rundſchau“ noch am Tage 
des Zweikampfes nach Leipzig gefahren ſein, 
während ihre fünf Kinder im Alter von 4—11 
Jahren zurückblieben. Dem „Lokalanz.“ tele⸗ 
graphirt man zu dem Duell uns Hannover: Die 
Bevölkerung der kleinen Kreisſtadt Springe befindet 
ſich in großer Erregung. Auf den Straßen und in 
den Wirthſchaften ſieht man Gruppen von Ein⸗ 
wohnern, die ihrer Theilnahme für den allgemein 
beliebten Laudrath Ausdruck geben. Ueber die 
Urſachen des Duells und die Perſönlichkeit der 
Betheiligten hört mau folgendes: Domänenpächter 
Falkeuhagen iſt 26 Jahre alt und ſtammt aus 
Nordheim, wo ſein Vater ein Gut beſitzt. Seit 
drei Jahren iſt er Pächter der königlichen Domäne 
Springe. Er iſt unverheirathet. Landrath von 
Beunigſen iſt 41 Jahre alt, ſeit 14 Jahren Land⸗ 
rath in Springe und ſeit zwölf Jahren mit der 
Tochter des früheren Pächters der Domäne 
Springe, Amtmauns von Schuehen, verheirathet. 
Frau v. Bennigſen iſt jetzt 31 Jahre alt, eine 
üppige, ſchöne Erſcheinung. Der Ehe find fünf 
Linder entſproſſen. In Springe war es ſeit lauger 
Zeit offenes Geheimniß, daß zwiſchen dem Domä⸗ 
nenpächter, deſſen Wohnhaus nur durch einen Hof 
von dem Hauſe des Laudraths getrennt iſt, und 
der Fran von Beunigſen intime Beziehungen be⸗ 
ſtanden. Der Landrath hatte ſeit einiger Zeit den 
Verkehr mit dem Domänenpächter abgebrochen. 
Da die Gerüchte über das Verhältniß der Frau 
v. B. zu Falkenhagen immer beſtimmter auftraten, 
beſchloß man in dem Klub, welchem die Honora⸗ 
tioren von Springe angehören, die Sache dem 
Landrath zu unterbreiten. Dies ſoll am Montag 
geſchehen ſein. Am Sonntag hatte Herr v. B. 
mit ſeiner Gemahlin noch verſchiedene Beſuche ge⸗ 
macht. Am Montag ſoll ſie nach Hannover ge⸗ 
fahren fein und, wie man in Springe erzählt, von 
dort in Begleitung Falkeuhagens am Abend nach 
Springe zurückgekehrt fein. Dienſtag Vormittag 
verließ Frau v. Bennigſen auf Befehl ihres Mannes 
das Haus, um, wie man ſagt, zu ihrer Schweſter 
nach Leipzig zu fahren. Einer Auseinanderſetzung 
zwiſchen Herru v. Bennigſen und Falkenhagen folgte 
noch am gleichen Tage die Forderung. Nach dem 


Urſache des Duells verlautet, daß die Gattin des 


die Anſchuldigung, daß Grauſamkeiten vorge⸗ 
kommen ſeien, mit Eutrüſtung zurück. Ferner 
giebt das Blaubuch eine Statiſtik für den 
Dezember, denen zufolge in den Konzen⸗ 
trationslagern ſich 117017 weiße Juſaſſen 
befanden; 2380 Perſonen, darunter 1767 
Kinder, ſind in den Lagern im Monat De⸗ 
. geſtorben. 

ondon, 17. Jaunar. Mac Neill richtet an den 
Erſten Lord des Schatzes Balfour die Aufrage, 
ob er dem Hauſe Abſchriften der Verſicherungen 
vorlegen wolle, die dem deutſchen Reichskanzler 
von der engliſchen Regierung gegeben und vom 
Grafen Bülow im deutſchen Reichstage erwähnt 
worden ſeien, daß nämlich mit den in der Edinburghe 
Rede Chamberlains erhobenen Beſchuldigungen 
gegen die deutſche Armee wegen Uumenſchlichkeit 
nicht die Abſicht verbunden geweſen ſei, die Ge⸗ 
fühle des deutſchen Volkes zu verletzen. Ueber 
denſelben Gegenſtand find noch ſieben Anfragen 
im Hauſe eingebracht. Balfour erwidert, es ſeien 
in der beregten Angelegenheit amtlich keine Ver⸗ 
ſicherungen verlangt worden, Von Chamberlain 
ſeien keine Beſchuldigungen der Uumenſchlichkeit 
gegen die deutſche oder irgend eine andere Armee 
erhoben worden, wie dies in der Frage Mac Neills 
augedentet werde. Dieſe Thatſache ſei dem deut⸗ 
ſchen Botſchafter gegenüber in einer nichtamt⸗ 
lichen Unterredung vom Marquis of Lausdowne 
feſtgeſtellt worden. Nach Auſicht der Regierung be⸗ 
ſtehe keinerlei Nothwendigkeit, irgend eine Erklärung 
abzugeben, die bezwecke, Chamberlains Rede abe 
zuſchwächen oder zurückzunehmen. (Lauter Beifall.) 
Auf die weitere Frage Mae Neills, ob Marquis 
of Lausdowne oder der deutſche Botſchafter die 
Unterredung eröffnet habe, wird von der Regie⸗ 
rung keine Antwort gegeben. . 

Konſtantinopel, 17. Januar. Die Konzeſſion 


für den Ban der Bagdadbahn ift heute der 


abſtürzten. Der eine von ihnen zog ſich einen 
Beiubench, der andere ſtarke Hautabſchürfungen 
zu, während zwei der Leute unverletzt blieben. 
Die Verletzten wurden mittelſt Sanitätswagens 
nach dem Diakoniſſeubauſe geſchafft. — In Zah⸗ 
lnugsſchwierigkeiten befindet Mb das hieſige Tuch⸗ 
und Herrenkoufektions⸗Geſchäft von Moritz Berg⸗ 
hold. Berghold bietet ſeinen Gläubigern einen 
anßergerichtlichen Vergleich von 35 Prozent in 
zwei Raten unter ſicherer Bürgſchaft. Die Schul⸗ 
den betragen 50000 Mk. die Aktiven 10 238,97 
Mk. Die Firmg Berghold beſteht 23 Jahre. — 
Die Alexander Fey'ſche Dampfziegelei in Brentan 
brannte am Dounerſtag Abend faſt vollſtändig 
nieder. Da in Brentan in letzter Zeit verſchiedene 
größere Brände angelegt worden ſind, neigt man 

zu der Annahme, daß Braudſtiftung die Eutſtehungs⸗ 

N Urſache des Feuers iſt. 3 

| Sufterburg, 16. Jannar. (Das Schueegeſtöber 
der letzten Tage) hat ſich im Eiſenbahnverkehr 
ſtörend bemerkbar gemacht. In Königsberg und 
weiter öſtlich liegt der Schnee meterhoch. Auf 
verſchiedenen Strecken find ganze Schneeberge 
zuſammengeweht. Der Schnellzug aus Thorn|l 
traf am Dienſtag Abend in Allenſtein mit 
faſt 30 Minnten Verſpätung ein. Zwiſchen Gutt⸗ 
ſtadt und Heilsberg war die Telegrapheuleitung 
unterbrochen. Außer den bereits berichteten Un⸗ 
glücksfällen hat der Schneeſturm ein weiteres 
Opfer gefordert. Auf der Feldmark von Blanken⸗ 
fee nach Soritten (Kreis Heilsberg) wurde am 
Dienſtag der Beſitzer Peukert aus Soritten er⸗ 
froren aufgefunden, der ſich am Sonntag von 
einem Beſuche in Blankenſee ſpät auf den Heim⸗ 
begeben hatte. BR: 

islin, 17. Januar. (Hinvichtung.) Hente 

Morgen 7½ Uhr wurde der am 12. Oktober vom 
hieſigen Schwurgericht wegen Mordes zum Tode 
verurtheifte Knecht Emil Dühring im hieſigen Ge- 
richtsgefängniß hingerichtet. Der Verurtheilte 
hatte geſtern ſein 20. Lebensjahr vollendet. Sein 
eigener Großvater war am 26. Auguſt das Opfer 
ſeines Verbrechens geworden, und zwar hatte D. 
denſelben auf dem Felde ermordet und feiner 
Baarſchaft beraubt, um ein Kriegervereinsfeſt mit⸗ 
machen zu können, was er nach dem Morde denn 
auch, ſcheinbar ganz gleichgiltig, gethan hatte. Der 
Vollſtreckung des Urtheils wohnten der Erſte 
Staatsanwalt Rhode, die drei Richter, welche das 
Urtheil gefällt halten, und zwölf Bürger unſerer 
Stadt bei. Nach Verleſung der allerhöchſten Ka⸗ 
binetsordre erklärte Dühring: „Ich erleide eine 
gerechte Strafe, Gott ſei mir gnädig.“ 


Lokalnachrichten. 


tüchtig „gerüttelt“, und am nä 1 är 
15 We bew ächſten Morgen wäre 

Unfall.) Vor der elektriſchen Straßenbahn 
ſcheute heute Vormittag das Merz 175 Keiner 
3 des 2. Bataillons Jufauterie⸗Regiments 

r. 61. Der mit Kohlen für die verheiratheten 
Unteroffiziere beladene Wagen wurde dabei der⸗ 
Thot gegen die zweite Durchfahrt am Culmer 

hor geſchleudert, daß drei Räder zertrümmert 
Waden und auch noch einige andere Schäden am 


Anatoliſchen Bahngeſellſchaft ertheilt worden. 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Dt . 


Telegraphlſcher Berliner Bürſendericht. 
118. Jan. 17. Jan. 


igeili hhiee Baufuoten b. kad 16-95 1216-15 | 
wahrſam wurden 3 Berfonen Fra * uſſiſche Banknoten p. 15 | 

— (Gefunden) ein Herren⸗Krimmerhand⸗ 
jaub ni Gouvernement. Näheres im Polizeiſekre⸗ 
ariat. 

— Von der Weichſel.) N . 
Said bei Thorn am 18. Saunas fell 280 ber 
über 0. 

Die Weichſel treibt nur ſehr 1 : 
rechten Seite mit Eis. wenig auf der 

Aus Warſchau wird telegraphiſch gemeldet: 


Warſchau 8 Aue 55 — 
Oeſterreichiſche Banknoten | 85-30 | 85-30 
Preußiſche Konſols 3% . . u 
Preußiſche Konſols 3, % . 10170 101 70 
reußi 7 Kouſols 3½ % 101 70 101 60 
ent de Reichsauleihe 3% . | 90-50 | 90-40 ! 
Deutſche Reichsauleihe 3%) 1 101 80 101 60 1 
e 1745 neul. 5 
eſtpr.Pfaudbr.3½ %% „ „ | 
Pofſener fandbrieſe 90% % . 98-80 | 98 80 


Thorn, 17. Januar 1902. Waſſerſtand hente 1.79 Mtr. (gegen 1,92 Mtr. Duell brachte Falkeuhagen ſeine Sekundanten zur 2 % «. » 1103—10 1103-00 1 

— Gerſonalper änderungen in derßgeſtern.) Bahn und begab ſich mit feinem Geipaun nach 7 Wfandbriefe 4% % 9780 — | 
Armee) Frhr. v. Reigenftein, Major beim Hameln, von wo aus er mittags in der Richtung firk. 1%, Anleihe . 27-60 | 27-4 
Stabe des Ditaflat. Reiter⸗Regts. aus dem bis⸗ Podgorz. 17. Januar. (Verſchiedenes) Auf nach Nordheim abfuhr. Nannen de Reute 4% .. 100 80 100 —80 N! 
herigen Expeditiouskorps ausgeſchieden und als] dem Schießplatz trifft anfangs März die erſte Rate (Todesurtheil.) Das Schwurgericht in umän. Reute v. 1894 4% . | 82-40 | 82-10 | 
agareg. beim itlauen⸗Regt. von Schmidt (1. Pomm.)] Landwehr Fußartillerie zur 12 tägigen Schſeßübung Glogau verurtheilte den 24 jährigen Drechsler | Diskon. Kommandit⸗Authelle 186—25 185 00 j 
k. 4 augeſtellt. Becker, Hauptmann und Kom⸗ ein. — Die Kinderkrankheiten find erloſchen; die 0 1 Kret : Neuſalz, der Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 195 —30 194—75 1 
baguiecher im Fußart, Regt Rr. 15, mit der geſetz. | Eröffunug der Spielſchule dürfte in allernächſter gesellen Paul Kreiſchmer aus Neuſalz, der am Harpener Vergw⸗ Aktien . . [161-890 |161--30 N 
lichen Benfion zur Dispoſttion geitellt und zum |Beit erfolgen. — Der Wohlthätigkeiteverein hielt 25. Juli v. Js. ſeine Brant Henriette Berg-] Jaurahütte⸗Aktien. .. 19400 195—10 N 
Bezirksoſſizier beim Landwehrbezirk Marienburg am Mittwoch Abend in feinem Vereinzlofale (Ku⸗] mann ermordete, zum Tode. Nordd. Kreditauſtalt⸗Aktien. — — N 


ernannt. Im Beurlaubtenſtande: Flindt, Leutnant 
der Reſerve des Jnfauterie⸗Regts von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61, Schultz, Oberleutnant der Land⸗ 
wehr⸗Jufauterie 2. Aufgebots (Thorn), Walter, 
Leutnant der Landiwehr-Bioniere 2. Aufgebots 
(Thorn) der Abſchied bewilligt. 

— Berionalien von der Poſt.) Verſetzt 
ſind die Poſtgehilfen Hinkelmann von Thorn nach 
Briefen und Marann von Thorn nach Grandenz. 

— (Berionalien bei der Eiſenbahn.) 
Berjebt: die Eiſenbahubau⸗ und Betriebsinſpektoren 
Riebeuſahm von Danzig in deu Direktions bezirk 
Breslau und Schilling von Oppeln (Direklions⸗ 
bezirk Kattowitz) nach Neuſtettin unter Verleihung 
— Stelle des Vorſtandes der dortigen Betriebs ⸗ 
on n 82 bon 

rektionsbezir en) na an 
zur Weiterbeſchäftigung bei der Eſendabuubteekklant 
Der Regierungsbaumeiſter Thiele in Zoppot ift 
— ene in Danzig zur Beſchäftigung | Füh 
iberwieſen. 

— Kleine Ga A Die „Danziger 
Ztg.“ ſchreibt: Außer den vom Reichskanzler be⸗ 
reits genannten Orten werden, wie wir zuverläſſig 

I erfahren, in unserer Oſtmark weitere Städte Gar⸗ 

N nifonen vorläufig noch nicht erhalten. Indeß wird 
die Regierung ſobald als . auch anderen 
Städten Garniſonen zuweiſen. 8 

— (Diskontermäßigung) Die Reichsbank 
bat heute den Diskont auf 3½ Proz und den Lom⸗ 
bardsinsfuß auf 4½ Proz herabgeſetzt 

— (Generalverfammlung des Bun⸗ 
des der Landwirthe.) Wie wir bereits mit⸗ 
theilten, findet die diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung des Bundes der Landwirthe am Moutag den 
10. Februar, mittags 1½ Uhr, im Steinbau des 
Zirkus Buſch in Berlin ſtatt. Die Tagesordnung, 
bezüglich deren noch Aenderungen vorbehalten find, 
lautet: 1. Eröffnung der Verſammlung durch den { 
Serben Dr. Roeſicke⸗Görsdorf, M. d. R. 2. Leibſtſch) feiert am Sonntag den 26. d. Mts den Heinrich begleiten auf der Amerikafahrt 


Beicäfteberi äftsjahr 1901, er⸗ 8 5 N 
ftattet bon, Qireftor des 5 Dec Staatsjekretär von Tirpitz, Hofmarſchall von 


rowski) eine Geueralverſammlung ab. Dem Jahres. 
bericht iſt zu entnehmen, daß der Verein 94 Mit⸗ 
glieder zählt; au Armenunterſtützungen wurden im 
vergangenen Jahre 131,71 Mk. verbraucht, 68 Per⸗ 
ſonen wurden unterſtützt. Zwei Sommerfeſte und 
2 Wintervergnfiguingen wurden gefeiert, die 168,77 
Mk. Ueberſchüſſe brachten, außerdem hat der Ver⸗ 
ein Tombola⸗Gegenſtände im Werthe von 40 Mk., 
die nicht ausgeloſt worden ſind, zurückbehalten. 
Hierauf folgte der Kaſſenbericht. Der Verein be⸗ 


(Ein japauiſcher Prinz als 
Arbeiter.) Ein Mitglied der kaiſerlichen 
lapaniſchen Familie, der Prinz Noſchto 
Yamamito, arbeitet ſeit einigen Tagen als 
gewönlicher Arbeiter in den Eiſenbahnwerk⸗ 
ſtätten von Pennſylvauien. Der Mikado hat 
für den jungen Prinzen, der ſpäter die Ab⸗ 
theilung der öffentlichen Arbeiten in Japan 
leiten ſoll, die Arbeit beſtimmt. Später wird 
der Prinz noch einen Jugenieurkurſus erledigen. 


2,vr ͤ—Fni:i— r——b— 
RNeueſte Nachrichten. 

Bromberg, 18. Jannar. Der „Oſtdeutſchen 
Rundſchau“ zufolge iſt der Förſter Zakrzewski 
aus Beelitz mit eingejchlagenem Schädel todt 
aufgefunden worden. Wahrſcheinlich iſt er 
ein Opfer der Wilderer geworden. 
| Berlin, 18. Jaunar. Der Kaiſer empfing 
heute mittags den franzöfiichen, am Könige 
lichen Schanſpielhauſe gaſtirenden Schau⸗ 
ſpieler Coquelin. 

Berlin, 17. Jannar. Unter Beſtätigung 
; der Meldung, daß Se. Königliche Hoheit 
in Podgorz) ſtatt. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ Prinz Heinrich von Preußen die Ausfahrt 
legung für das Jahr 1901. 2. Beſchlußfaſſung über nach Amerika am 15. Februar mit dem 
Beſchaffung von zwei Düngerſtren⸗Maſchinen. 3. Schnelldampfer des Norddeutſchen Lloyd 
„Kronprinz Wilhelm“ autritt, wird weiter 
mitgetheilt, daß die Rückkehr Sr. Königlichen 
Hoheit am 8. März mit dem Schnelldampfer 
der Hamburg⸗Amerika⸗Linie „Dentſchland“ 
von Newyork aus erfolgt. Den Prinzen 


Thorner Stadtauleihe 3 / — — 
Weizen: Loko in Newy. März. 88 877, 0 
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ſtaudswahl hatte folgendes Ergebniß: Böttcher 


Berlin, 18. Jauuar. (Städtiſcher Zentralvieh⸗ . 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. But 
Verkauf ſtanden: 6758 Rinder, 1320 Kälber, 12964 E 
Schafe, 8975 Schweine. Bezahlt wurden für 295 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark * 
bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet. höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt 61 bis 64; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 56 bis 60; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere 51 bis 53; 4. gering ge⸗ 
nährte jeden Alters 48 bis 50; — Bullen: 1. volle 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths 58 bis 62; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
53 bis 57; 3. gering genährte 48 bis 52. — Färſen 
und Kühe: 1. vollfleiichige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens fieben Jahre alt 51 bis 54; 3. ältere, auge 
emäſtete Kühe und weniger gut entwickelte 
füngere Kühe und Färſen 47 bis 50; 4. mäßig 
genährte Kühe u. Färſen 45 bis 46; 5. gering 
enährte Kühe und Färſen 38 bis 44. — 

älber: 1. feinſte Maſtkülber (Vollmilchmaſtz 
und beſte Saugkälber 74 bis 77; 2. mittlere 


Hirſch. Als Vereinslokal wurde das Kur 2 
ſche wiedergewählt. Aufgen das Kuroweki 


Hahn, M. d. R. u. A. 3. Kaſſenreviſions⸗ fi e Bilder ze. und Tanz. Die Ka- Seckendorff, General von Pleſſen, Kapitän⸗ . Saugkälber 13. 
a bericht der vom Bundesausſchuß newählten Raten. — . 2 3 hierzu um 3 Uhr nach⸗ leutnant 125 Trotha, Kapitän 5. S. von tiber 48 die e Age, N 
revifionstommiflton. 4. Der Zolltarif der Re⸗ mittags im Reſtaurant Kadatz⸗Leibitſch, und findet Mi Sr. Majeſtät Korvettenkapitän nährte Kälber (Freſſer) 38 bis 46. — Schafe: 
5 gierung. 5. Die Reform des dentſchen Börſen⸗ hierauf das Abholen der Fahne und Marſch durch üller, Sr. . orvettenkapitän bon 1 Maſtlämmer nud jüngere Maſthammel 58 
g Fee. Die Referenten zu K und 5 werben ſpäter das Dorf zum Seitlokal flatt. Die Sabnenjektion | Örumme. 5 bis 61; 2, ältere Maſthammel 50 bis 56; 3. 
ekaunt gegeben. 6. Auträge aus der Verfamm- tritt ½ Stunde früher an. Kiel, 18. Jannar. Die Pacht „Hohen⸗ mäßig genührte Hammel und Schafe (Merzſchafez 


zollern“ hat heute vormittags 9 Uhr die 


Mannigfaltiges. Auslaudsreiſe nach Amerika angetreten. 
(Im Duell) iſt . in Springe Wien, 17. Januar. Der Sturm hielt auch heute 
der älteſte Sohn desfrützeren Abgeordneten und! noch bis nachmittags 2 Uhr au. Zwei Perſonen 
Oberpräſidenten von Hannover Rudolf von wurden ſo heftig niedergeworfen, daß ſie einen 
Bennigſen ſchwer verwundet worden. Ein 7 E ſchnger Perles 
1 B 7 1 9 K. 
zweiter Sohn des g. von Bennigſen, der r Der Schaden iſt beträchtlich, die Telephon⸗ 


und Telegrapheuleitungen find vielfach geſtört. 
London, 17. Januar. Das heute ver⸗ 
öffentlichte Blanbuch enthält noch eine De⸗ 
peſche Kitcheners vom 28. Dezember vor. 
Jahres, in welcher dieſer meldet, er habe 
Botha mitgetheilt, er werde die Farmen und 


bis 46; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend⸗ 
gewicht) — bis —. — Schweine fir 100 Pfund 
mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſeu und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1¼ Jahren 220 bis 280 Pfund ſchwer 1. 60—61 
Mk.; 2. ſchwere, 280 Pfund und darüber (Käfer) 
— ME; 3. fleiſchige 57—59; 4. gering ent⸗ 
wickelte 54—56; 5. Sauen 54 bis 57 Mk. — Ver⸗ 
lauf und Tendenz des Marktes: Das Rinder⸗ 
geſchäft verlief ganz gedrückt und ſchleppend. Der 
Kälberhandel geſtaltete ſich laugſam, desgl. der 
Handel in Schafen. Es bleibt Ueberſtand. Der 
Schweinemarkt verlief langſam und wurde nicht 
ganz geräumt. 


= ET 7 — U 
: | Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 1 
die Familien der im Felde ſtehenden Buren vom e den 18. 85 ai 75 1 
unbehelligt laſſen, nn ar ſich e . 805 + 5 Grad Eelſ. Wetter: . 
kläre, die Familien der Buren, welche ſi i : Weſt. 1 
ergeben hätten, zu ſchonen. Botha habe eg 17. mittags bis 18. mittags höchſte Tem⸗ N 


dies energiſch abgelehnt. Kitchener weiſt Beine + 5 Grad Celſ. niebrigfte — 2 Grad 5 


0 Mitgliederkreſſen zu Punkt 6 müſſen 8 Tage vor 
h der Verſammlung lalſo ſpäteſtens bis 2. Februar) 
ſchriftlich an die Direktion, Berlin SW., Deſſauer⸗ 


der anf den Volksunterhaltungsabend), 
1 morgigen Sonntag im Viktoriaſaale ſtatt⸗ 
findet, 18 nochmals hingewieſen. 
0 * gde des Ibſen⸗Enſembles.) 
a - 1 5 vorjährigen Gaſtſpiel hier ſchon 
vortheilhaft bekannte Jbſen⸗Euſemble des Herrn 
Direktor Lindemaun kommt auf ſeiner diesjährigen 
Tournee am nächſten Montag nach Thorn und 
wird hier nur eine Vorſtellung geben, für welche 
= W Schauſpiel „Nosmersholm“ ge⸗ 
iſt. 


— (Der Gewerkvereins⸗ Verband 
Oirſch⸗ Duncker) hält morgen, Sonnt N 
mittag im kleinen Saale des Wiftoriagariang eine 


8 


letzt. Sein Bruder und ſein Vater brachten ihn 
in das Henriettenſtift in Hannover. Ueber die 


8. Zur Feier des Geburtstages 
1 Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs 


findet am 4 
27. Januar d. As., nachmittags 4 Uhr, 


ein 


—— Fejteffen > 
im Artushofe ſtatt. — Preis des Gedecks 4 Mark. 
* 5 Die Theilnehmerliſte liegt zur Einzeichnung der 
12 Namen bis zum 24. d. Mts., abends, im Artushofe ans. 
Thorn den 18. Januar 1902. 


N 85 von Amann, Boethke, 
88 General der Infanterie und Gouverneur. 

Ir ausleutner, 

* 3 Landgerichtspräſident, Geheimer Ober⸗Juſtizrath. 

"a Dr. Kersten, von Schwerin, Zitzlaff, 


Erſter Bürgermeiſter. Landrath. Erſter Staatsanwalt. 


Verdingungs⸗Anzeige. 
S . Mocker. 
Die auskennt , e Schloſſerarbeiten einſchließ⸗ 


. i ieferun ugehörigen Materialien und Anfuhr derſelben 

30 5 8 es awölftlaſſigen Schulgebändes nebſt Abort zu 
Mocker, mit einem verguſchlagten Koſtenbetrage von rd. 4390 Mark, 

N ſollen im Wege des öffentlichen Ausgebots unter Hinweis auf die 
Bedingungen für die Ausführung von Staatsbauten vergeben 

N werden. F f 0 

5 Verſiegelte und mit entſprechender Auſſchrift verſehene Ange 

7 bote nebſt den geforderten Proben ſind bis 8 

8 b * * 

1 Dienſtag den 4. Februar d. Is., 

. d Geftellgelbfrei"in Geipafteginmmer der Königl. 

95 poſt⸗ und beſtellgeldfrei im Geſchäftszimmer der Königlichen Kreis⸗ 

a bauinſpektion, Thurn III, Parkſtraße Nr. 14, 1 


Verdingungs⸗Anſchläge, Bedingungen und Zeichnungen können 
ebendaſelbſt eingeſehen, auch die Verdingungs⸗Auſchläge, welche als 
Formulare für die Angebote zu verwenden ſind, ebendaſelbſt gegen 
poſt⸗ und heſtellgeldfreie Einſendung von 1,50 Mark bezogen 
werden. Zuſchlagsfriſt 6 Wochen. 

Thorn den 18. Jannar 1902. 


Der Königl. Kreisbaumeiſter. 
Morin. 


Anmeldungen auf die am 22. d. Mts. 
zur Zeichnung gelangende 


. 3% Dentſche Reichs⸗ und Preußiſche 
N Staats⸗Anleihe 


b nehmen wir bis zum 21. d. Mts. franko 
. Propiſian entgegen. 


„ - Norddeutsche Greditanstalt, 


Filiale Thorn. 


8 


N 


* 


DE 

77 Mittwoch den = Sans 1902, Zweigniederlaſſung 

* vormittags 11’ r, 

Mi werde ich in De Lagerräumen der Thorn, 

1 Speditionsfirma W. Böttcher, Hier: ] Culuneſtraße 9 Telephon 123 
g ſelbſt, Baderſtr.: empfiehlt 

| free Sauerkohl, a ff. dunkel bayr. 
| 5 Ztr., 


für Rechnung den es angeht, öffentlich, 
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
ſteigern. 
Thorn den 18. Januar 1902. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 
11000 Mark auf abſolut ſichere 
R Hypothek, gleich hinter Bankgeld zum 
2 1. April geſucht. Feuerverſicherung 
| 59000 Mark. Franke, Buchdruckerei, 
. Brombergerſtr. 26. 


Laser-bier 


— Münchener Art — 
in Gebinden, Flaſchen und Syphons. 

2 große, uumöbl. Zimmer, Ecke 
Altſtädt. Markt, billig zu vermiethen. 
Zu erfragen Culmerſtr. 2, I, vorn. 
G. m. Zim. z. verm. Gerſteuſtr. 19, pt., l. 


Hof-Pianofortefahrik. 


HOFLIEFERANT 


frewifige Serfeigerung. |bauerel Engl, Braunen 


Der unterm 14. Jannar 1901 
hinter dem Arbeiter Wilhelm 
Schmidt erlaſſene Steckbrief 
wird hiermit ernenert. 3 D. 31/01. 

Culmſee den 11. Januar 1902. 

Königliches Amtsgericht. 

Schnelle Hilfe 


in Frauenl. Fr. Meilicke, Heb., 
Berlin SW., Lindenſtr. 111, v., I. 


—— — N ET 
Wer Stelle ſucht, verlange die 
Allgemeine Vakanzen⸗Liſte, Mannheim. 


Damenſchneiderin 


empfiehlt ſich in u. außer dem Hanſe. 
Betlejewska, Mocker, 
Lindenſtraße 56. 


Aufwärterin geſucht. 


H. Loerke, Copperuikusſtr. 22. 


Stadtverordneten⸗VBorſteher. Gute Bauliſchler 


finden 


ſofort Beſchäftigung bei 
Houtermans u. Walter, 
Thorn, 


Verhtir. ebang. Schmied 


ſucht zum 1. April d. J. Gemeinde 
Groß Rogan bei Tauer, Kr. Thorn. 
Näh. ertheilt der Gemeindevorſteher. 


Täglich 20 Mark 


verdienen mühelos Herren und 
Damen jed. Standes u. Berufes, 
ſowohl Händler als Private (als 
Haupt⸗ oder Nebenerwerb.) Seit: 
ſationell! Zugkräflig, weil jeder⸗ 
manns Bedarf. Aufklärung gratis 
d. Emil Richter, Schöna (Sächſ. 
Schweiz) Deutſchland. 


Grundsfülck 


mit auch ohne Land bei + 
geringer Anzahlung billig g% 5 
zu verkaufen. . 
W. Smueinski, Thorn, 
Culmer⸗Chauſſee 50. 
Meine drei in Podgorz be⸗ 
legenen 


mafſiven Grundſtücke, 


die ſich zu jedem Geſchäft eignen, bin 
ich willens unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Mäßige 
Anzahlungen. Reſtkaufgeld wird gern 
geſtundet. Desgleichen habe ich eine 
Bauſtelle unter vortheilhafteſten 
Bedingungen zu verkaufen. Selbſt⸗ 
käufer wollen ſich an mich wenden, 

St. Walendowski. 


Hochelegante 


Maskengarderobe 


für Herren und Damen wird neu ge⸗ 


rc 


m. Pfitzner, Gerechteſtr. 9, II. 


Kaufe Eis. 
Hahle für die große Fuhre 3 Mk. 
oder pro 
nionsbrauerei 
3 Richard Gross. 
Zirka 200 Ztr. ganz tadelloſes 


Kuh heu, be Pferdehen, 


à Ztr. 4 Mk. frei Thorn, Mocker und 
Bahnhof Schirpitz, hat abzugeben 
Beſitzer Friedrich Krause, 
Gr.⸗Neſſau. 
Ser] 
9 


Heriſcafflihe Wohnung 


1 —9 Zimmer, mit Gasein⸗ 
richtung, reichlichem Zubehör, Stallung 
für 4 Pferde, 2 Remiſen, vom 1. 
April zu vermiethen Mellieuſtr. 85. 


füberall käuflich. 


8. Wolkenhauer, Stettin. 


Errichtet 1853. 


Sr. Majestät des deutschen Kaisers und Königs von Preussen. 


Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Baden. 
Sr. 
Sr. 


Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von 


Spezialitä 


Königl. Hoheit des Grossherzogs von Sachsen-Weimar. 
Königl. Hoheit des Grossherzogs von Mecklenburg-Schwerin. 


Preussen, 


Wolkenhauer’s Lehrer-Instrumente. 


Unter vorstehender gesetzlich geschützter Bezeichnung liefert die Fabrik 

eine besondere, auch für ungünstige klimatische Verhältnisse sowie für stärkere Au- 

Bi: SER forderungen geeignete Gattung Pianinos mit neuen Resonanzböden, unverwüstlichen 
1 5 85 Mechaniken, vollständigem Eisenrahmen und Stimmstockpanzer, von unüber- 


troffener Haltbarkeit und grosser idealer 
Erstklassiges Fabrikat. 


20 Jahre Garantie. 


Theilzahlung gestattet. 


Kirchen-, Salon-, Studir-Harmoniums und Flü 
55 in allen Preislagen und Holzarten. 2 


Tonschönheit. 


gel 


Goldene und silberne Medaillen, Ehrenpreise und Ehrendiplome. 
Königlich Preussische Staatsmedaille für gewerbliche Leistungen. 
0 8 Frauko-Lieferung. — Probesendung. — Baarzahlungsrabatt. 


IIlustrirte Preislisten franko und kostenlos. 


entner 10 Pf. frei Keller. 


ſtraße 1, Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 


Mark zu vermietheu. 


Wobunng von 3 Zimm. u. Zubeh. 


2 gut möbl. Zimmer mit auch ohne 


Am 3. Februar, Artushot: 


Concert Ritterhaus. 
Karten à 3 Mk., 2 Mk. und 1 Mk. 
ei E. F. Schwartz. 


Shützenhauß. 
Nur Sonntag, 19. Januar 


nachmittags 5 und abends 8 Uhr: 
B. Jeschke’s - 
diesjähr. gr. wissensch. 


Spezial-Vorführungen 


ſeines geſetzlich geſchützten 
Kinematoskop. 
Wunderbarſte Erfindung des 
19. Jahrhunderts. 


Die leb. Photoprophie 


mit gleichzeitigem, eigenartigen 
Zuſammenwirken mit dem eben⸗ 
falls geſetzlich geſchützten 
Riesen - Phonotereoskop. 
Neueſte Original⸗Aufnahmen aus 
dem 


ſüd⸗ und 
oſtafrikaniſchen Kriege 
und Feſtlichkeiten des 
niederländiſchen Königspaares 
in Amſterdam, 
Schwerin und Berlin. 
Mit groſtartigem neuen 
Programm über 60 Num⸗ 
mern, welches ich die Ehre 
hatte, unter großem Beifall 
und Anerkennung Sr. 
Kaiſerl. Hoheit unſerem 
Kronprinzen und ſeinen Offi- 
zieren am 9. März zu Pots⸗ 
dam vorzuführen. 


Eintrittspreiſe. u re: 


kauf in der 
Zigarreuhaundlung von Herrn 


Duszynski, Breiteſtr.: Stehplatz 
1. Platz 60 Pfg., 
r Pfg. — Abend- 
kaſſe: Stehplatz 50 Pfg., 1. Platz 
70 Pfg., Sperrſitz 1 Mk. 
Nachmittags 5 Uhr zahlen 
Schüler Stehplatz 10 Pfg., 1. 
Platz 20 Pfg., Sperrſitz 30 Pfg. 


Schützenhaus, 


TH O RN. 
Montag den 3 Januar 1902: 


Nur 
einmaliges Gaſtſpiel des 


- Heaters 


unter Leitung des Direktors 
Gustav Lindemann. 


Rosmersholm. 


Schauſpiel in 4 Akten von Henrik 
Ibsen. 


Billets im Vorverkauf in der 
Buchhandlung des Herrn 
3 Walter Lambock. 


Anfang 8 Uhr. 
Die Direktion. 


Wiener Cale, Hocker. 


Sonntag den 19. Jaunar er., 
von 4 Uhr nachm. ab: 


Janzkränzchen. 


959 5 dli ein 
Hierzu ladet freuen Klemp, 


Restanrant „Altona“, 


Kaſernenſtraße 46, 
Zeden Sonntag, von 4 Ahr ab: 


Ziegelei⸗Reſtaurant. 
Sonntag den 19. Januar 1902, 
nachmittags 4 Uhr: 


Crosses Streich⸗Concert 


von der Kapelle des Jufanterie⸗Regiments Nr. 21 von Borcke 
unter Leitung des Stabshoboiſten Herrn Böhme. 


Eintrittspreis pro Person 25 Pfg. 


Speiſen und Getränke in reichhaltiger, vorzüglicher und 
a billiger Auswahl. 


Artushof. 


Sonntag den 19. Januar 1902; 


Grosses Streich- Concert 


von der Kapelle des Jufanterie-Regimeuts von der Marwi 
(8. Pomm.) Nr. 61 5 
f unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Fr. Hietschold. 
Anfang 8 Uhr. ; Eintritt 50 Big. 
Billets im Vorverkauf im Artushof bis abends 7 Uhr à Verjon: 
40 Pf., Familienbillets an der Abendkaſſe 3 Perſonen 1 Mk. 
Zur Aufführung gelangt u. a.: Ouverture: Zauberflöte. Ouverture 
Mignon. Balletmuſik von Rienzi. Aufforderung zum Tanz. Aus dem 
muſikaliſchen Fragekaſten, großes Pottpourri von Schreiner. 


Café Kaiserkrone. 


Sonntag den 19. Januar, 
nachmittags von 3—7, abends von 8—1 Uhr: 


Grosses bonsert 


der berühmten rumänischen National⸗Kapelle Vladescu. 
Extra gut gewähltes Programm. 


Eintritt pro Perſon 20, Kinder 10 Pfg. Die Einlaß⸗ 
karten find aufzubewahren und haben für beide Coneerte 
Giltigkeit. 


Montag und folgende Tage Freiconcert derſelben Kapelle. 


Geſucht 
hertſchafll. Wohnung 


von 6—8 Zimmern mit allem Zube⸗ 
hör zum 1. April, ſpäteſtens 1. Juli. 
Angebote mit Preisangabe und Be⸗ 
ſchreibung an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung unter K. W. 71. 


2 f. möbl, Bordersinmer, 


in beſter Lage, ſofort zu vermiethen, 
eventl. auch getheilt 

„Den von Herrn Heinrich Arnoldt 
ſeit über 20 Jahren innegehabten 


Laden 


vermiethet zum 1. Oktober er. 
Stephan. 


Der Laden Seglerſtr. 30, 


in dem Herr Bergmann ſeit vier 

Jahren ein Schuh- und Stiefelgeſchäft 

betreibt, iſt vom 1. April zu vermiethen. 
J. Keil, Seglerſtr. 11, I. 

Eine herrſchaftliche Wohnung 

mit 7 Zimmern, Garten, nebſt allem 


ständig in unserer Küche verwen- 
den? fragen sich viele Hausfrauen, 
wenn die erste Probedose für 25 


Pig. verbraucht ist. Die Antwort 
wird stets auf „ja“ lauten, denn 
die Proben haben davon überzeugt, 
dass „Wuk“ für einen kaum nennens- 
werthen Betrag jeder Suppe, jeder 
Sauge, jedem Gemüse einen herr- 
lichen, kräftigen Fleischbrühe - Ge- 
schmack und Kraft verleiht, dass 
man mit einer ee ee Bubeh,,ift Brombergerſtr. 26, part, von 
und Wasser schon für pollen, one ai Zu, Free, pi eigen 
55 = „ . uchdruckerei, 
Wohlgeschmack feinster Hühner- Brombergerftr. 26. 
u F Neben Born & Schütze per jofort 
ist in Büchsen & 25, 55, 90 Pfg. der 1. April ſchne Wohnung, 2 
5 8. Zimmer und Zubehör, daſelbſt eine 
ohnung, 4 Zimmer und Zubehör, 
gr. Garten, per 1. April zu vermiethen 
Thornerſtr. 25. Auskunft daſelbſt 
durch Herrn Zugführer Mathee und 
Fräulein Zimmermann. 


Brombergerſtraße 60 


1 Wohnung, 4 Zimmer und Zubehör 
im dritten Stockwerk vom 1. April 
zu vermiethen. Näheres im Bäckerladen. 


Die don Herrn Landrath von 
Schwerin bisher bewohnte Wohnung 
beſtehend aus 1 


8 Zimmern 


uebſt allem Zubehör, 2, Etage, iſt Alt: 
ſtädtiſcher Markt 16 von ſofort 
zu vermiethen. W. Busse. 


Volksgarten. 


Jeden Sonntag, 
von ½5 Uhr ab: 


Tanzkränzehen. 


Vereinigte Nährextrakt-Werke Dresden. 


Klavierunterricht 
ertheilt billig 
Frau Hauptmann Lambeck, 
Brückenſtraße 16. 


Mandarinen, 


lerfei G 
9 ge ee Quad 79 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


1 Heirath vermittelt 
R 6 1 0 h 6 Frau Krämer, Leipzig 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 
50 —60 Kbm. 


Brennholz 


haben billig abzugeben 


Immanns & Hoffmann. 


Brennholz billig zu verkaufen. 
Curth, Gärtnerei, Mellienſtr. 18. 


Echter Birken-Balsam 


wozu ergebenſt einladet 
G. Schwarz. 


Pfannkuchen 


täglich friſch, empfiehlt 
Otto Sakriss, Gerechteſtr. 6. 


Lose 


zur Marienburger Schloßbau⸗ 


1 n 


von Wilhelm Apelt, „ Geldl 0 6 6. 7. 
e Ache s 1 4 Brauerei-Ausschank und ed 0 Nen 
Hoppe geb. Kin 3 ; 6 60,000 Mark, à 3, ar 
Breiteſtraße 32, I, gegenüber Herrn Zum Lämmehen „zu haben in der 


Geſchäſtsſtele der „Thorner Preſſe“. 


Irdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. billig 
zu verm. Coppernikusſtr. 39, III. 


Eine Artilleriemütze 


iſt gefunden worden. Abzuholen 


Amtsſtraße 3, Moder, 
Hierzu eine Beilage der 
Firma Hermann Fried- 
länder, Modebazar, Thorn. 


nder, Modebazar, Thorn. 
Hierzu 2 Beilagen, illnſtrirtes 
Unterhaltungsblatt. e 


Kaufmaun Seelig. Vers hene 3. 
Geſte Etage, 3 Zimmer, Küche u. Sonnabend den 18. Januar, 
Zubehör, zu vermiethen Hohe⸗ von abends 7 Uhr ab: 


Essen. 


Es ladet ein 5 5 25 
Burſchengelaß zu vermiethen. Alb n Standarski. 
Hinz, Schillerſtraße 6, II, l. 11 g. m. Zim., I. Et. z. v. Jakobsſtr. 18. 


Wohnung, 3 Zimmer zc,, für 420 
Kamulla, Junkerſtr. 7, I. 


zum 1. April zu vermiethen 
Fiſcherſtraße 55, II. 


Sf: 


a 


1. Beilage zu Nr. 16 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 19. Jannar 1902. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
7. Sitzung am 17. Jaunar, 11 Uhr. 
Am Regierungstiſche: Miniſter Frhr. v. Rhein⸗ 


bab de erſte Etatberathung wird fortgeſetzt. 


Miniſter Frhr. v. Rheinbaben dankt den 


Rednern des geſtrigen Tages für die wohlwollende ob 


Beurtheilung des Etats und führt dann im Anſchluß 


an die Erörterung über das Sinanzverbältuiß des j 


Reiches zu den Einzelſtaaten aus, daß ſich eine 
Uebertragung direkter Steuern auf das Reich nicht 
empfehle. Zur Wohnungsfrage übergehend bemerkt 


er, der Wohnungsinſpektor ſei nicht als Aufſichts⸗ J 


oder Kontrolorgan gedacht, er ſolle vielmehr 
fördernd und berathend wirken. Zu einer Be⸗ 
ſeitigung des Vorrechtes der Hausbeſitzer bei den 
Gemeindewahlen liege zurzeit kein zwingender 
Grund vor. Die Erhöhung des Dispoſitionsfonds 
für den Poſener Oberpräſidenten ſei dringend 
nöthig; es handle fi um ſo zahlreiche und ver. 
ſchiedenartige Auſpriſche, daß ſie unmöglich einzeln 
iu den Etat eingeſtellt werden könnten. Durch die 
Erhöhung des Dispoſitiousfonds ſoll das Dentſch⸗ 
thum in Poſen und Weſtpreußen geſtärkt werden, 
worüber wir alle einig ſind. Aber ſowie die erſte 
Vorlage kommt, macht ſich auch der deutſche Wider⸗ 
ſpruch geltend. Der Abg. Richter hat ſich gegen 
die Bildung von Vereinshäuſern im Oſten ausge. 
ſprochen. Ich theile ſeine Befürchtungen durchaus 
nicht. Ich bin mit ihm der Meinung, die Beamten 
Sollen namentlich dort im Oſten nicht nach dem 
Kaſtengeiſt verfahren, ſondern Meuſchen uuter 
Menſchen ſein. Dem ſteht ein ſolches Vereina haus 
nicht im Wege, ſelbſt in der großen Stadt Poſen 
fehlt es an einem geeigneten Lokal, wo Krieger⸗ 
und ſonſtige dentſche Vereine ihre Zuſammenkünfte 
halten können. Für eine weitere Herahſetzung 
der Perſonentarife liegt kein dringendes Bedilriniß 
vor; der Erſatz für den dadurch eutſtandenen Ein⸗ 
nahmeausfall würde kaum anders als durch Ev 
höhung der direkten Stenern möglich ſein. Die 
mehrfach gewünſchte Trennung der Eiſenbahnein⸗ 
nahmen von den allgemeinen Staatseiunahmen ſei 
praktiſch undurchführbar. Für den Finanzminiſter 
wäre ja die Sache ſehr begnem; er könnte auf alle 
Forderungen, die an ihn herantreten, einfach aut⸗ 
worten mit der bekannten Randbemerkung Friedrich 
Wilhelms I. „Non habeo pecunia!“ (Heiterkeit) Die 
ſchwankenden Eiſenbahneinnahmen und die Finanz. 


lage im Reich nöthigten zurzeit zur Vorſicht, wenn set 


guch ein Bo zu eruſteren Beſorgniſſen nicht vor⸗ 
. (Beifall. 8 
lieg or v. Fasdzeweki (Pole) verlangt eine 
beſſere Regelung des Verkehrsweſens. Redner geht 
dann auf den Etat ein und erklärt zum Juſtizetat, 
daß das Vertrauen der Polen zu unſerer Recht⸗ 
sprechung anläßlich des Erkenntniſſes des Gueſener 
Gerichts ſtark erſchüttert ſei. Wenn man den 
dentſchen Beamten im Oſten Gehaltszulage be⸗ 
willige, ſo wäre recht und billig, wenn man auch 
die polnischen nicht ausſchlöſſe, da doch auch die 
Polen zu dieſen Ausgaben beitrügen. Die Be⸗ 
ſchuldigung, daß Deutſch⸗ Katholiken im Poſenſchen 
nur ſelten eine deutſche Predigt hören könnten, ſei 
unwahr. Redner geht dann auf die Sprachenfrage 
in den Volksſchulen ein, die Errichtung von 
Simultguſchulen finde feine Billigung nicht, die 
Mutterſprache müſſe den Kindern erhalten bleiben. 
Ein Syſtem der Schulverwaltung, das ſolche Er⸗ 
folge zeitige, müſſe als erbärmlich bezeichnet werden. 
„Abg. Ehlers (freiſ. Ban.) wird durch die Au⸗ 
kündigung, daß die Kanalvorlage „seinerzeit“ dem 
Hauſe zugehen ſoll, an den alten Barbaroſſa er⸗ 
innert: Er hat hinabgenommen des Reiches Herr⸗ 
lichkeit, und wird einſt wiederkommen mit ihr au 
„seiner Zeit!“ (Heiterkeit.) Sollte ſelbſt der Boll- 
tarif zuſtandekommen, jo ſei noch lange nicht ſicher, 
daß auch die Fanalvorlage kommen werde. Dieſe 
Unſicherheit in wirthſchaftlicher Beziehung werde 
durch die Unſicherheit unferer ganzen Politik bedingt. 
Nachdem man zuerſt zu gewagten Unternehm⸗ 
ungen angeregt habe, geſchehe jetzt, nach erfolgtem 
Rückſchlage nichts, um die ſolide Unternehmungs⸗ 


luſt nen zu beleben. Den agrariſchen Forderungen, 
die hier von Heydebrand vorgebracht wurden, hätte 
die Regierung eutſchiedener entgegentreten miiſſen. 
Dieſer Mangel an Energie hat die Autorität der 
Regierung ſchwer erſchüttert. 5 

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbab en erwidert 
dem Abg. v. Jazdzewski, daß den Deutſchen im 
Oſten der Kampf aufgedrungen ſei und dieſe daher 
nicht Gewehr bei Fuß ſtehen köunten. Die Frage. 
der Reichskanzler gewillt ſei, den Zolltarif 
durchzubringen, kaun ich auf das beſtimmteſte be⸗ 
ahen. Der Vorredner hat den Kanal mit Kaiſer 
Baxbaroſſa verglichen. Nun, ſoweit ich mich aus 
meiner Kindheit erinnere, war Kaiſer Barbaroſſa 
mit ſeinem Barte am Marmortiſche feſtgewachſen. 
Ich kaun ſagen, daß der Kanal nicht feſtgewachſen 
iſt. Der Bitte, den Etat rechtzeitig feſtzuſtellen, 
kann ich mich nur anſchließen. 

Abg. v. Eynern (matlib.) führt aus, daß das 
Extraordinarium eine Höhe erreicht habe, daß alle 
Anftrengungen gemacht werden müßten, wieder zu 
normalen Verhältniſſen zu kommen. Er befürwortet 
Verheſſerung der Verkehrsverhältniſſe im Weſten 
im Jutereſſe der Induſtrie und Entlaftung der 
Gemeinden. Der Kaiſer habe den Kanal als noth⸗ 
wendig bezeichnet, um Preußen auf ſeiner politi⸗ 
ſchen Höhe zu erhalten. Dieſe Worte möge Graf 
Bülow in einem Rahmen auf feinen Arbeitstiſch 
ſtelleu. Neduer warnt ſodaun vor 17 Forde⸗ 
rungen der Agrarier bei dem Zolltarif und be⸗ 
N daß die Regierung keine beſtimmte und 

eutliche Erklärung über ihre Stellung zu dieſen 
Forderungen abgegeben habe. Der Abg. Trimborn 
habe auf dem Katholikentage in Osnabrliick einen 
neuen Kulturkampf angekündigt und auch verſucht, 
in Köln die Benutzung des Gürzenichſaales dem 
Guſtav Adolf Verein zu entziehen. Durch ein 
ſolches Vorgehen werde der konfeſſionelle Frieden 
gef isch g 
9. K ig, tr.) ſchließt a r Aeußernn 
des Grafen Vülow im Reichstage, dap ein. Shöniftee 
der den Pekinger Geſandtenmord ungeſühnt ges 
laſſen hätte, vor der Eutrüſtung des Volks feinen 
Platz hätte räumen miiſſen, daß der Reichskanzler 
die parlamentariſche Regierungsform wenigſtens 
für gewiſſe Fälle auerkeune. Den Guſtav Adolf⸗ 
Verein hält Reduer nicht für jo harmlos. Schließ⸗ 
lich bedauert er, daß keine Vorlage zur Herab- 
ſetzung der Gerichtskoſten gemacht worden ſei. 

Juſtizminiſter Schönſtedt erwidert, daß das 
Ergebuiß der in der Gerichtskoſtenfrage ſtattge⸗ 
fundenen Erhebung dem Hauſe mitgetheilt worden 
ei. In Sachſen gehe man an die Erhöhung der 
Gerichtskoſten um 25 Proz., da erſcheine es doch 
angezeigt, bei uns vorläufig keine Schritte in ent- 
gegengeſetzter Richtung zu unternehmen. 

Abg. Dr. Friedberg (natlib.): Erfreulich fei 
die übereinſtimmende Erklärung zweier Miniſter, 
daß extremeren agrariſchen Forderungen entgegen⸗ 
getreten werden ſolle. Das werde alle diejenigen 
ſtärken, die für das Zuſtandekommen einer möglichſt 
alle Theile berückſichtigenden Tarifvorlage ein- 
treten. Der ſchnelle Schluß des Landtages ſei 
kein glücklicher politiſcher Schachzug geweſen. Die 
Erklärungen bezüglich der Kanalvorlage köunten 
die Freunde derſelben nicht ermuthigen. Redner 
wendet ſich ſchließlich gegen den Toleranzautrag 
des Zentrums, der durch die Saalverweigerung in 
Kölu am beſten illuſtrirt werde. 

Miniſter v. Rheinbaben verwahrt den ab- 
weſenden Miniſterpräſidenten dagegen, daß er für 
den Schluß der Landtagsſeſſion die Autorität der 
Krone vorgeſchützt habe. Die Kanalvorlage werde 
„ Wi n Gelegen⸗ 

eit gegeben ſein, dafür einzutreten. 

Der Etat wird größtentheils an die Budget- 


ee i Snterbellationen betr. den 


Eiſenbahnunfall bei Altenbeken und Verhaftungen 
Brebenbeck und Kulmkaenp. — Schluß 3 ¼ Uhr. 
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Vor der Tagesordnung erklärt der bayeriſche 
Generalmajor von Endres in Erwiderung 


einer geſtrigen Anfrage des Abg. Heine: in der 
bayeriſchen Abgeordnetenkammer habe ſich auf eine 
Anfrage betr. Erhebungen iiber die Lage der baye⸗ 
riſchen Kriegsinvaliden von 1870/74 der bayeriſche 
Kriegsminiſter nicht auf Unkenntniß der Sache zu⸗ 
zückgezogen, ſondern nur erklärt: er köune nicht 
Autwort ertheilen, da die Sache zur Kompetenz 
des Minifterinms des Innern gehöre. 

Die Vorlage betr. Verlegung der dentſch⸗ 
däniſchen Grenze an der Norderau und 
der Kjärmühlenan wird in erſter und zweiter 
Leſung debattelos angenommen. 

Ab. Zubeil begründet ſodann die ſozialdemo⸗ 
kratiſchenterpellatio n betr. Maßregeln 
gegen die Arbeitsloſigkeit. Um der Ar⸗ 
beitsloſigkeit abzuhelfen, ſei vor Weihnachten ſo 
gut wie nichts geſchehen, und auch jetzt warte man 
vergeblich auf ernſtere Maßuahmen, obwohl der 
Nothſtand täglich ſteige. Bei den hier und da 
veranlaßten Erhebungen und Konferenzen ſeien 
Arbeiter, reſp. Vertreter von Arbeiterorgauiſatio⸗ 
nen nicht hinzugezogen worden. Kein Wunder. 
daß da vielfach der Nothſtand ſogar geleugnet 
worden ſei. Bei einer ſolchen Konferenz habe der 
Oberbürgermeiſter von Halle die Arbeiter be⸗ 
ſchimpft und der auweſende Oberpräſident von 
Bötticher habe dies nicht einmal zurſickgewieſen. 
Und in Frankfurt a. M. ſei gegen die Umzifge von 
Arbeitsloſen, bei denen auch nicht das geringite 
Anzeichen eines Krawalls zu beobachten geweſen 
ſei, die Polizei in einer Weiſe vorgegangen, die 
ſelbſt in den dortigen bürgerlichen Kreiſen lebhbfte 
Eutrüſtung hervorgerufen hätte. Wie der letzte 
Montag gezeigt habe, ſcheine in einer dortigen 
Konferenz, an welcher auch der Polizeipräſident 
von Wiesbaden theilgenommen habe, beſchloſſen 
worden zu ſein, noch ſchärfer vorzugehen. Wer in 
Berlin die Anſammlungen vor gewiſſen Zeitungs⸗ 
expeditionen ſehe, werde wiſſen, daß es ſich dabei 
nicht um Pennbrüder und dergleichen, wie der 
Oberbürgermeiſter von Halle behauptet habe, 
handle, ſondern um Familienväter, die ernſthaft 
Arbeit ſuchten. Leider hätten ſich nicht alle Ar⸗ 
beiter den Orgauiſationen angeſchloſſen, und letztere 
ſeien deshalb nicht imftande, ein ganz vollkommenes 
Bild des herrſchenden Elends zu geben. Gleich: 
wohl gehe ſchon aus dem wachſenden Umfang der 
Unle ſiiteungen, welche an arbeitslos gewordene 
Mitglieder der Gewerſchaften, gezahlt werden 
müßten, die Größe der Noth hiureichend hervor. 
Redner verlangt namens ſeiner Partei an dauern⸗ 
den Maßnahmen vor allem ein Arbeitsminiſterium, 
ſodann ein Arbeitsamt hauptſächlich zum Zwe 
einer fortdauernden Arbeitsſtatiſtik. Gaus be⸗ 
ſonders aber müſſe verlangt werden Abkürzung 
der Arbeitszeit durch einen Maximalarbeitstag, 
und zwar, da ein 8ſtündiger jetzt ja doch nicht zu 
erreichen ſei, durch einen 10 ſtündigen. Ferner 
Verbot der Kinderarbeit unter 14 Jahren, endliche 
geſetzliche Regelung des Arbeitsnachweiſes. Durch⸗ 
aus zu verwerfen ſel der Vorſchlag einer Arbeits⸗ 
loſenverſicherung mit Arbeiterbeiträgen; denn die 
Kriſen machten ja den Arbeiter arbeitslos ohne 
ſeine Schuld. Tief bedauerlich ſeien die Arbeiter: 
entlaſſungen bei den Eiſenbahuverwaltungen, auch 
den ſächſiſchen. Statt deſſen ſollte man lieber 
Nothſtandsbauten anordnen. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Ich 
habe von den verbündeten Regierungen und von 
den Reichsämtern Auskunft erbeten über den 
Stand der Arbeitsverhältniſſe. Von Preußen 
wurde in einem Bericht geantwortet, daß ein 
Theil der Juduſtrieen allerdings darniederliene; 
Arbeiterentlaſſungen würden ſoviel als möglich 
vermieden und wo fie unausbleiblich ſeien, würden 
unächſt ausländiſche Kräfte entlaſſen. Spezielle 

erichte aus Berlin gipfelu darin, daß eine be⸗ 
ſorgnißerregende Arbeitsloſigkeit hier noch nicht 
herrſche. Eine Zuſammenſtellung aller Berichte, 
abgeſehen von Preußen läßt zwar erkennen, daß 
eine geſchäftliche Depreſſion vorhanden iſt, aber 
kein eigentlicher Nothſtand, auch überwiegt die 
Auffaſſung, daß in der geſchäftlichen Lage der 
Tieſſtand erreicht ſei. Der Niedergang hat ſich 
überhaupt nicht auf die Geſammtinduſtrie erſtreckt, 


ck ſchon viel 


ſondern nur auf einzelne Biweipe, fo namentlich 
die Maſchineninduſtrie, Holzinduſtrie, elektriſche 
Juduſtrie. In anderen Zweigen wird ſogar über 
Arbeitermaugel geklagt, ſodaß Ueberſtunden ge⸗ 
macht werden müſſen. In Sachſen, Baden, 
Sachſen⸗Weimar, Wiirttemberg wird das Vor⸗ 
handenſein eines allgemeinen Nothſtandes ver⸗ 
neint. Ueberall dort haben in keinem Theil des 
Landes Starke Arbeiterentlaſſungen ſtattfinden 
müſſen. In einem Theil Bayerns, in Uuter⸗ 
franken, Oberbayern, Pfalz ſind erhebliche Eut⸗ 
laſſungen erfolgt, aber in den übrigen Theilen 
Bayerns iſt dies bis jetzt noch nicht nothwendig 
geworden. Reduer giebt daun noch weitere Aus⸗ 


züge aus Berichten aus Bremen, Lübeck u. ſ. w., 


um fortzufahren: So ernſt dieſe Sache ſei, To 
müſſe man ſich doch vor Uebertreibungen hüten. 
In Frankfurt a. M. ſei bei dem Zentral⸗Arbeits⸗ 
nachweisburean immer noch der Nachweis von 
Arbeitsgelegenheit möglich geweſen, auch ſeien 
die von der Stadt für Arbeitsloſe eingerichteten 
Werkſtätten nicht in vollem Umfange benutzt 
worden. Die Stadt Frankfurt habe ſich daher 
auch noch nicht zu Nothſtandsarbeiten veranlaßt 
geſehen. Alles in allem komme man da doch zu 
dem Schluſſe: es iſt hier in dieſer Frage mit 
ſtarken Uebertreibungen gearbeitet worden. In 
zahlreichen Brauchen liegt die Sache garnicht ſo 
ſchlecht. Das muß hier ausgeſprochen werden. 
(Wiederholte Unterbrechungen inks.) Es iſt aller⸗ 
dings damit zu rechnen, daß ſich in den noch bee 
vorſtehenden eigentlichen Wintermonaten die Dinge 
verſchlechtern können. Deshalb habe ich mich auch 
mit den verſchiedenen Reichsämtern in Verbindung 
geſetzt. Das Reichspoſtamt hat die Oberpoſt⸗ 
direktoren angewieſen, mit begonnenen Arbeiten 
möglichſt ohne Unterbrechung fortzufahren. Auch 
diepreußiſche Eiſenbahnverwaltung und das Reichs⸗ 
marineamt haben Anweiſungen ergehen laſſen, 
wonach mit Bauten nach Möglichkeit fortgefahren 
und alles, was zur Vergebung gelangen ſoll, 
möglichſt ſchon jetzt vergeben werde. Im weſent⸗ 
lichen iſt ja die Abhilfe von Arbeitsmangel Sache 
der Kommunen und der Einzelſtaaten. Das Reich 
kaun nur vorgehen, ſoweit ihm etatsmäßige 
Mittel zur Verfügung ſtehen. Ich kann daher 
uur würnſchen, daß der nene Etat bald bewilligt 
wird. Der Stagtsſekretär weiſt dann hin auf die 
neue arbeitsſtatiſtiſche Abtheilung des ſtatiſtiſchen 
Awtes. Für richtig halte er es, daß die Arbeits⸗ 
loſenzählnug nicht unter Hinzuziehung der Polizei 
erfolge (Rufe links: Hört! hört!), der ohnehin 
zu viel zugemuthet werde (Hört! 
hört!), ſondern nur unter Mitwirkung von Are 
beitern und Arbeitgebern. Erklärlich ſei es, 
daß induſtrielle Arbeiter, die ſich au die Groß⸗ 
ſtädte gewöhnt hätten, nicht auf das platte Laud 
zurückwollten, ſondern, wenn fie dahin zurſick⸗ 
müßten, das als eine Deklaſſirung betrachten. 
Man begegne ja dieſer Auffaſſung nicht nur in 
Arbeiter-, ſondern anch in höheren Kreiſen. Er 
ſpreche das offen aus. Man habe ſeine Welt⸗ 
auſchanung oft eine agrariſche gengunt wegen ſeiner 
Thätigkeit für den neuen Zolltarif. Aber daraus 
mache er kein Hehl, auf das platte Land wieder 
hinauszwingen kann man die Arbeiter nicht. 
Jeden Verſuch die Freizügigkeit mittelbar 
oder unmittelbar zu beſchränken, halte ich für 
vollkommen utopiſch. (Hört! hört!) Es gieht 
da nur ein Mittel, man muß die Landwirthſchaft 
hochſtellen, daß fie imſtande ift, ihre Leute ges 
ullgend zu bezahlen und dadurch auf dem Lande 
feſtzuhalten. Die Arbeiter freilich ſollten ſich auch 
ſagen, daß eine ſichere Stelle, wenn auch mit 
kleinen Löhnen, doch auch viel werth iſt Was die 
Arbeitsloſenverſicherung anlangt, jo müſſen wir 
uns doch fragen, ob es nicht für uns noch Auf⸗ 
gaben auf dem Verſicherungsgebiete giebt, die 
dringender und weitgreifender ſind, als die Ar⸗ 
beitsloſen-Verſicherung, weil ihnen Verhältniſſe 
zugrunde liegen, die häufiger ſind und dauernder, 
als ſolche Kriſen. Wenn die Gewerkſchaften ihre 
Mitglieder gegen Arbeitsloſigkeit verſichern wollen, 
jo würde ich darin allerdings eine ſehr nie 
liche und ſegenbringende Thätigkeit ſehen. Für 


Berliner Wochenplauderei. 


— (Nachdruck verboten.) 

Die Zahlen, das Rechnen haben in den 
erſten Januar⸗Wochen die Oberherrſchaft all⸗ 
überall, ſei es im Staatshaushalt, im 
ſtädtiſchen-⸗, im Familienhaushalt. Ob die 
Summen enorm, ob winzig klein, gerechnet, 
verglichen muß werden, ob Defizit, ob Ueber⸗ 
ſchuß muß feſtgeſtellt und der Etat des neuen 
Jahres aufgeſtellt werden. Lange vorbereitet 
iſt dieſe große, ſchwierige Arbeit, viel Menſchen, 
viel Kräfte find nothwendig den Rieſenapparat 
in Bewegung zu ſetzen, und dann die Zahlen 
dies große Heer tanzen zu laſſen vor deu 
den Augen und Ohren der Betheiligten 
Zedes Reſſort paßt mit fieberhafter Spannung 
auf, was wohl fein Antheil iſt, und ob die 
angewieſenen Summen die Forderungen decken 
werden. Unſere Reichshauplſtadt iſt ziemlich 
ſchlecht fortgekommen bei dem diesjährigen 
Staatshaushalts⸗Etat, aber unſere ſtädtiſchen 
Finanzgenies verſtehen ihr Fach, fie recken 
und dehnen die Summen unglaublich und 
haben auf allen Gebieten mit großem Geſchick 
und eingehendſter Kenntuiß den Anſatz auf⸗ 
geſtellt und vertheilt nach Möglichkeit. Eiſen⸗ 
bahu⸗ und Forſtverwaltung, Juſtiz⸗ und Han⸗ 
delsminiſterium, Kaltus⸗ und Finanzminiſter 
erhalten die verlangten Summen, um die 
Bauten zu fördern, Kunſt und Wiſſenſchaft 
immer mehr aufblühen zu laſſen in der 
Reichshauptſtadt! Berlin hat einen Rieſen⸗ 
magen und iſt ein Feinſchmecker dabei; nicht 
nur nahrhafte nützliche Koſt, ſie ſoll auch 


geſchmackvoll und ſchön ſervirt werden und 
die Tafel auf der Höhe der Nenzeit ſtets 
bereit, Gäſte zu empfangen, Gäſte aus allen 
Weltgegenden. Der Sammelpunkt der inter⸗ 
nationalen Welt, ein Vorbild für alle ge⸗ 
gemeinnützigen Anftalten und Beſtrebungen, 
ein Studium für Fachleute jeden Genres auf 
den Gebieten der Kunſt und Induſtrie und 
dazu gehört Geld — eben viel Geld! Der 
Thiergarten, all' die Schmuckplätze, die Lungen 
der Großſtadt, die grünen Oaſen in der 
Steinwüſte, werden beſonders beachtet und 
bedacht, ſind ſie doch den Bürgern eine Noth⸗ 
wendigkeit zur Erholung, und unſerer Jugend 
in geſundheitlicher Beziehung Lebenselixir! 
Mit der Ausholzung und Lichtung des Thier⸗ 
gartens iſt jetzt Schluß gemacht, das ge⸗ 
wonnene Holz verauktionirt. Man verſpricht 
ſich allgemein eine bedeutende Verbeſſerung, 
auch in fanitärer Hinſicht; aber die umfang⸗ 
reichen Raſenanlagen erfordern viel größere 
Uuterhaltungskoſten und iſt dieſen Verhält⸗ 
niſſen entſprechend der Etat dazu um 70000 
Mark erhöht. — Wie ſehr Berlin auwächſt, 
zeigt deutlich das mehrtheilige Adreßbuch, 
dieſes nothwendige Nachſchlagewerk für Ein⸗ 
heimiſche und Fremde. Nach mehrfachen 
Angriffen und Scharmiitzeln iſt das glückliche 
Reſultat erzielt, daß von jetzt ab zwei Nach⸗ 
träge, Ende Januar und Mai erſcheinen; die 
Oktober⸗Um⸗ und Zuzüge ſind darin berück⸗ 
ſichtigt und ſollen etwaige Fehler, die ſich 
trotz aller Mühe und Sorgfalt in dies Rieſen⸗ 
werk geſchlichen, gelegentlich verbeſſert werden. 


— Die Realgymnaſien und Oberrealſchulen 
haben mit Frohlocken den Erlaß des Staats⸗ 
ministers in Empfang genommen, daß ihre 
Abiturienten fortan auch zum juriſtiſchen 
Studium zugelaſſen werden. Vorprüfungen 
werden abgehalten für die geeignete Befähi⸗ 
gung; natürlich ſind jetzt die Ausſichten für 
die Zukunft noch nicht zu ermeſſen, die durch 
dieſe Umgeſtaltung des höheren Bildungs⸗ 
weſens eröffnet werden. Geſtritten und ver⸗ 
muthet wird genung darüber, ob die Ueber⸗ 
fülle dadurch nicht noch ſchlimmer; jedenfalls 
die Examen werden immer ſchwieriger, be⸗ 
denklich wird durchgeraſſelt und der Stoß⸗ 
ſeufzer bleibt, mehr Stellen, mehr Stellen 
für die Aspiranten und ſchnellere Erledigung 
der Prozeſſe. — Wider Erwarten und zur 
allgemeinen Freude hat die Arbeitsloſigkeit 
in den Berliner Vororten im neuen Jahre 
nicht zugenommen, uur ganz wenig Ente 
laſſungen find bei Borſig, Schwartzkopff ꝛc. 
erfolgt. — Eine rege Bauthätigkeit wird 
entfaltet auf Auregung des Miniſters für 
öffentliche Arbeiten, ſowohl bei der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung als bei der Oberpoſtdirektion. 
Das milde Wetter, granlich freilich durch den 
ewigen Schmutz und die Dunkelheit, iſt 


immerhin ein guter Bundesgenoſſe der Arbeiter, 
denn viel kann noch gefördert werden, was 
ſonſt im Bann des Froſtes unmöglich iſt. 
Und viel wird geplaut und in Ausſicht ge⸗ 
nommen, wenn der eigentliche Winter vorüber 
ſein wird, mit Energie wird gekämpft gegen 
die ſchlimme wirthſchaftliche Lage, da kann 


Erfolg nicht ausbleiben. — Inzwiſchen ges 
ſchieht das möglichſte, der heimlichen Noth, 
dem Elend und der Kraukheit abzuhelfen 
durch die allgemeine Liebesthätigkeit, und 
beſonders die Frauenwelt ſetzt ihr Können, 
ihre Kunst, ihre Grazie, ihre Schönheit, ihren 
Einfluß daran, Schätze zu ſammeln, um. fie 
hilfeſpendend und thränentrockuend in die 
Schatteuregion der Armuth zu vertheilen. 
Ein Wohlthätigkeitsfeſt verdrängt das audere, 
der Rahmen iſt meiſt derſelbe, die Kroll'ſchen 
Säle und die Philharmonie, durch ihre weiten 
Räume um beſten ſich eignend. Aber das 
Bild iſt ſtets ein anderes, bunt und mannigs 
faltig; Tanz und Spiel, glänzende Deko⸗ 
rationen, lebende Bilder, Geſaug, Konzerte 
im ſteten Wechſel nenes bietend. Strahlendes 
Licht, elegante Toiletten, maleriſche Erſchei⸗ 
nungen, Charakterköpfe, echte Koſtüme, origi⸗ 


nelle Ideen, glänzende Ueberraſchungen, 
faſhionable Damen, kleidſame Uniformen, 


reizende, junge Mädchengeſtalten, flotte Tänzer, 
Lebeusluſt und Lebensfreude; muß es da 
nicht gelingen, Gold zu finden und Gold zu 
vertheilen. — Bälle, Koſtümfeſte ohne Ende 
ſind in Vorbereitung und Ausführung, die 
Maler und Künſtler laſſen die ernſten Arbeiten 
vielfach ruhen, um helfend einzugreifen mit 
künſtleriſchem Rath, mit Palette und Pinſel 
und hiſtoriſchen Keuntniſſen. In der Jetzzeit 
iſt alles eben über, alles hochgeſchraubt, die 
Erwartungen, die Anſprüche. Ganz etwas 
beſonderes verſpricht ſich die Lebewelt von 
der Subſkriptions⸗Redoute in E. v. Wolzogens 


den nächſten Augenblick, ſo reſümirt ſich der 
Staatsſekretär zum Schluſſe, kann das Reich als 
ſolches jedenfalls nicht mehr thun, als die Arbeiten, 
die es ſelbſt zu vergeben habe, ſofort zu vergeben. 
Und die Kommunen und Einzelſtaaten müßten 
das gleiche thun. 

Abg. Dr. Hitze (Bir) dankt dem Staatsſekre⸗ 
tär für ſeine eingehende und ſachgemäße Autwort. 
Bezüglich der mitgetheilten Berichte wäre es aller⸗ 
dings von Jutereſſe zu wiſſen, aus welcher Zeit 
fie ſtammen. Die Anſichten über das, was Noth⸗ 
ſtand ſei, gingen wahrſcheinlich doch etwas aus- 
einauder. Jedenfalls ſcheinen die Berichte etwas 
optimiſtiſch, ebenſo die Annahme, daß in der Kriſe 
bereits der „Tiefſtand“ erreicht ſei. Uuverkennbar 
ſei, daß die Arbeitgeber heutzutage rückſichtsvoller 
vorgehen, als früher; ſie entlaſſen nicht mehr ſo 
viel Arbeiter, ſondern helfen ſich mit Reduktion 
der Arbeitszeit und mit Feierſchichten. Trotzdem 
iſt die Zahl der Arbeitsloſen groß. Es iſt deshalb 
angezeigt, daß Reich und Staat Arbeit vergeben, 
ſoviel ſie können. Namentlich aber müſſen die 
Kommunen ſoviel als möglich Nothſtandsarbeiten 
vornehmen, Schulbanten, Wegebauten 20, Man 
werde erwägen müſſen, wie weit etwa der Bank⸗ 
krach an der Kriſe mitſchuldig ſei und was etwa 
gegen Wiederkehr ſolcher Vorfälle zu thun ſei; 
auch die Thätigkeit der Syndikate müſſe genauer 
unterſucht werden. Gute Dienſte werde auch eine 
ſortdauernde Produktiousſtatiſtik leiſten. Redner 
befürwortet ſchließlich die Errichtung von Arbeiter⸗ 
kammern. 

Abg. Gotheim (freiſ. Vg.) findet, daß der 
Stagtsſekretär die Lage doch zu optimiſtiſch auf⸗ 
gefaßt habe. Wie er aus dem Munde des General- 
direktors eines eiſeninduſtriellen Werkes wiſſe, habe 
dieſes von früher 3000 Arbeitern 1000 entlaſſen. 
Gerade die Eiſeninduſtrie und deren Lage ſei doch 
das wichtigſte und richtigſte Kriterium für den 
Geſammtuiedergaug. Selbſt gut fundirte und 
ſonſt gut gehende Werke wie die Laurahütte hätten 
ſich zu Lohnherabſezungen gezwungen geſehen. Zu 
der Gerſchlechterung der Verhältniſſe in der Eiſen⸗ 
induſtrie habe es beigetragen, daß die Kohlenin 
duſtrie ihre Preiſe ſolange als möglich übermäßig 
hoch gehalten habe. Gleichwohl miſſſe er dem 
Verlangen Bebels nach Verſtaatlichung der Kohlen⸗ 

ruben widerſprechen, da dann uur wie bei der 
Eifenbabnenverſtaatlichung nur ſiskaliſche Ju⸗ 
tereſſen eutſchieden würden. Hätten wir jetzt die 
Nanalporlage, ſo würde es an Arbeitsgelegenheit 
nicht fehlen. Der Kriſis zu begenen, bleibe nur 
ein Mittel, man müſſe der Induſtrie und dem 
Handel das Vertrauen zurſſckgeben, indem man 
die Wege des neuen Zolltarifs verläßt und wieder 
zu einer —— Handelspolitik zurückkehrt. 
Weiterberathung morgen 1 Uhr. — Schluß 6 / Uhr. 


Provinzialnachrichten. 

8 Eulmfee, 17. Jaunar. (Ueber den nenlichen 
deberfall), deſſen Opfer der Beſitzer Friedrich Denb- 
ler aus Bildſchön wurde, wird uns noch des näheren 
berichtet: UHeberfallen und beraubt wurde geſtern 
Abend zwiſchen 9 und 10 Uhr der Beſitzer Friedrich 
Deuble auf dem Nachhauſewege von Culmſee nach 
Bildſchön. D. verließ gegen 9 Uhr das Schueider'ſche 
Gaſtlokal und befand ſich bereits auf der Culmer⸗ 
vorſtadt, als ſich ein ihm unbekannter Meuſch 
nahte, ihn grüßte und ſeine Begleitung nach Bild⸗ 
ſchön aubot. Dem D. kam die Sache gleich ver⸗ 
dächtig vor und trotz vieler Einwendungen und 
Aufenthaltsverſuche, die alle mißglückten, konnte 
er den Fremden nicht los werden. Als beide nun 
das letzte Grundſtück der Stadt paſſirt hatten, 
alſo ſich auf freier Chauſſee befanden, ſchlug der 
Fremde mit einem verborgen gehaltenen ſtumpfen 
Gegenſtand unerwartet auf Deuble ein, wodurch 
dieſer zu Boden fiel. Nun bearbeitete derſelbe 
noch die rechte Geſichtsſeite und den Kopf des 
und entwendete dieſen daun das Portemonnaie 
mit 3 bis 4 Mk. Juhalt, darunter ein Jubiläums⸗ 
weimarkſtück. Als nach geraumer Zeit Herr 

ch erholt hatte, ſchleppte er ſich blutüberſtrömt 
bis nach dem unweit vom Thatort entfernten 
Leyſer'ſchen Gut, von wo er nach ſeiner Behauſung 
in Bildſchön gebracht wurde. Den Ort der That 
bezeichnete eine große Blutlache und die Blutſpur 
zog ſich bis nach Bildſchön hin. Von dem Thäter 
fehlt jede Spur. Hoffentlich führt die eingeleitete 
Uuterſuchung zur Ermittelung deſſelben. — Die 
Verausgabung des Jubiläums- Zweimarkſtückes 
e un dazu beitragen, den Thäter ding⸗ 

machen. 

e Brieſen, 17. Jannar. (Anszeichnung. Vater⸗ 
ländiſcher Frauenverein.) Die Kaijerin hat der 
hieſigen Bezirkshebamme Frau Auna Heintze, 


welche bereits 44 Jahre ihren Beruf ausübt, die] Ab 


von der Kaiſerin Auguſta geſtiftete Broſche für 
treue Dienſte verliehen. — Der hieſige Vaterlän⸗ 
diſche Kreis⸗Frauenverein hat nach dem ſoeben 


buntem Theater. Möglichſt apart, möglichſt 
extravagaut ſollen die Koſtüme fein, meiſt 
ſchwarz, kurz, fußfrei wenigſtens; aber die 
Kopfbedeckung der Kulminatiouspunkt der 
Verſchrobenheit; pardon, der Originalität. 
Alles, was an hiſtoriſche Koſtüme, an ſchon 
dageweſenes erinnert, was einen Hauch nur 
von Maskengarderobe mit ſich führt, iſt aus⸗ 
geſchloſſen. Drum Witz und Laune und Er⸗ 
findung laßt Eure Funken ſprühen! — Wir 
haben hier in Berlin ja noch fo wenige (7), 
drum hat ſich ein neues Brettl aufgethan, 
das Charivari⸗Brettl; und ſogar ein Littera⸗ 
riſches Damenbrettl, freilich nur für ein 
kurzes, fünftägiges Gaſtſpiel, — wann wird 
dieſe üppige Brettlvegetation das Los alles 
Irdiſchen theilen, verweht, vergangen, ver⸗ 
geſſen ſein? — Die Sezeſſionsausſtellung iſt 
geſchloſſen, leider ohne den erwarteten Erfolg 
erreicht zu haben, und doch iſt ſo viel Fleiß 
und eruſtes Streben drangeſetzt, und dabei 
dem Zeitgeiſt Rechnung getragen; vielleicht 
iſt das Publikum noch nicht reif genug für 
ſchwarze Bilder. Nun der Mai bringt die 


Farben, dann beginnt der Kampf in der 
Kunſtwelt aufs neue, zwiſchen alt und jung; 
die Waffen werden ſchon geſchärft, das Reiß⸗ 
zeug in Bewegung geſetzt, die Ausſteller der 
Sezeſſion und die der großen Landesaus⸗ 
ſtellung ringen alsdann mit einander um den 
Preis. H. H. 


veröffentlichten Jahresberichte im Jahre 1901 au 
Mitgliederbeiträgen 246 Mk., an Zinfen 330 Mk., 
an Zuwendungen 1000 Mark, Bazareinnahme 
1496 Mk., aus Vereiuseinrichtungen 20 Mark., au 
Baugeldern 6300 Mk., zuſammen 9412 Mk. ver⸗ 
einnahmt. Verausgabt wurden 25 Mk. Beitrag 
an den Provinzialverein, 236 Mk. Verwaltungs ⸗ 
koſten. 1770 Mk. für Unterhaltung der hieſigen, 
von 37 Kindern beſuchten Kleinkinderſchule und 
der Diakoniſſenſtation in Gollub, 497 Mk. Armen⸗ 
unterſtützungen, 50 Mk. Stiftungsbeitrag, zuſam⸗ 
men 2758 Mk. Mit den aus dem Vorjghre über⸗ 
nommenen 5514 Mark beträgt der Kaſſenbeſtand 
12341 Mark einſchließlich des für Banzwecke be 
ſtimmten Geldes. 

e Briefen, 17. Jaunar. (Städtiſche Waſſer⸗ 
leitung.) Die Vorarbeiten für die hier zu errich⸗ 
tende ſtädtiſche Waſſerleitung find nun ſoſpeit vor⸗ 
geſchritten, daß die Ausſchreibung der Ausführungs⸗ 
arbeiten hat erfolgen können. Der Waſſerthurm 
wird feinen Platz am Luxuspferdemarkte erhalten. 

Aus dem Kreiſe Strasburg, 16. Jaungr. (Be⸗ 
ſitzwechſel.) Das 3400 Morgen große Rittergut 
Cielenta hat der bisherige Beſitzer Herr v Beringe 
als Domäne an die Regierung verkauft. Herr 
v. B. bleibt als Pächter bis 1920 auf der neuen 
Domäne. 

Culm, 10. Januar. (Der Dienſt der Brief⸗ 
träger) iſt zu Neujahr recht ſchwer. Auf wenig 
lobenswerthe Weiſe ſuchte ſich nun ein hieſiger 
Briefträger ſeinen Dienſt zu erleichtern. Er band 
die zur Beſtellung erhaltenen Briefe, etwa 400, in 
ein Bündel und verſteckte ſie auf ſeinem Hofe. 
Dort wurden fie aber bald von einem Dienſt⸗ 
mädchen gefunden und von der Herrſchaft auf dem 
Poſtamt abgeliefert. Als dem Beamten ſein Ver⸗ 
e wurde, gab er es mit der Eut⸗ 
chuldigung zu, er habe die Beſtellung an dem 
Tage nicht bewältigen können und habe ſie ſpäter 
ausführen wollen. In der Wohnung fand man 
noch weitere unbeſtellte Poſtſachen. Der Brief⸗ 
träger iſt vom Amte ſuspendirt. 

Dt. Krone, 17. Jauuar. (Die Wirkung des 
Schnapſes.) Der Arbeiter Wolff, angeblich aus 
fiofſenen kam an einem Nachmittag der letztver⸗ 
floſſenen Tage in den Zabelsmühler Wald, und 
geſellte ſich zu einigen dort anweſenden Forſtar⸗ 
beitern, die an dieſem Tage weniger gearbeitet, 
dafür aber umſomehr dem Brauntwein zuge⸗ 
ſprochen zu haben ſchienen. In der Nähe hatten 
die Forſtarbeiter ein Feuer angemacht, an dem ſich 
der des Weges kommende Wolff auſcheinend wärmen 
wollte und ſich zu dieſem Zwecke niederließ. Hier⸗ 
zu wollten aber die Arbeiter wahrſcheiulich ihr 
Einverſtändniß nicht ertheilen, und beſonders der 
Arbeiter Krenz hielt ſich für berufen, mit Wolff 
Händel anzufangen. Im weiteren Verlaufe er⸗ 
griff Kreuz ein Stück Holz und ſchlug dem am 
Boden liegenden Wolff damit mehrere Male auf 
den Kopf. Nachdem man merkte, daß der Ge⸗ 
ſchlagene ſich nicht mehr „rührte“, trat man näher 
und fand nun, daß Wolff erſchlagen worden war. 
Der ſofort von dem Vorfall verſtändigte Amtsvor⸗ 
ſteher erſchien alsbald an Ort und Stelle, und 
ließ nach Aufnahme des Protokolls den K ver 
haften und dem Amtsgericht hierſelbſt zuführen. 

bing, 15. Jaunar. (Die Konkurſe) mehren fich 
auch in unſerer Stadt. Geſtern und heute wurden 
3 Konkurſe beim Amtsgerichte augemeldet. 

Dirſchau, 17 Jaunar. (Ehrung.) Herr Lande 
rath Geheimrath Döhn begab ſich vorgeſtern nach 
Zoppot, um dem dorthin übergeſiedelten, kürzlich 
nach langjähriger Dienftzeit wegen feines leiden⸗ 
den Zuſtandes aus dem Dienſte geſchledenen Herrn 
Kreisſekretär Nichterlein das königliche Patent 
über ſeine Ernennung zum Kauzleirath und eine 
von den Kreiseingeſeſſenen geſtiftete Ehrengabe zu 
überbringen. 

Danzig, 17. Januar. (Deu eigenen Vater getöd⸗ 


D.] tet.) Ueber ein ſchreckliches Verbrechen, welches 


in Debnitz bei Kölln verübt wurde und ein Bild 
von recht traurigen Familienverhältniſſen giebt, 


D. wird folgendes berichtet: Der Eigenthümer Jakob 


Gurski kam in der Nacht zum Montag ange 
trunken nach Hanfe. Er aß und legte ſich daun 
ius Bett ſchlafen, in dem ſchon ein Zjähriges 
Kind ſchlief. Seine 19jährige Tochter Luikadia 
ergriff, wohl im Aerger über des Vaters Trunken⸗ 
heit, ein Beil und verſetzte dem Schlafenden mit 
der Schneide einen heftigen Hieb in die obere 
linke Bruſtſeite, der eine dem lange, aber ziemlich 
tiefe Wunde vernrjachte. Gurski ſprang blutüber⸗ 
ſtrömt anf, aber das Mädchen hielt von außen 
die Thür zu und ließ ihn nicht hinaus. Als ſie 
endlich weg und zu einer im Hauſe wohnenden 
Frau Engler ging, wo auch die Frau Gurski ſich 
aufhielt, folgte Gurski und bat, ihn einzulaſſen. 
ber es kümmerte ſich niemand um ihn. Erſt am 
nächſten Morgen bewogen Nachbarn die Frau, zu 
ihrem Manne zu kommen; fie fand ihn ſterbend 
vor, um 8 Uhr ſtarb er bereits. Die Frauen be⸗ 
haupten, von der Verletzung nichts gewußt zu 
haben. Das Familienverhältuiß war das denkbar 
ſchlechteſte. Die brutalſten Szenen waren an der 
Tagesordnung. Die Leiche Gurski's wurde geſtern 
fezirt. Die Tochter iſt geſtändig, zeigt aber keine 
Reue; ſie befindet ſich in Haft. — Ein Bruder 
des Getödteten, Auguſt Gurski, wurde heute 
wegen eines vor drei Jahren geleiteten Mein⸗ 
eides verhaftet; er zeigte gleichfalls ein gleichgil⸗ 
tiges Geſicht 

Bromberg, 15. Januar. 
geſtorben iſt ein Enkel des früheren Bromberger Re 
gierungspräſidenten Freiherrn von Schleinitz In 
der Nacht zum 9. Januar ftarb in Hohenborn ei 
Pyrmont, wo er auf Weihnachtsurlaub war, der 
Fähnrich zur See Siegmund Freiherr v. Schleinitz 
nach ganz kurzer Krankheit au Blutvergiftung, der 
Folge eines anfänglich unſcheinbaren kleinen Ge⸗ 
ſchwürs an der Oberlippe. Das tragiſche Schick⸗ 
jal des vielverſprechenden, überans liebenswürdi⸗ 
gen jungen Mannes erregt die allgemeinſte Theil⸗ 
lahme und iſt um jo tragiſcher, als er erſt vor 
Jahresfriſt aus ſchwerer Lebensgefahr ſich retten 
konnte; er war als Seekadett damals auf der 
„Gneiſenau“, als dieſe im Hafen von er 
Schiffbruch erlitt. Der Verſtorbene war ein Sohn 
des bekannten Geopraphen, Vizeadmirals Freiherrn 
Georg von Schleinitz, der auf ſeiner Beſitzung 
Hohenborn bei Pyrmont lebt. Der bedauerns⸗ 
werthe Vater iſt ein Sohn des früheren Bromberger 
Regierungspräſidenten Freiherrn von Schleinitz 
aus deſſen Ehe mit einer Tochter Th. G. Hippels, 
des bekaunten Verfaſſers des Aufrufs Friedrich 
Wilhelms I. „An mein Volk“. Bei der Einweih⸗ 
ung des Hippel⸗ Grabmals in Bromberg hatte man 
leider vergeſſen, dieſen Nachkommen Hippels eins 
zuladen, wohl weil man von der Exiſtenz deſſelben 
nichts wußte. 

Inowrazlaw, 14. Jaunar, (In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung) theilte Herr Kommerzien⸗ 


(An Blutvergiftung) 


rath Göcke mit, daß er auf Erſuchen einer Deputation 
aus der Mitte der Stadtverordneten hin ſein 
Maudat als Stadtrath niedergelegt habe, um den 
N er Stadtverordnetenvorſtehers annehmen 

Poſen, 16. Jaunar. (Hygieniſches Inſtitut. 
Wie verlautet, wird ein Nenban für 82 ble 
niſches Inſtitut auf Staatskoſten errichtet werden. 
Das hygieniſche Inſtitut, das ſich in wirklich her⸗ 
vorragender Weiſe entwickelt hat, iſt zurzeit in 
dem ſtädtiſchen Grundſtick Breslauerſtraße 16 
untergebracht. 

Landsberg a. W., 15. Jannar. (Verhaftet.) Der 
Großkaufmann Eruſt Wuſtrack hierſelbſt wurde 
wegen Verdachtes der Wechſelfälſchung verhaftet. 
Er verwaltete verſchiedene Ehrenämter. Auch war 
er bis zum 1. d. Mts. Stadtverordneter. 

„Dartſchin, 13. Jaunar. (Ein ſchrecklicher Une 
glücksfall) ereignete ſich am Mittwoch Abend auf 
dem Gute Kierſchkowo. Der Fiſchereipächter Reiter 
wollte ſich mit einem Gehilfen auf den Fiſchfang 
begeben. Als ſie mitten auf dem See waren, 
ſchlugen bei dem herrſchenden Sturmwind Wellen 
in den Kahn und brachten ihn zum Sentern 
Beide Juſaſſen fielen ins Waſſer. Reiter verſauk 
in den Fluthen, während es ſeinem Gehilfen gelaug, 
ſich ſolange am Kahn zu halten, bis auf ſeine 
Hilferufe Leute zur Rettung herbeieilten. Die 
Leiche des Reiter ift bis heute noch nicht gefunden. 
Der Unglücksfall iſt um jo bedauerlicher, als der 
Verunglückte eine Fran mit acht unverſorgten 
Kindern hinterläßt. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 19. Jannar. 1895 f Moritz 
Carriere zu Mllnchen. Bedeutender Philoſoph und 
Aeſthetiker. 1874 7 Auguſt Heinrich Hoffmann von 
Fallersleben zu Schloß Korvey. Deutſcher Dichter 
und Sprachforſcher. 1871 Beſetzung von Tours 
durch General von Hartmann. 1871 Siegreiche 
Schlacht bei St. Quentin. 1871 Der letzte große 
Ausfall der Pariſer gegen das 5. Armeekorps. 
1833 f Louis Herold, franzöſiſcher Opernkomponiſt. 
1819 7 Karl IV., König von Spanien. Der Vater 
des Thronprätendenten Don Carlos. 1798 Die 
Franzoſen fordern zu Raſtatt die Abtretung des 
linken Rheinufers. 1736 * James Watt der 
Schöpfer der Dampfmaſchine. 1576 F Hans Sachs, 
der hervorragendſte welt. Dichter des 16. Jahr⸗ 
hunderts. 

20. Dezember. 1896 7 Prinz Heinrich v. Batten⸗ 
berg, Schwiegerſohn der Königin von England. 
1870 Siegreiche Arrieregardengefechte unter Werder 
gegen Bourbaki am 20. und 21. 1865 * Friedrich 
Adolf Hermann, Fürſt zu Waldeck und Pyrmont. 
1859 7 Bettina von Arnim zu Berlin. Deutſche 
Schriftſtellerin. 1849 * Prinzeß Heinrich VII. von 
Reuß, geb. Prinzeſſin Maria von Sachſen⸗Weimar. 
1848 F. Chriſtian VIII., König von Däuemark. 
1819 J Johann Hahn zu Sindlingen. Schwäbiſcher 
Theoſoph. 1813 f Chriſtian Martin Wieland, her⸗ 
vorragender deutſcher Dichter. 1782 * Johann, 
Erzherzog von Oeſterreich. Deutſcher Reichsver⸗ 
weſer. 1745 + Sailer Karl VII, Kurfürſt von 
Kaler zu München. 1612 7 Rudolf II., deutſcher 

aiſer. 


Thorn, 17. Januar 1902. 
— (Perſonalien.) Der Regierungsſekre⸗ 
tär Steffen in Marienwerder iſt zum Regierungs⸗ 
Hauptkaſſeubuchhalter ernannt. 

Der königliche Regierungsbaumeiſter Saegert 
in Schwetz iſt von dem Herrn Miniſter der öfient⸗ 
lichen Arbeiten zum königlichen Kreisbaninſpektor 
ernannt und demſelben die ſeither auftragsweiſe 
verwaltete Kreisbauiuſpektorſtelle zu Schwetz a. W. 
nunmehr endgiltig verliehen worden. 

Dem Regierungs⸗Hauptkaſſenboten a. D. Klaus 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

— (Die r Bau- Innungen) 
halten ihren Bezirkstag vom 2. bis 4. Februar in 
Konitz ab. ; . 

— (Marienburger Lotterie) Die 
Ziehung der 14. Marienburger Schloßbau Lotterie, 
welche im Stadtverordneteuſaale des Rathhauſes 
zu Danzig ſtattfinden wird, iſt nunmehr auf den 
6. 7. und 8. Februar anberaumt worden. Die 
Einzählung der Losnummern wird dort am Nach⸗ 
mittag des 5. Februar ftattfinden. N 

— Als ueberarbeitstage) ſind nach einer 
Bekanntmachung der hieſigen Polizeiverwaltung 
für ſämmtliche Bäckereien und Konditoreien des 
Stadtkreiſes Thorn für das Jahr 1902 folgende 
Tage genehmigt: 10. und 11. Februar, 27. und 29. 
März, 11. und 25. April, 15., 16. und 17. Mai, 13. 
und 27. Juni, 11. Juli, 15. Auguſt, 12. September, 
24. Oktober, 28. November, 19., 22., 23. und 24. 
Dezember. 

— (Eine perwerfenswerthe Geſchäfts⸗ 
Reklame) iſt nach Berliner Muſter dieſer Tage 
auch hier verſucht worden. Ein Plakat im For⸗ 
mat der Zeitungsextrablätter mit der fetten Ueber⸗ 
ſchrift „Telegramm! Dewet mit 500 Buren ge⸗ 
fangen genommen“, das an dem elektriſchen Maſt 
Ecke Breite» und Brückenſtraße angeklebt war, 
lockte das Publikum in großer Zahl an. Als or 
landed an des Pets embört 

amemittel handelte, v 
herunter, gerade ſo, wie dies auch in Berlin ge⸗ 


Eine Vorſtellung mit dem Kine⸗ 
matoskop) wird am morgigen Sonntag Herr E. 
Jeſchke im Schützenhaus geben. Das „Potsdamer 
Jutelligenzblatt“ ſchreibt über die Jeſchkeiſche 
Vorſtellung unterm 20. März 1901: „Jeſchke's 
lebende Photographieen im Café Sansſonct.“ Nach 
etwa einjähriger Pauſe iſt geſtern ein hier im 
beſten Andenken ſtehender, immer gern geſehener 
Gaſt eingekehrt, Herr B. Jeſchke, deſſen Vorfüh⸗ 
rungen immer wieder erneutes Intereſſe hervor⸗ 
rufen. Iſt die Art der Vorſtellung ſeines geſetzlich 
geſchützten „Kinematoskop“ ebenſo wie des „Kon⸗ 
zert⸗Rieſen⸗Phonotereoskop“ hier auch ſchon all⸗ 
gemein bekannt, ſo läßt ſich Herr Jeſchke doch 
weder Koſten noch Mühe verdrießen, um immer 
auf der Höhe der Zeit zu bleiben und das Pub⸗ 
likum auf dem laufenden zu erhalten. Dies weiß 
man bier wohl zu ſchätzen und deshalb durfte es 
auch nicht Wunder nehmen, daß der große Saal 
des Cafe Sansſonei geſtern Abend ebenſo wie bei 
der Eröffuungsvorſtellung um 5 Uhr nahezu aus 
verkauft war. Dieſer Abend in Potsdam wird 
Herrn Jeſchke aber auch beſonders inſofern un⸗ 
vergeßlich bleiben, als ihm die hohe Ehre zutheil 
wurde, daß Se. Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz 
den Vorführungen im Beiſein zahlreicher Offiziere 
des 1. Garde⸗Regiments z. F. von Anfang bis zu 
Eude beiwohnte und ſich an dem reichen Applaus 
lebhaft betheiligte. Sichtlich intereſſirt und be⸗ 
lnſtigt ſah der Kronprinz fein eigenes Spiegelbild 


gelegentlich des feierlichen Einzuges des zrarſers 
von Oeſterreich im offenen Zweispänner, freundlich 
in den Saal hineingrüßend, vorüberrollen. Die 
Auweſenden würdigten dieſe eigenartige Situation 
durch anhaltenden Applaus. Beſonderen Beifall 
fand auch der Ausmarſch des Oſtaſiatiſchen Reiter⸗ 
regiments aus Potsdam mit den nachfolgenden 
Veteranen und Kriegervereinen. Die China⸗ 
wirren boten überhaupt zahlreiche Motive für die 
neueſten Darbietungen. Auch die Burenkämpfe 
en gebührende Würdigung erfahren, fo eine 

ttacke und Kanonade unter Führung des Generals 
Dewet, ebenſo die Pariſer Weltausſtellung, die 
als Panorama vorgeführt wurde. Recht wirkungs⸗ 
voll waren ebenfalls die übrigen Nummern, 
theils ernſten, theils launigen Inhalts. Ju letzter 
Richtung wurde geradezu erſtaunliches geleiſtet 
bei Vorführung von Verwandlungskünſtlern, Ring⸗ 
kämpfern, Spiritiſten ꝛc. Das immer noch ſtörende 
Flimmern iſt bereits auf ein nur noch geringes 
Maß zurückgeführt worden, ſodaß die verſchiedenſ⸗ 
ten Bewegungen von Menſchen und Thieren, 
Schiffen und Eiſenbahnzigen, das Meereswogen 
wie das Daherraſſeln von Wagen und Kanonen 
u. v. g. in völlig lebenswahre Tänſchung verſetzt. 
Das Programm iſt ein ſchier unerſchöpfliches und 
bieten die Einlagen des ſehr deutlich vernehmba⸗ 
ren Phonotereoskop, durch welchen Streich und 


Blasmuſik, Glockenſpiel, Geſang und luſtige Jodler 


zu Gehör gebracht werden, eine wirkungsvolle 
Unterbrechung der lebenden Photographie. s 


— (Rihtigftellung) In Nr. 7 berichteten 


wir über einen Hausfriedenbruch mit Sachbe⸗ 


ſchädigung in einem Lokale auf der Enlmer Vor⸗ 


ſtadt. Die von einem Berichterſtatter ſtammende 


Notiz iſt inſofern uurichtig, als der Vorfall bei 
weiterm nicht ſo erheblich war, als er geſchildert 
wurde. Wir ſtellen daher die betreffende Notiz 
entſprechend richtig. 


Mannigfaltiges. 

( Liebesdrama.) Im Fabrikorte Dall⸗ 
witz bei Teplitz erſchoß der 20 jährige Photo⸗ 
graph Franz Bleyer die 17 jährige Tochter 
eines Oberſteigers und beging dann Selbſt⸗ 
mord. Ehehinderniſſe waren das Motiv zu 
der unſeligen That. 

(Vermißt) wird ſeit einigen Tagen der 
Nendant Thomas Schütz der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe in Gronau (Hannover). Er war am 
Sonnabend Abend unter Mitnahme von 
10 000 Mk., welche er an die Filiale der 
Darmſtädter Bank in Hannover abſenden 
ſollte, flüchtig geworden. Von Hannover aus 
hat er alsdann 7000 Mk. au ſeine Verwandten 
in Detmold und Osuabrück geſchickt, welche 
das Geld ſofort der Gronauer Sparkaſſe 
wieder erſtatteten. Da außerdem die von 
Schütz geſtellte Kaution 10 000 Mk. beträgt, 
erwächſt der Sparkaſſe in Gronau keinerlei 


Schaden. Ueber den Aufenthalt des Flüchtigen 


iſt weiter noch nichts bekannt geworden. 
(Sufolge eines heftigen Sturmes), 
der in Wien ſeit Mittwoch Abend herrſcht, 
ſind zahlreiche Unfälle vorgekommen. Auf 
den Straßen wurden Leute vom Sturme zu 
Boden geworfen, andere durch herabfallende 
Ziegelſteine verletzt. — Seit Mittwoch Nacht 
herrſcht in ganz Oberſchleſien ein furchtbarer 
Schueeſturm. Alle Chauſſeen ſind verſchneit; 
der Straßenbahnverkehr mußte im ganzen 
Gleiwitzer Induſtriebezirk eingeſtellt werden. 
Auch auf der Staatsbahn erleiden die Züge 
große Verſpätungen. Das Unwetter dauert 
noch an. — Ferner wird aus Berlin vom 
Donuerſtag gemeldet: Bei dem Sturme, der 
Berlin letzte Nacht heimſuchte, ſind vier 
Perſonen zumtheil erheblich verletzt, ein Halb⸗ 
erfrorener wurde in ein Krankenhaus gebracht. 
Werantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Amtliche W Danziger Produtten- 
e 


r 
vom Freitag den 17. Januar 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
vom Käufer au den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranfito hochbunt und weiß 734 Gr. 138 Mk. 

a — Zu RT Mk. 

rauſito ro r. a 
Ro ge i ber ie 1000 Kilogr. per 714 
r. Normalgew 
kländ. arobkörnig 732 Gr. 147—148 Mk. 
teanfito arobkörnig 708—714 Gr. 1060—109 Mk. 
Gerſte ver Toune von 1000 Kilogr. inländ. 
große 656-698 Gr. 125—133 Mk. 
1 u per Tonne von 1000 Kiloar. inländ. 


Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
157 } 
per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
9 465190 Mk. 8 


Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 95—96 Mk. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,05—4,10 Mk. 
Roggen⸗ 4,55 Mk. 

Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: feſt. 


Rendement 88° Tranuſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 6.306.470 Mk. inkl. Sack bez. 


amburg, 17. Januar. Rüböl ruhig, Toto 57. 
— Kaffee vba, Umſatz 2000 Sack. — Petroleum 
träge. Standard white loko 6,70. — Wetter: 
regeneriſch. 


— 5 —— —— — — 

II jähr. Uberraſch. Erfolge der 

Bei Katarrh, [ Apotheker Albrecht's Aepfel⸗ 

Huſten, rauhem 180 In d. Apoth. u. 

Halſe, Heiferkeit, | beſſ. Droga 80 Pf. Haupi⸗Dep.: 

Verſchleimung ae und Apotheker 
don, 


Januar: Soun.⸗Aufganug 8.09 
* Sonn.⸗Unterg. 4.25 
Mond⸗Aufgaug 12.17 
Mond⸗Unterg. 3.08 

20. Januar: Soun.⸗Aufgang 8.08 

onn.⸗Uunterg. 4 

Mond⸗Aufgang 1.06 
Mond⸗Unterg. 4.20 


hr. 


Uhr 
Uhr 
Uhr. 
Uhr. 
Uhr. 
Uhr 
u 


r. 


A 


m 


Bi 


ie Herſtellung von Mundwäſſern lag bis vor ca. 10 


Jahren faſt ausſchließlich in den Händen von 
Parfumeuren und Droguenhändlern. Die Wiſſenſchaft be⸗ 
kümmerte ſich zu jener Zeit noch wenig um Mund⸗ 
reinigungsmittel. Begeguete man doch damals vielfach der 
Auſicht, daß eine Zahnſeife oder ein paar Tropfen köl⸗ 
niſchen Waſſers oder eines anderen Parfums in Waſſer 
zur Zahnpflege genügten. Juzwiſchen wurden eingehende 
Studien und Uuterſuchungen ausgeführt, und es ſtellte ſich 
heraus: a) daß eine unſaubere Mundhöhle die ſchwerſten 


Thee Zur Anfertigung 


2 | von eleganten Damengarderoben, 


lose Koſtümen, Geſellſchafts⸗ u. Ball: 
= echt import. — toiletten, ſowie Haus- u. Kinder⸗ 
* kleider empfiehlt ſich 
3 Ya Ko. 
i M. Orlowska, 


akad. geprüfte Modiſtin, 
— E BE 81 


Thee Tusche SEK cu 


in Origiual⸗Packeten & ½, 18 11 Ei 
von 3 bis 6 Mk. fi Pfd. 
,. Russ. Carl Bonath 
1 Photograph, -artistisches Atelier 
Sau ö Neust. Markt 
Samowars | und Gerechtestrasse Nr. 2. 
® Spezialität: 
(Terminen d ga Sees 
laut illufte, Wer Sierung. 
= eg 


. 
bad beute inen 
Kilo 


a Mk. 2,50 pr. ! 
offerirt 


Ruſſiſche ala 


B. Hozakowski, 


Thorn, Srükenfr. 


vis-A-vis A- kris potel Schwarzer Adler „Schwarzer Adler“. 


Aiederlage 


feinste Iolkerei butter, 


Pfund 1,30 Mark. 


Feinste Niederungs-Butter 


Pfund 1,00 Mark. 


kurz geſchnitten, durch Ventilatoren 
mit Dampfkraft geſiebt, entſtäubt, 
ſand⸗ und kolikfrei, offerirt geſackt 
billigſt, ſowie 


Noggenpreß⸗ Noggenlang⸗ 
Beigenprefpt. Haferyreßſtroh 
Emil Dahmer, 


Schönſee Weſtpr. 


Geſundes Stroh 


offerirt billigſt nach jeder Bahuſtation 
franko „ Safian, 


Thor, 
Gute „Back- Butter, Hohverkauf! 


Täglich feiſch. aa a „Sotmansfeld bei 
Carl Sakriss,|° a, ee werden 


a 26. durch = küglich = us 
———— 2 Kiefern, Birken, Elſen, 


Rüſtern, Kloben I. u. II. Kl., 


Feinſtes ] Stubben und Strauch, ſo⸗ 
wie Birken⸗ und Rüſtern⸗ 


Salon⸗Petroleum 5 halbhölzer u. Leiterbäume 


Air. 18 Pia, l ermäßigten Pteiſen 


3 5 k. verkauft. 
i St ge. e k Gasiorawski, Whg 


Nobel- Yetroleum || Gn GEnBKES 


im 


Faß 
Zeutuer 10,20 Mark. 
Für zurückgeſandte leere Fäſſer 
zahle 4,40 Mark. 0 


Carl i Sakrss, 


er 26. Telephone 56. i 


y zu beziehen von den- 
FabrikOsw.Gehr| ee 
{17 en durch e kenntl.Niederlagen: 


ö Böhmisc-] lagorhier, 
Pilsener Art, 


empfiehlt 


in 1 Flaschen 
Siphons. 


. Englisch Brunnen, 


Zueigniederlaflung horn, 
Culmerſtr. 9. Telepho 


Brücken⸗ und Breitchr- Ecke 
Stets Neuheiten in 


Sonnen-u.Regenschirmen.] HOIIänd. Rauchtahak. 


Reichhaltige Auswahl in Milde und fait nikotinfrei. 
Fächern u.Spazierstöcken. | ein 10 Pfd. el franko 18 Mk. 
Größtes Lager am Platze. B. Becker, Seeſen a. H. 


Strobandſtr. IL, 


Ei LN fauber und billig. 


miethen 


aus der Genoſſenſchafts⸗Molkerei Sul 
l beliebteſte Butter am Platze, täg- 


i alert autre 


ferner die er 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 12 2 möbl. Zimmer zu ver⸗ —.— 
vermiethen 


körperlichen Leiden im Gefolge haben kann; b) daß die 
Zahnpflege nur dann ihrem Zwecke entſpricht, wenn fie 
mit Hilfe von Zahnbürſte und einem richtig hergeſtellten 
antiſeptiſchen Mundwaſſer ausgeübt wird; und c) daß es 
zu den ſchwierigſten Aufgaben gehört, ein Mundwaſſer 
herzuſtellen, daß allen wiſſenſchaftlichen Anforderungen 
eutſpricht“). Die Anforderungen, die an ein gutes Mund⸗ 
waſſer geſtellt werden müſſen, find folgende: es darf 1) 
weder die Zähne angreifen, 2) noch die Mundſchleimhaut 
ätzen, 3) es muß ausreichend antiſeptiſch (fäuluißwidrig) 
wirken und 4) guten Geſchmack und Geruch beſitzen. Die 
meiſten chemiſchen (antiſeptiſchen) Grundſtoffe, die bisher 
zur Herſtellung von Mundwäſſern für geeignet gehalten 
wurden, mußten (nach dem Ergebniß jener Unterſuchungen) 
ohne weiteres als untauglich ausgeſchieden werden, weil 
ſie entweder, wie die antiſeptiſchen Säuren, Sublimat u. a., 
die Zahnſubſtanz angreifen (entfalten) oder aber, wie 
übermanganſaures Kali, Formalin, Waſſerſtoffſuperoxyd, 
Tannin, Seife (alle Zahupaſten enthalten Seife) u. a., die 
Mundſchleimhant erheblich ſchädigen. Die Schädigung der 


2. Bock-Pier 


aus der 


Höcherlbräu⸗Aktien⸗Geſellſchaft Eulm, 


von hervorragender Qualität und Sekömmlihkeil, 
© | enpiesten in Gebinden, Syphons und Flaſchen 


Meyer & Scheibe, Bierverfandigeiäüft 
LLL 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts 


a vollffändiger Ausverkauf 


des ganzen Waarenlagers 


zu jedem nur annehmbaren Preise. 
S. David, Thorn, Hreiteſtr. 14. 


Fertige Wäſche, Leinenwaaren, Gardinen, Portièren, 
Teppiche, Läufer, Steppdecken, Tiſchdecken, Reiſedecken, 
fertige Betten, Bettfedern und Daunen. 
Bu: und 8255 geſtickte er 


Bei Drüsen, Skrofein, == Krankheit, Hautaus- 
schlag, Gicht, Rheumatismus, Hals- und Lungenkrankheiten, 
altem Husten zur Stärkung und Kräftigung für sohwächliohe, 
blutarme Kinder empfehle jetzt wieder eine Kur mit meinem beliebten, 
ärztlicherselts viel verordneten 


Lahusen's een. Leberthran. 


Der beste und wirksamste Leberthran Wirkt biutbiidend, säfte- 
erneuernd, appeiit anregend. Hebt die Körperkräfte in kurzer Zolt. 
Allen ähnlichen Präparaten und neueren Medikamenten vorzuziehen, 
Geschmack hochfein und milde, daher von gross und klein ohne 
Widerwillen genommen. Letzter Jahresverbrauch eirca 80 000 Flaschen, 
bester Beweis für die Güte und Beliebtheit, Viele Atteste und Dank- 
sagungen darüber. Preis 2 u. 4 Mk,, letztere Grösse für längeren Ge- 
brauch profitlicher. Man achte stets beim Einkauf auf die Firma des 
Fabrikanten Apotheker Lahusen in Bremen. Zu haben in Thorn in 
der Raths-, Annen- und Königlichen Apotheke. 


„CAROLA.“ 


Carl Sakriss, 
Thorn, Schuhmacherstrasse 26. 


Garola ſpritzt nicht beim Braten wie audere Margarine, 
Carola ſchäumt genau beim Braten wie feinfte Naturbutter, 
Carola bräunt genau beim Braten wie feinſte Naturbulter, 
Garola duftet genau beim Braten wie feinſte Naturbutter, 
Garola iſt genau jo ausgiebig wie feinſte Maturbutter, 
Carola iſt genau fo feinſchmeckend wie feinſte Naturbuiter und 
8 auch als Erſatz für feinſte Butter auf Brot zu eſſen! 

a in meinem Geſchäft täglich zirka 10 Eimer „Carols“ ausge⸗ 
ſtochen werden, ſo bin ich im Stande, meiner Kundſchaft ſtets nur 
friſche Waare zu liefern. 


Carola if nur in meinem Geſchäft zu haben. 


. 
„a Nur schwarze K 
führt das Spezialhaus v. Mch.Hense,Krefelän:. 4 
in garanti Itbarer Ware, glatt und gemustert, von 
Mk. 8,— an. Keine Reisende, keine Zwischenhändler. — 
Bevor Sie anderswo kaufen wollen, lassen Sie sich franko 
Muster senden, 50 Mark erhält, wer 5 gleich 
gute Ware, en dötail billiger kaufen zu können. 


m-Lulelbuller, 


Vüssra 


Berliner ft 
J. Globig, Mocker, 


Wilhelmſtr. 5. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Fehte Frankurerörstehen 


ſriſch eingetroffen bei 
Heinrich Netz, 
Schulſtr. 1. Heiligegeiſtſtr. 11. 
ortzugsh. Stube, pt., v. 15. zn 


friſch. Allein⸗Verkauf bei 
A. Kirmes, Eliſabethſtr., 


s Pfund 8 und 10 
== im Zentner 5 Mi. 40 


ehlt Heinrich Netz. 
aden mit Wohnung, 


Etage und £ 
nd von 1 April 5 
Culmerſtraſte 13, 


bill. zu verm. Tuchmacherſtr. 2 
Dot. Bimm. J. verm. Bäckerſtr. 47, In E. m. Zimm. ſof. z. v. 


zarten Mundſchleimhaut iſt noch weit nachtheiliger als die 


Schädigung der Zähne. 


Kein einziges Mundwaſſer des Handels außer Odol 


hat dieſen rigoroſen Prüfungen Stand gehalten. 


Nach 


den übereinſtimmenden Urtheilen hervorragender Forſcher“) 
entſpricht Odol zur Zeit den obengenannten vier Bedin⸗ 
gungen am vollkommenſten und iſt daher als das abjolnt 
beſte von allen gegenwärtig bekannten Mundwäſſern bes 


zeichnet worden. 


*) Am liebſten hätten wir dieſe Unterſuchungen vollſtäudig 
veröffentlicht. Wir befürchteten indeſſen, daß die meiſten Leſer 
es mißliebig empfinden würden, wenn wir ihnen an dieſer 


Stelle Tabellen und Zahlenwerthe vorführen wollten. 
allgemein verſtändlichen Piauder⸗ 


ſpröden Stoff in einem 


Den 


Style klar zu legen, war abſolut unmöglich. Wir haben des⸗ 


halb Auszüge der intereſſanteſten 
laſſen und werden fie jedermann, 


der die drucken 
der dieſerhalb au uns 


schreibt, ſofort koſtenfrei zuſenden. 


Dresdener Chemisches Laboratorium Lingner, 


hen fü 
Husten. HeiserkeituVershleimung, 
erprobt und günstigst N 


HöchsteÄnerkennung 
seitens zahlıricher — un 16 


von Herrn Direktor Leo Stein vom 


Stadttheater 2 Bromberg, 


Herrn Regisseur Dahn, 
Fräulein Marg. König und Herrn 
Bissenkowen vom 


Stadttheater . Danzig. 


Zu haben in Packeten a 20 und 
fg. in den 
Apotheken und Drogerien. 


Echte prima goldgelbe 


Sprotten, 
täglich reife aus dem Rauch, Pfund 
O Pfg., Kiſte ca. 4 Pfund 1,50, 4 
Ken 5 Mark, empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 
Stand auf dem Wochenmarkte: 
Eingang zum Rathhauſe. 


il Magtehurger Sauerkohl 


und 


esch. Viktoria-Erhsen 


empfiehlt 
A. Mazur klewicz. 


Maſſage⸗Kuren. 


Gewiſſeuhafte und ſachgemäße Aus⸗ 
übung derſelben. 
Grossarlige Erfolge. 


Empfehlungen erſter Autoritäten, 
. Neferenzen 
auch von hieſigen Herren Aerzten. 


Langjährige Praxis.; 
Alison: 
Bad Nauheim. 


Georg nn 
Ae ene 5,1, 


im im Haufe es Herrn Konditor Wiese. 


Gummiwaren 


jeder Art. Off. verſ. gratis u. frauko ’ 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Brückenſtr. 40 
Ausverkauf des Folix Osmanskl- 
ſchen Schuhwaaren⸗Lagers zu ſehr 
billigen Preiſen. 

Gustav Fehlauer, Verwalter. 


7 1 Kreuzs., v. M. 380 an 
lanlnhos, ohne Anzahl. 15 M. 
montl. Franko 4 wöch. Probesend. 
M. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 
8 Hürge 
in Metall und Holz, ſowie mit Tuch über ⸗ 


zogene, Sterbematratzen. Kleider 
und Decken in Sammet und Atlas 


billigſt bei Tober-Thorn, 


Schuh macherſtraße 14. 


Empfehle meine Gummiſchuh⸗Re⸗ 
paraturwerkſtatt unter Garantie zu 
billigſten Preiſen. J. Kszyminsk), 
Schuh machermeiſter, Marienſtraße 5. 
2 möbl. Zimmer mit Klavierbenutz. 

u. Burſchengel. auf Wunſch auch volle 
Penſion zu verm. 


Dresden. 


Hochhenſſchaft. Wohnung, 

. Etage, mit Zentralheizung, W 
helmſte⸗ 7, bisher von Herrn Sberſt 
von Versen bewohnt, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 

. ertheilt das Komptoir des 
Herrn J. G. Adolph. 

Die von Herrn Hauptmann Crohn 
innegehabte 


Wohnung, 


Brombergerſtr. 52, II. Etage, be⸗ 
De aus 5 Zimmern ꝛc. iſt vom 1. 
Oktober zu vermiethen. 
Näheres Brombergerſtr. 50, 


Lerrschältl. Wohnung 


hochpt., 3 große Zimmer, großes 
Entree, Badeſtube ꝛe. vom 1. April 


zu vermiethen. 
R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 


Albrechtſtr. 


3 ne Wohnung mit Bader 
einrichtung, 2. Etage, zum 1. April zu 
vrrmiethen. Näheres i in der Wohnung 
oder beim Portier. 
Vorderwohnung, 3. Ziumer, 
Kabinet, Entree, renovirt, an beſſeren 
Herrn (Junggeſellen) mit Möbeln zu 
verm., auch für kl. Familie geeignet. 
Seglerſtr. 7, I. Herzberg. 


Wohnung, 
beftehend aus 5 Zimmern und Zu⸗ 
behör, mit Obft⸗ und Gemüſe⸗ 
garten, ſofort zu vermiethen. 

_.. Gründer, Konduktſtraße. 


Wohnung, 
2 Zimmer, Entree, Küche, Speiſekammer 
u. Zubehör, von ſogleich od. 1. April 
zu vermiethen. 
Zude, Ulauenſtr. 6. 


— —B — 
Eine Wohnung 
von 6 Zimmern und allem Zubehör, 
J. Etage, zum 1. April ev. auch früher 
zu vermiethen. Herrmann Schulz, 

Culmerſtr. 22. 


errſchaftliche Wohnung, 


immer ꝛc., in nenerbautem Haufe, 
ſofort zu vermiethen. 

R. Majewskl, Fiſcherſtr. 49. 
Araberſte. 4, 2. Etage, 1 Woh⸗ 
nung von 4 Zimmern u. Alkoven 
vom 1. April ab zu vermiethen. 

Näheres Brombergerſtr. 50. 
Wound Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße 15, 2 Zimmer, an 
ruhige Miether ſofort zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 

Eine größere und eine kleine 


Wohnung, 
ſchön im Botanischen Garten ge⸗ 
legen, ſind vom 1. April 1902 zu 
vermiethen. 


1 Balkonwohnung, 


I. Etage, 5 Zimmer, Kabinet und Zu⸗ 
behör zu vermiethen 
Katharinenſtr. 3, pt., r. 
Parterrewohnung, 4 Zimmer, 
Zubehör, Gas⸗ und Badeeinrichtung, 
vom 1. April 1902 zu 3 
Katharinenſtr. 3, pt. r. 
1 herrſchaftliche Wohnung, Bromb. 
Vorſt., Schulſtr. 10/12, v. 6 Zim. 
u. Zubeh., ſowie Pferdeſt. berſetzungs⸗ 
halber for. od. ſpäter z. vermiethen 
G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Strobandſtr. 6, 


Wohnung, I. Et., 4 Zimm. u. Bubeh. b. 
1. 4. zu verm. Beſichtigung 9—2 Uhr. 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten vom 1. 4. 1902 zu verm. 
Bromb. Vorſt., Schulſtr. 20, 2. Etg., 
5 Zimmer, Zubehör, Garten, ver⸗ 
ſetzungshalber ſogleich zu vermiethen. 
ohnung, 3 Zimmer, Entree und 
W Zubehör, 1 Treppe hoch, Ja⸗ 
kobsſtraße 9, zu vermiethen. 
3 Zimmer u. Zubeh. v. 1. Februar 
oder ſpät. Neuſtädt. Markt 1 zu ver⸗ 
miethen. Zu erfr. 2 Treppen hoch. 


10 Mk. monatlich möbl. Zim, 
ſep. Eing., ſof. z. verm. Zu er⸗ 
I. fragen in der Geſchältsſt. . tg: 
„Eine Wohnung zu derm. Briſckenſtr. 22, 
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Stellung als 


1 7 90 1 5 
Verkäuferin oder Kaſſtterin. | 
Gefällige Angebote unter L. M. au 

die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. | Bi 
Jung., anſt. Mädchen, don außerh., 
ſucht mögl. bald. Stellung als Ver⸗ 
käuferin, gleichviel in welchem Geſchäft. 
Zu erfr. Culmerſtr. 10, Keller. 


Ginen Klenperheſclen, J 
16000 Mark, 


hinter Bankgeld, zu 5% ſofort zu je ih 


fehe ich mich veranlaßt, jetzt ſchon bekannt zu machen, daß der dies⸗ 
jährige große 


Inventur⸗Ausverkauf 


am 3. Februar beginnt und dieſes mal hervorragende 
e S 1.200 erb. ar Bortheile bieten wird, N 


Verkaufe, vertanfce 2 - 
krankheitshalber mein ven- y, A 
tables Gaſthaus, preis- N a 8 6 
werth mit kleiner An⸗ f 15 U Pi 


zahlung. Tauſche auch aufs 
Breitestrasse 22. 


. Eingetr. Waarenz. 98237, . OR = 
Spezialitäten: 1 
Spar- Seife. StR 


Aromatische Terpentin - Wachs - Kernseifen. 
2” Salmiak-Terpentin-Schmier-Seife. 


ein kleineres Grundſtück m 
La Alles nähere dur 
VV. Hinz, Thorn, Schillerſtr. 6 


Meine‘ bastwirthschaft 


in Roßgarten bei Thorn iſt Frank: 
heitshalber mit 5 Morgen Acker⸗ 
land und Inventar bei 10000 Mk. 
Anzahlung zu verkaufen. Mitzu⸗ 
übernehmen it Kaiſerliche Poſt⸗ 
agentur und Chauſſeegeldhebe⸗ 


€ 
t 


— Weltausstellung Paris 19300: Grand Prix. — 


R. WOLF MACDEBUSS, 


oiysechnisches Institut,. l, Gewerbe-Akademie I 


Brennmaterial ersparende 


iftli € 5 Rt 1 Baumeister, 
ſtelle. Schriftliche Auskunft 10 Pig. 2 LOCO MOBI LEN Friedberg 2477 1 . 5 
Rückporto. Vermittler verbeten. EN, f Pr Technikum l 
Bu mit ausziehbarem Röhrenkessel ole) f Mise 
__ —— Hubhse. 3 Ze " von 4-300 Pferdekraft, ente 00 15 — a 
0% f = = IE =  — dauerhafteste und zuverlässigste — 2 
Gute Chfartoffeln, Futter 5 3 Kae 


tür Industrie una Dr. Warsehauer’s Wasserheil- und Kuranstalt 


8 NS — 


und friſche Eier liefert auf Beſtellung ee . P lb 
das Dom. Lubianken bei Heimfoot. 5 im Soolbad Inowrazlaw. ä 
iauken bei Heimjoo bare Röhrenkessel, Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme. be 3 en, 


Ein kleiner, leichter 


Rollwagen ag a —— RENT 
iſt billig zu verkaufen 2 möbl. Zim. m. a. o. Burſchen Möbl. Part.⸗Zimmer zu ver⸗ Bauſtelſen hat zu verkaufen Wwe. 
Kaſernenſtraße 9. gelaß zu verm. Kloſterſtr. 11, pt. | miethen Bäckerſtraße 12. Schütz, Kl.⸗Mocker, Bornſtr. 18. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Vertreter: Theodor Voss, Ingenieur, Danzig, Sandgrube 28 b. 


1 ler Art, Fol Verl n, chroni 
Für Hervenleiden Kane, Shwäßegufiände si fran, 
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2. Beilage zu Nr. 16 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 19. Jannar 1902. 


Nährwerth der Auſter. 
Von Dr. Os k. Leo 


Gift und 
— (Nachdruc verboten.) 

Die Saiſon der Auſter ſteht auf ihrer 
Höhe in unjerem Vaterlande. Leider iſt ſie 
nur eine Speiſe für die ſogenannten „oberen 
Zehntauſend“. Leider, denn die Auſter iſt 
nicht nur nahrhaft, das heißt, ſie enthält viel 
Eiweißſtoffe, nein, fie iſt auch leicht verdau⸗ 
lich. Dieſes letztere iſt ihr Hauptwerth, denn 
an Nährwerlh find ihr viele Nahrungsmittel 
überlegen, hat doch die Auſter allein 85 
Prozent Waſſergehalt: der Reſt allerdings 
iſt faſt gauz Eiweißſtoff, leicht verdaulicher 
Eiweißſtoff. Darin liegt der Segen der 
Auſter, das erklärt ihre Beliebtheit bei den 
Auſterneſſern. Selbſt ein gefüllter, ein 
ſchwacher oder krauker Magen kann ſechs 
bis zwölf Auſtern vertragen und verdauen. 
Das Mollusken⸗Thier Auſter iſt viel leichter 
verdaulich als die Kruſtenthiere Hummer, 
Krebſe und Krabben. Hummer und Krebſe 
ſind abſolut nichts für einen ſchwachen oder 
kranken Magen. 5 

Es giebt an die fünfzig Arten eßbarer 
Auſtern, die nicht leicht von einander zu 
unterſcheiden ſind. Die gemeine Auſter oder 
Ostrea edalis, hat eine länglich runde Schale, 
deren obere Klappe, der Deckel, flach und 
deren untere vertieft iſt. Am Schloſſe 
haben ſie ein an beiden Klappen in eine Ver⸗ 
tiefung eingreifendes Band. Sobald die 
Auſter den Mantelraud nicht mehr einzieht 
oder kräuſelt, wenn man dieſen mit leiner 
Gabel berührt, ſo iſt das Thier todt und 
darf nicht mehr gegeſſen werden. 

Die Schale der Auſter ſetzt in jedem Jahre 
einen erkennbaren Ring ab, wonach man 
das Alter genau beſtimmen kann. Eine 
zweijährige Auſter hat einen, eine dreijährige 
zwei Jahresringe am Schalenrande. Eine 
gute ſchmackhafte Anfter darf nicht unter 
vier und nicht über ſechs Jahre alt ſein. 
Man verſpeiſt die Auſtern am beſten lebendig, 
ohne jede Zubereitung. Höchſtens mit etwas 
Zitronenſaft. Gedämpfte, gebratene oder ge⸗ 
backene Auſtern ſind nicht mehr leicht ver⸗ 
daulich, im Gegentheil, fie können den Magen 
ſehr beſchweren. . 

Die Auſter findet ſich in faſt allen Meeren 
der gemäßigten und heißen Zone, nahe an 
der Küſte, in unbedeutender Tiefe, oft in 
Millionen von Exemplaren. Mau unter⸗ 
ſcheidet nach dem Fund⸗ oder Standorte 
Felſen⸗, Sand⸗ oder Lehm⸗Auſtern. Die erſten 
haben den beſten Ruf, fie haben den feiuſten 
Geſchmack, weil ſie die feinſte, reinſte Nahrung 
haben. Die Auſtern können ſich nicht fort: 
bewegen, ſie liegen entweder feſt auf dem 
Grunde oder ſitzen feſt an den Felſen und 
Riffen. Solche Sammelplätze nennt man 
Auſternbäuke. 5 

Im Mai find die Auſtern ganz voll Milch⸗ 
ſaft, im Juni und Juli voll Eier, deren An⸗ 
zahl man in einer Auſteruſchale auf mehrere 
Millionen ſchätzt. Im Auguſt verlaſſen die 
ausgekrochenen Jungen die mütterliche Schale, 
kleben ſich ſofort an Pflanzen, Felſen oder 
Steinen an, ſind im Frühjahr ſchon groſchen⸗ 
groß und vermehren ſich ſchon nach zwei 
Jahren. 

Die Auſtern laſſen ſich überall anſiedeln, 
wo ſie vor Verſandung und Verſchlammung 
geſchützt ſind. 

In den Monaten ohne r, alſo von Ende 
April bis Aufaug September, ſoll man keine 
Auſtern eſſen, dann find fie geſchmacklos und 
gefährlich. Die Auſter kann ebenjo giftig 
ſein, wie die fettreichſten Fiſche. Gerade die 
ſettreichſten Fiſche, wie Stör, Sterlet und 
Salm haben am meiſten Gift in der Laich⸗ 
zeit. Ebenſo geht es der Auſter, beſonders 
hüte man ſich, Auſtern zu eſſen, die milch⸗ 
ähnlichen Saft enthalten. 

In Norddeutſchland liebt man die hol⸗ 
ſteiniſche, eugliſche und holländiſche Auſter. 
In Süddeutſchland ſchwärmt man für die 
Trieſter und auch für die venetianiſche Auſter. 
Sie gelten dort für die feinſten, ſie haben 
ihren Geſchmack aus dem Lagunenſchlamme 
genommen. . 5 

Bei uns ſchwärmt man für die Natives 
von den engliſchen und holländiſchen Bänken. 
Als die feinſten gelten die engliſchen Grün⸗ 
bärte von Colcheſter und Wales, dagegen 
rechnet man die dickſchaligen Liverpooler und 
die holländischen, großen Kaufmaunsauſtern zu 
den gewöhnlichen Sorten. Die engliſchen 
Grünbärte dürfen nur an den Kiemen ſchwach 
grünlich, ſonſt aber nicht gefärbt, auch nicht 
entfärbt und zerfließend ſein. Die grüne 
Farbe rührt von der Nahrung her, welche 
das Thier verzehrt. Die gewöhnliche Auſter 


iſt von weißlicher bis ſchwach⸗ bräunlicher 


Farbe. Schädlich, ungeſund bis giftig find | Tambouriren, 


alle Auſtern, die bläulich ausſehen, die ſehr 
weich, zerfließend oder mit Milchſaft ange⸗ 
füllt ſind. Sie können tödtlich wirken. 

Iſt die Auſter in der alten Welt nur eine 
Speiſe der Reichen und Feinſchmecker, ſo iſt 
ſie in Amerika, wo ſie weit billiger und 
häufiger iſt, ein Nahrungsmittel für jeder⸗ 
mann. Es muß einem Bürger der neuen 
Welt ſchon arg ſchlecht gehen, wenn er ſich 
nicht mindeſtens jede Woche feine 12—24 
Auſtern leiſten kann. 

Nicht nur das Fleiſch der Auſtern, ſon⸗ 
dern auch ihre Schale wird gegeſſen — aber 
letztere nur als Heilmittel. 

Die Auſter iſt ſchon ſeit zweitauſend Jahren 
als Nahrungsmittel bekannt und ebenſo die 
gepulverten Auſternſchalen als Heilmittel 
gegen Rhachitis oder engliſche Krankheit. 
Gerade die Auſternſchalen wurden ſtets vor 
9 1 bevorzugt, weil ſie wirk⸗ 
amer und verdaulicher ſind, u 
eh eltern Val ba Beat u 

eſonders der ſchwache Jodgehalt wurde 
von den früheren Aerzten En . geſchätzt, 
wie es in neuerer Zeit die Aerzte mit dem 
ungereinigten Fiſchfett, dem Leberthran, thun. 
Der ungereinigte, dunkle Leberthran enthält 
meiſt auch Spuren von Jod, welches bei 
Skrofuloſis und Rhachitis von großer Heil⸗ 
kraft iſt. 

Auch als Zahupulver wird die gepul⸗ 
verte Auſternſchale vielfach benutzt und mit 
Recht. Sie hat nämlich vor dem kohlen⸗ 
ſaurem Kalk, oder wie der Volksmund ſagt, 
der Schlemmkreide, den großen Vorzug, daß 
ſie ein feines, unfühlbares Pulver bildet, 
während Schlemmkreide in der Regel fühl⸗ 
bar iſt, weil ſie kleine, ſcharfe, feſte Theilchen 
enthält, die den Zähnen durch Hervorrufen 
von Riſſen ſchaden können. 

Natürlich iſt die Auſternzucht ein gewinn⸗ 
bringendes Geſchäft geworden. So hat man 
denn überall Aufternbänfe und Auſternzucht⸗ 
bänke angelegt. Die erſteren find ſolche, 
welche man dort anlegte, wo ſchon Auſtern 
vorhanden waren, man erleichtert durch die⸗ 
ſelben der jungen Brut, ſich anzuſetzen, da 
ſie ſonſt zu Milliarden im offenen Meer vor⸗ 
zeitig umgekommen wäre. Anfternzuchtbänfe 
oder Auſternzuchtparks nennt man ſolche, wo 
erſt Auſtern gezüchtet werden müſſen, wo 
niemals Auſtern waren, wo man ſie durch 
Hineinbringen der jungen Brut aufziehen 
will. Im Jahre 1858 fing Frankreich mit 
dieſen Zuchtparks an und in wenig Jahren 
zählte man an den enropäiſchen Küſten zirka 
2000 ſolcher Parks. Heute hat man deren 
kaum noch 20. Es iſt ſehr ſchwer, da Auſtern 
zu halten, wo ſie niemals waren. Woran 
es liegt, weiß man nicht. 

Die Oſtſee hat auch keine Auſtern, weil 
ihr Salzgehalt zu gering iſt, unter 2 Prozent. 
Nur wo höherer Salzgehalt vorhanden iſt, 
gedeiht die Auſter. 


Balltoiletten und Ballfriſuren. 


Von Magda Richter. 
(Nachdruck verboten.) 


Terpſichore, die Tanzfrohe, hat ihre An⸗ 
trittsviſite gemacht; ſie iſt nur zu kurzem 
Beſuche gekommen, und all' die Schönen und 
Jungen, die Lebensfrohen und Tanzluſtigen 
ſcharen ſich um ſie und flüchten während einer 
kleinen Spanne Zeit aus dem Ernſt des 
Lebens in ihr freudeſtrahlendes Reich, welches 
ſchon am 12. Februar zu Eude geht. 

Frau Mode macht es heuer den Ball⸗ 
mama's recht leicht und hat die oft ſehr 
verwickelte Frage, die Machart der Tanz⸗ 
kleidchen und Balltoiletten betreffend, mit 
beſonderer Geſchicklichkeit gelöſt; man bekommt 
nämlich all' die duftigen Tülle, Mouſſeline 
und Spitzenſtoffe, welche die Attribute der 
leichtbeſchwingten Muſe ſind, ſchon nadelfertig. 
Mißverſtehen Sie mich nicht, meine Damen, 
es handelt ſich nicht um koſtbare fertiggeſtellte 
Ballkleider, die man jederzeit in den großen 
Salons für theures Geld beſchaffen könnte, 
ſondern um neuartige, gleich in Form ge⸗ 
ſchnittene, aufgeputzte Stoffe, wo ſich der 
mit Bändchen beſetzte oder mit Spitzen in⸗ 
kruſtirte Volant, ſchon an den oberen engen 
Rocktheil angeſetzt vorfindet, und nur rück⸗ 
wärts durch eine Naht einem beliebigen 
Unterkleid augepaßt wird. Aufputz, Ausſchnitt 
und die Form des Leibchens ſind gleichfalls 
fertiggeſtellt, und jede, auch minder geübte 
Hand, wird im Stande ſein, die Achſel⸗ und 
und Seitennähte nach den erforderlichen 
Maßen zu ſchließen. Die mühevolle Haus⸗ 
arbeit, welche den Laien, durch Mangel an 
Uebung, ſo ſchwer fällt, das Schueiden der 


Sticken, mit Flitter und 
Bändchen benähen, vor allem aber das Aus⸗ 
probiren des Schnittes, entfällt gänzlich. 
Natürlich ſind ſolche Stoffe theurer als die⸗ 
jenigen, welche erſt verarbeitet werden müſſen, 
wenn man aber bedenkt, wie viel Zeit und 
Material bei der häuslichen Verarbeitung 
verloren geht, und wie ſelten ein zu Hauſe 
augefertigtes Ballkleid den Erwartungen ent- 
ſpricht, jo wird man dieſe praktiſche Neuerung 
mit Freuden begrüßen. Die Ballſtoffe der 
diesjährigen Saiſon ſtehen im Zeichen der 
Applikation und die modernſten ſchmücken ſich 
mit Blättchen, Tupfen und Bomben aus 
Sammt in ſtilvollen Muſterungen. Lieblich 
und mädchenhaft beſcheiden find blumenge⸗ 
druckte Mouſſelines; farbige Tülle mit Kryſtall 
oder Silberflitter überſäet, prätendiren ſchon 
mehr, den das Seidenunterkleid und ein 
zweites Mouſſelineunterkleid find unerläßlich. 
Zu den vornehmſten Ballroben zählen aber 
diejenigen aus weißem oder ſchwarzem Point 
d'Espru, welcher mit ſchwarzem reſp. weißem 
Sammt und Spitzeninkruſtation in Medaillon⸗ 
form unterbrochen iſt. Für die ſo beliebten 
Empiretoiletten iſt gouffrirter Mouſſeline, 
mit gold⸗ oder ſilbergeſtickten Pannejäckchen 
vervollſtändigt, beſonders erwähnenswerth. 
Den Ballmama's iſt Panne, Sammt und 
Brokat mit applizirten Spitzenborduren be⸗ 
ſtimmt. Immer reicher garniren ſich die 
ſchweren Stoffe nach unten zu; Moufjeline, 
Tüll und Spitzenvolauts mit Flitter und 
Bändchen benäht, drängen ſich aus geſchlitzten 
Nähten heraus oder umgeben in aufſteigen⸗ 
den Volants, rückwärts höher als vorn, den 
Rock. Beſondere Aufmerkſamkeit wird dem 
Innenputz des Rockes zugewendet, welchen 
atlasbeſetzte Mouſſelinevolants oder ſpitzen⸗ 
beſetzte Taffetvolants bis zur Kniehöhe um⸗ 
geben. Das Tanzkleid der jungen Damen 
verzichtet auf die Schleppe und liegt gleich⸗ 
mäßig rundherum ein wenig am Boden auf, 
während die große Balltoilette ſich meiſtens 
mit der breit ausfallenden Kourſchleppe 
ſchmückt. 


Der immer mehr überhand nehmende 
Luxus zieht alles, was gleißt und flimmert, 
was zart und duftig und was farbig und 
lieblich iſt, in ſein Bereich. Das Leuchten 
und Brilliren des Straßſchmuckes, welcher 
ſchon ſeit Jahren ſeine Daſeinsberechtigung 
in der Ballmode dokumentirt hat, nimmt es 
mit dem funkelnden Glanze echter Juwelen 
auf; man weiß nicht mehr, von welchem 
Stein der wahre Glanz ausgeht; vom geſchickt 
präparirten Rheinkieſel oder von den ſeltenen 
Mineralien, welche aus den tiefſten Berg⸗ 
ſchächten zutage befördert werden. Gürtel⸗ 
ſpangen, rückwärts oder ſeitlich getragen, 
Schulter⸗ und Fächeragraffen, ja ſelbſt die 
Schnallen der Schuhe ſchmücken ſich mit den 
leuchtenden, ſchimmernden Steinen und 
nivelliren nach außen jeden Standesunter⸗ 
ſchied. Nur die Jugend ſtellt ſich auf das ihr 
zugehörige Niveau; ſelber ſtrahlend in 
Lebeusfriſche, greift ſie zu den Kindern des 
Frühlings, welche heuer mehr denn je zu den 
Modelieblingen zählen. Die reizendſt ausge⸗ 
führte Mädchentoilette, welche wir bisher jahen 
präſentirte ſich aus weißem, kryſtall⸗ und ſilber⸗ 
flitterüberſäeten Tüll, welcher auf ein weißes 
Seidenunterkleidchen und auf einen zweiten 
Ueberwurf von weißer Mouſſeline fiel. Drei 
abgeſtufte Serpentinvolants zeigten ſich an 
ihren unteren Rändern ganz dicht mit roſa 
Maßliebchen umrandet. Das vorn bauſchige 
Blouſenleibchen war viereckig dekolletirt und 
von einem ſchmalen Kranz der gleichen Blumen 
umgeben, welche links in der Ecke mit einer 
reichen Tuffe abſchloß, aus welcher ſchmale, 
roſa Sammtſchlupfen bis zum Silbergürtel 
herabhingen. Eine zweite, einer jungen Frau 
beſtimmte Balltoilette aus gelber Panne mit 
weißen Spitzeninkruſtationen zeigte die moderne, 
vorn geradelaufende Form, welche bereits ſehr 
Anklang findet. Die Robe iſt in einem Stück 
geſchuitten, rückwärts unſichtbar geſchloſſen 
und mit zwei abgeſtuften Serpentinvolants, 
um deren Rand ſich die Inkruſtationen ziehen, 
garnirt. Der Ausſchnitt iſt rückwärts rund, 
vorn ſpitz zulaufend und von einem Kragen 
aus weißer Mouſſeline mit Spitzenmedaillons, 
in deren Mitte gemalte Mouſſelineviereckchen 
applizirt ſind, umgeben. Weiße durchſichtige 
Monſſelineärmel, welche ſich, vom Ellbogen 
abwärts, weit aufbauſchen und der Länge 
nach gleichfalls mit Spitzenauflagen gedeckt 
erſcheinen, ſehen beſonders apart aus. Den 
Abſchluß vorn bildet ein flach gebundenes 
Bouquet aus abſchattirten Roſen ohne Blätter, 
von welchen ſchmale, ſchwarze Sammtſchlupfen 


Volants, das Ziehen und und Fälteln, das Ibis zu den Knieen herabhängen. 


Die Ballfriſuren zeigen faſt alle den tief 
in den Nacken gerückten Dreher und ſchief 
geſcheiteltes Wellenhaar. Aber auch der 
hoch am Wirbel aufgeſteckte Knoten, welcher 
einen pikauten Kontraſt zu dem breit aufge⸗ 
bauſchten Seitenhaar bildet, wird namentlich 
von jungen Damen noch viel getragen. Kleine 
Blütenkränze, welche um den Dreher gelegt 
werden, und in dem weichen Wellenhaar 
halb verſinken, ſind ſehr kleidſam. Bunt und 
lebhaft präſentirt ſich der Ballſchnh in feinen 
zarten Lederfarben, mit Silberflitter geſtickt 
und mit glänzenden Schnalen verziert. Der 
ſchwarze Lackſchuh hat feine saison d’ätre 
im Baallſaale ganz verwirkt und wird nur 
noch als Geſellſchaftsſchuh eſtimirt. Der 
Seidenſtrumpf in der Farbe des Kleides iſt 
mit weißen Spitzeneinſätzen unterbrochen, zu 
dem hochelegauten Goldlederſchuh find gold⸗ 
farbene Seidenſtrümpfe mit eingeſetzten Vier⸗ 
ecken aus Spitzen das neneſte. 

Zum Schluſſe wollen wir noch dem Balls 
fächer einen Liebesblick zuwenden. Neben 
dem gewöhnlichen Tauzfächer aus geſchnittenen 
und gemalten Federkielen aller Art, giebt es 
ſolche aus Blumen, Mohn, Roſen, Veilchen 
oder Chryſanthemum. Als koſtbarer Fächer 
iſt in erſter Linie der mit Monſſelinemalerei 
inkruſtirte Spitzenfächer zu nennen, der weiß⸗ 
ſeidene gemalte und pailletirte und der ge⸗ 
malte und pailletirte Gazefächer. In ſeiner 
jetzigen Form ſcheint er ſeinen eigentlichen 
Zweck zu verfehlen, da er zu klein iſt; obzwar 
man von ihm behauptet, ſeine Beſtimmung, 
der erhitzten Balldame Abkühlung zu ver⸗ 
ſchaffen, ſei nur eine fiktive, in Wahrheit ſei 
der Fächer das gefährlichſte Rüſtzeug der 
Koketterie. Für ſolche Nebenzwecke mag er 
in ſeiner jetzigen Kleinheit wohl ausreichen, 
die Kunſt der Koketterie wird ihn ſchon zu 
benutzen wiſſen. 8 


Das „alte Mädchen“. 


Skizze von E. K. 
(Nachdruck verboten.) 


Sie nickte noch einmal zum Koupsfeuſter 
hinaus, während der Zug langſam aus der 
Halle glitt. Die alte Mutter, wie gut und 
milde ſie ausſah, wie ſie, auf ihren Sonnen⸗ 
ſchirm geſtützt, daſtand und mit dem lichten, 
warmen Blick dem letzten Schimmer des 
„Kindes“ folgte. Agnes lächelte, als fie an 
dies letzte mütterliche Wort dachte. Ein 
„Kind“ war fie, die ihre Jugend ſchon längſt 
abgeſchüttelt hatte. Ach nein, das war fie 
ja auch nur in den Augen der Mutter, in 
dem lieben, alten Heim. 

Sie machte es ſich in einer Ecke bequem 
und ſetzte ihren Gedankengang fort, während 
ihre ſchmalen, weißen Hände liebkoſend über 
einige taufriſche Roſen, die Abſchiedsblumen 
der Mutter, glitten. Wie viele prächtige 
Boquets ſie doch immer bekam, wie viele 
Freunde ſich doch ſtets, wenn ſie reiſte, zu 
ihrem Abſchiede verſammelten! Agnes war 
durch die vielen Schmeicheleien und die 
ewigen Huldigungen verwöhnt, ſo daß ſie 
ſchließlich für ſie garnichts mehr bedeuteten. 

Ju den letzten Jahren hatte ſie denn auch 
allen Verkehr abgebrochen, ſich meiſtens im 
Auslande aufgehalten und war wieder heim⸗ 
gekehrt, um in Frieden zu altern. Sie hatte 
weder Beſuche gemacht, noch Einladungen 
augenommen. „Ich habe im Leben geung 
geſpielt, jetzt beginnt der Ernſt,“ ſagte ſie. 

Sie hatte zu der Zeit mit der Jugend 
abgeſchloſſen, wenn die Bezeichnung „junges 
Mädchen“ ein Auſtrich von Lächerlichkeit be⸗ 
kommt. Sie haßte es, als Ballkönigin auf⸗ 
zutreten, ſobald ſie fühlte, daß ihr die 
jugendliche Elaſtizität abging. Obgleich Agnes 
im Grunde genommen nie eine Schönheit 
war, wurde ſie doch ſehr gefeiert. Ihre 
Züge waren unregelmäßig, ihre Haut zu 
dunkel, der Mund zu groß, aber ſie war voll 
Aumuth und über ihrer ganzen Erſcheinung 
lag eine ſeelenvolle Lebhaftigkeit, welche die 
meiſten Menſchen an ſich zog. Plötzlich wurde 
ſie aus ihren Gedanken an die Mutter und 
das Heim aufgeweckt. Ein Herr ſtand neben 
ihr und betrachtete ſie mit ſcharf fixirenden 
Augen. 

Sie blickte auf. 

„Verzeihen Sie, Fräulein Waage?“ 

„Ja, und Sie ſind, wenn mich nicht alles 
tänſcht, der Herr Doktor Ström.“ 

„Ganz recht! Darf ich mich zu Ihnen 


„Bitte!“ 

Wenn auch Haar und Bart ſchon ergraut, 
und die Augen tiefer als früher lagen, ſo 
war die Geſtalt doch dieſelbe geblieben: lang, 
ſchlank und imponirend. 
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„Es iſt lange her, daß wir uns nicht 
geſehen haben!“ ſagte ſie munter. „Zehn 
Jahre werden wohl ſeitdem verfloſſen ſein! 

„Ich glaube wohl, daß zehn Jahre darüber 
vergangen ſind. Heute ſpricht man in unſerem 
kleinen Badeort noch von dieſem Jahre, als 
‚von dem Jahre, in welchem Fräulein Waage 
hier war‘, ebenſo wie die Aſtronomen von 
dem Jahre dieſes oder jenes Kometen ſprechen.“ 

Sie lachte. 

„Ja, ich war damals jung und heiter, 
eine richtige wilde Hummel,“ ſagte ſie. 

„Nun, jung ſind das gnädige Fräulein doch 
noch heute.“ 

„Gewiſſermaßen! Ich bin aber kein junges 
Mädchen mehr, ſondern ein „altes“ Mädchen.“ 

„Gewöhnlich wollen die jungen Damen 
nichts davon wiſſen, daß ſie auch einmal 
älter werden.“ 

„Ja, Sie werden mir aber zugeben, daß 
es gerade von unverheiratheten Damen eine 
Thorheit iſt, durchaus das junge Mädchen 
ſpielen zu wollen. Sie ſind älter und ſchwer⸗ 
fälliger geworden, ſie ſind überſättig von Ver⸗ 
anügungen, müde des leeren Umſchwärmt⸗ 
werdens, und doch halten ſie aus. Ich kann mir 
nicht helfen, es liegt aber eine gewiſſe Feigheit 
darin.“ R 

„Sie fürchten ſich vor dem Alter“, meinte 
der Doktor gutmüthig, „die Erinnerung an 
die muntere, friſche Jugendzeit iſt eben zu 
ſchön. Und dann kommt das betrübende 
Gefühl, ſeinen Beruf verfehlt zu haben.“ 

„Das iſt wohl wahr,“ entgegnete fie ernſt, 
„wir alle haben uns nach einem Heim und 
einem Maun geſehnt, der uns hüten und 
ſchätzen ſolle, und kleinliche Seelen werden 
ja nun einmal bei jeder verfehlten Hoffnung 
leicht von einem Gefühl der Bitterkeit er⸗ 
griffen. Alle ſind wir aber nicht kleinlich 
und mißgünſtig. Manche von uns hat ihren 
heißen Kampf ausgefochten, hat geblutet und 
die Waffen auf dem Grabhügel der Erinne- 
rungen niedergelegt. Hier iſt der Grenzſtein 
zwiſchen dem Spiel und dem Ernſt des Lebens, 
die Liebe, welche uns als Motto für unſer 
ganzes Daſein gilt!“ 

„Ihr Leben war reich an Erfahrungen?“ 

„Ja, das war es! Ich habe aber das 
ſchlimmſte überwunden. Heute iſt mir, wie 
dem nach dem Sturm heimkehrenden Schiffer. 
Vor kurzem trieb ſein Fahrzeug noch auf 
hoher See!“ 

„Und Sie haben ihren Hafen gefunden?“ 

„Ja, das habe ich!“ ſagte ſie mit ſonnen⸗ 
klarem Lächeln. „Den ſicherſten Hafen der 
ganzen Welt. Wiſſen Sie, Herr Doktor,“ 
fuhr ſie lebhaft fort, „ich bin ſo glücklich, 
daß ich Ihnen dies alles ſo frei geſagt habe. 
Von Fernerſtehenden wüßte ich ſonſt nieman⸗ 


den, dem gegenüber ich mich fo offen aus⸗ 
ſprechen könnte. Erinnern Sie ſich noch, 
Herr Doktor, Sie waren immer mein Ver⸗ 
trauter? Mit allen meinen kindlichen Sorgen 
kam ich ſtets zu Ihnen!“ 3 

„Gewiß erinnere ich mich noch. Einkleiner, 
unruhiger Vogel waren Sie damals, Fräu⸗ 
lein Agnes. Immer hatten Sie neue Ideen, 
nene Wünſche!“ 

„Ja“, ſagte ſie. 2 

„Und dann litten Sie damals, wenn ich 
nicht ſehr irre, am Herzen,“ fuhr der Arzt 
mit feinem Lächeln fort. — Agnes ſah auf 
ihre Blumen nieder, von denen ihr Blick 
ſich ſcheinbar nicht trennen konnte. Um ihren 
Mund aber lag ein bitterer Zug. 

„Herr Doktor ſcheinen guter Laune zu 
ſein,“ verſuchte ſie zu ſcherzen. e 

„Jawohl, die Erinnerung an meine Nieder- 
lage ſtimmt mich heiter!“ 

„Wieſo?“ 

„Nun, ich hatte eine kleine Patientin, die 
ich von Herzen liebte, die aber die ganze 
Welt in ihre Arme ſchloß und der nichts 
anderes, als ein genügend weites Feld fehlte, 
auf dem ſie ihre kleinen Streiche ausführen 
konnte. Sie verließ mich etwas ernſter, viel 
blaſſer und mit dem erſten Auhauch von 
Zweifel an dem ewigen Sonnenſchein des 
Lebens. Sie waren es, Fräulein Agnes. 
Jetzt nach zehn Jahren treffe ich Sie wieder, 
und da ſehe ich, daß die Schatten, die ich 
ahnte, ſich wie ein dunkler Wall vor ihre 
Lebensauſchanungen legten!“ 

„Nein, ſeitdem ich den rechten Weg ge⸗ 
funden habe, ſind ſie für mich keine Schatten 
mehr. Ich reiſe glücklich in die Welt hinaus. 
Ahnen Sie, wohin es heute geht?“ 

„Nein!“ 

„Zu meiner kleinen Kouſine und zu — ihm!“ 

„Was, hat Olaf Ihre Konſine geheirathet!“ 

„Ja, vor zwei Jahren, und ich werde bei 
der älteſten Tochter Gevatter ſtehen!“ 

„Wo lernte er denn Ihr Fräulein Kouſine 
kennen?“ 

„Bei uns. Er verkehrte vor einigen 
Jahren in unſerm Hauſe. Zufällig hatten 
wir uns auf einem Balle getroffen und viel 
von jenem Sommer vor 10 Jahren geſprochen. 
Damals wurde mir klar, daß er nie an mich 
gedacht hatte. Ich begrub auch den letzten 
Zweifel. Nun gut, es war die alte Geſchichte!“ 

„Und jetzt beſuchen Sie das junge Paar?“ 

„Ich trage ein Amulett mit mir!“ 

„Welches denn?“ 

„Hier, die Abſchiedsblumen der Mutter. 
Sie werden ja einſt verwelken. Ihr Duft 
wird mich erinnern, noch mehr aber die Art, 
wie ſie gegeben wurden. Wiſſen Sie, Herr 
Doktor, 


die Segnungen und Wüuſche einer 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Polizei⸗Verwaltung 
iſt eine vakant gewordene Nacht⸗ 
wächterſtelle von ſofort zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt im Sommer 
45 Mk. und im Winter 50 Mk. mo- 
natlich. Außerdem wird Lanze, 
Seitengewehr und im Winter eine 
Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich beim Herrn 
Polizei⸗Inſpektor Zela perſönlich unter 
Vorzeigung ihrer Zeugniſſe melden. 

Militäranwärter werden bevorzugt. 

Thorn den 14. Januar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Erhebung des b 


Marktſtandsgeldes in der Stadt Thorn 
auf die Zeit vom 1. April 1902 bis 
1. April 1905 haben wir einen Ver⸗ 
ſteigerungstermin auf 

Montag den 3. Februar, 

mittags 12 u. ½ Uhr, 
im Amtszimmer des Herrn Stadt 
kämmerers, Rathhaus 1 Treppe, an 
beraumt, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerem 
Burean 1 zur Einficht aus, können 
auch gegen 0,80 Mark Kopialien ab⸗ 
ſchriftlich bezogen werden. 

Die Bietungskaution beträgt 100 
Mark und iſt vorher in unſerer 
Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 

Wir machen darauf aufmerkſam, 
daß ein neuer Tarif mit dem 1. April 
in kraft tritt, auch die⸗Verpachtungs 
bedingungen in einzelnen Beſtimmungen 
abgeändert ſind. 

Thorn den 11. Januar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Wegen vollſtändiger Aufgabe 
unſeres Hochbaubetriebes ver⸗ 
kaufen wir billigſt alle hierfür erforder⸗ 
lichen Uteuſilien und zwar 
Rüſtſtaugen, Netzriegel, 
Karren, Eimer, Binde⸗ 
ſtricke, Aufzüge, Flaſchen⸗ 
züge, Laſtwagen, Wagen⸗ 
pläne, Bauöfen, 
an Materialien: 


20 ebm gelöſchten Kalk, 
Rohrgewebe, Karbolineum, 
Schirrhölzer, ſowie lief. 
Bretter und Bohlen. 

Jmmanns & Hoffmann. 


möbl. Zimmer nebſt Kabinet ſo⸗ 
fort zu verm. Culmerſtr. 15. 
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Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 65 000 
Zentuer Gaskohlen — beſte Sorte 
Förderkohlen — ſoll vergeben 
werden. ; 
Dieſe Kohlen ſind zu liefern 
entweder frei Uferbahn oder frei 
Kahn Thorn pro 1. 4. 1902 bis 
31. 3. 1903 bezw. während der 
diesjährigen Schifffahrtsſaiſon. 
Verſiegelte mit der Aufſchrift 
„Rohlenlieferung pro 1902“ ver⸗ 
ſehene Angebote ſind bis Montag 
den 3. Februar 1902, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, an die unter⸗ 
zeichnete Verwaltung einzuſenden, 
von welcher auch die dem An⸗ 
gebot beizufügenden Lieferungs⸗ 
edingungen gegen 60 Pfg. in 
Briefmarken erhältlich find. 
Thorn den 10. Januar 1902. 
Die Verwaltung 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Hohbverkauf. 


Freitag, 24. Januar d. 38, 
vormittags 10 Uhr, 
ſollen in dem Lowinski'ſchen Gaſt⸗ 
hauſe in Dorf Birglau nachſtehende 
Nutz⸗ und Brennhölzer verkauft 
werden: 
30 Eicheuſtämme, 
300 Birkenſtangen Deichſeln), 
400 Kieferſtangen, I. u. III. 
Klaſſe (Birkenbäume), 
400 rm Kiefernkloben, 
250 „ „ ⸗Spalt⸗ 
knüppel, 
200 rm Kieferuſtubben, 
50 „ Weiler I. Klaſſe, 
10 Eichenſtrauchhaufen. 


Schloß Birglau den 16. 1. 1902. 


Die Gutsverwaltung. 


ff. amerik. Eßäpfel, 


extra primissimo 


Meſſina⸗Orangen, 
esgl. 
Meſſina⸗ Zitronen 


empfiehlt 


Heinrich Netz, 
Schulſtr. 1. 


Sokverkanf Ruda. 


Es jollen am Mittwoch den 
29. Jaunar d. Js., von vorm. 
10 Uhr ab, im Mroczinski’jchen 


Gaſthofe in Gorzuo öffentlich, 


meiſtbietend verkauft werden: 


Nutzholz: Ziegenbruch, Schlag 


33b: 66 Kiefern (Aubruch) 1./4. 


Klaſſe mit 122 fm, 10 Stangen 1. 
Neuwelt: Schlag 640: 2 Birken 
mit 1 fm, 11 Kiefern (Aubruch) 


mit 10 fm. Schlag 95: 44 Kiefern 
mit 20 fm. Schlag 68: 


149 a: 
holz 1. Schlag 165b: 93 Eichen 
mit 74 fm, 38 rm Schichtnutzholz 


J., 9 Birken mit 6 fm, Totalität: 
8 Kieferu mit 12 fm, Buchen⸗ 
19 Eichen 
mit 26 fm, 14 Schichtnutzholz 1., 


berg: Schlag 1560: 


10 rm Erlenrollen. Schlag 180a: 
25 Eichen mit 30 fm, 14 rm 
Schichtnutzholz, 50 Kiefern 5. Kl. 
mit 20 fm. Kamp. 182b: 1 Eiche 


mit 15 fm, 4 Schichtnutzholz 1., 


6 Kiefern mit 3 tm. Schlag 149 a: 
11 Eichen mit 14 fm, 12 rm 
Schichtnutzholz. Schlag 1940: 10 


Eichen mit 14 fm, 12 rm Schicht⸗⸗ 


nutzholz. Hainchen: Schlag 204: 
Eiche mit 1,3 km, 11 m 
Kiefernſchichtuutzholz. Brennholz 


aus dem alten Einſchlage: Eiche, 
rm: 3 Kloben, 1 Knüppel. Buche: 


8 Kloben. Birke: 51 Kloben, 40 
Kuüppel, 48 Rir. 1. 
Kloben, 13 Knüppel. 


Nutzhoſz. Die Belaufsbeamten 
weiſen das Holz auf Erfordern 
Dieuſtag und Freitag vor dem 
Termin, vorm. 10 Uhr, vor. 


Zahn⸗Atelier 
5 von ' 
Emma Gruczkun. 
Alle Arbeiten unter Garantie. 
5 Schonendſte Behandlung. ä 
Gerberſtraße 31, IE, im Haufe R 
des Herrn Kirmes. 


i 


zu vermiethen Bromberger Vor: 
Heiligegeiſtſtr. 11, | ſtadt, im Poſthauſe. 


16 xm 
Schichtuutzholz 2. Bergen: Schlag] 
Eiche, 17 rm Schichtuutz⸗ 


Erle: 28 
Aspe: 22 

Kloben, 8 Knüppel. Kiefer: 30] 
Kloben, 60 Knüppel, 507 Rir. 2. 
Das Ausgebot beginnt mit 


Dampfziegelei Zlotterie, Inh, 


Thorn, Leibitſcherſtraße 38. 


Möbl. Zimmer 


Mutter ſind das beſte, was das Leben uns 
bietet, denn ſie verſagen nie!“ 

„Der Doktor nickte und betrachtete mit 
väterlichem Ausdruck das junge Weib vor 
ſich. Wie ganz anders hatte er ſich ihre 
Zukunft ausgemalt. Ihr Leben, glaubte er, 
würde in einer ununterbrochenen Kette von 
Vergnügungen, glänzenden Feſten, ewigen 
Zerſtrenungen dahin gehen, und jetzt ſaß ſie 
vor ihm: einfach, ehrlich, des äußeren Tandes 
ſatt, in Ruhe ihr Alter erwartend. Ihn er⸗ 
griff eine Art Achtung, und er ſagte warm: 
„Wenn alle wären, wie Sie, Fräulein Agnes, 
daun würde man bald lernen, mit größerer 
Achtung auf die älteren Mädchen zu ſchanen!“ 

„Räumen Sie erſt die Vorurtheile weg,“ 
antwortete ſie, „und lehren Sie 
Schweſtern erſt begreifen, daß das Leben 
eine Schule, kein Zeitvertreib iſt!“ — Doch 
hier iſt meine Station!“ Sie erhob ſich. 

„Leben Sie wohl, Herr Doktor, gute 
Reiſe! Wann kommen Sie einmal zu uns?“ 

„Ich denke zum Herbſt!“ 

„Daun bin ich wieder zurück. Hoffentlich 
beſuchen Sie uns!“ 

„Gewiß, wenn Sie geſtatten!“ autwortete 
der Doktor glücklich. 

Er begleitete Sie zum Wagen hinaus 
und kehrte dann auf ſeinen Sitz zurück. Durch 
das Koupefenſter ſah er, wie fie von einer 
jungen Dame in weißer Sommertracht und 
einem kräftigen, ſtattlichen Herrn empfangen 
wurde. Es war — Olaf. Er ſah ſie ein 
wartendes Fuhrwerk beſteigen. Agnes drückte 
einen Angeublick ihre lieben Blumen an ihr 
Antlitz. Plötzlich ſchien fie ſich aber jemandes 
zu erinnern und winkte ihm mit den Roſen 
zu. Das letzte, was er ſah, war ein ſeelen⸗ 
volles Lächeln und ein tiefer, warmer Blick. 
Und während der Zug weiter fuhr, um⸗ 
gaukelten den Doktor allerlei frohe Bilder 
von einem ſtillen, ruhigen und reifen Glück. 

„Im Herbſt!“ murmelte er leiſe vor ſich hin. 

5 Mannigfaltiges. 

(Angeblich wegen Unterſchlagung 
von Mündelgelder n), iſt der Rechts⸗ 
auwalt und Notar Gnſtav Flatow in Berlin, 
Königgrätzerſtraße 67 wohnhaft, der in der 
Kronenſtr. 71 ſein Bureau hat, verhaftet 
worden. Flatow war ſchon drei Tage lang 
weder in der Wohnung noch im Bureau ge⸗ 
weſen, als er aufgrund des Haftbefehls geſucht 
wurde. Bei ſeinem Umherirren kam er auch 
nach dem jüdiſchen Friedhof in Weißenſee; 
er ſoll die Abſicht gehabt haben, ſich dort zu 
erſchießen, durch das Hinzukommen anderer 
Leute jedoch an der Ausführung abgehalten 
worden ſein. 


13 Millione 


darunter Haupttreffer mit 


gegen monatlichen Beitrag von nur „Drei 
Gegenwärtiger Losbeſtand des Vereins: 


die alle gezogen werden müſſen. 


Bitte verlangen Sie Statuten und Losnummern 


In ganz Deutschland gesetzlich zu spielen erlaubte Lose. 


in Augsburg. 


und alle Arten Formſteine 


in rother Farbe, garantirt wetterfeſt, offerirt zu billigſten Preiſen franko 


jeder Weichſelablegeſtation und frei Waggon 


Laden Brückenſtraße 40 


zu verm. Näheres Molkereikeller.] zu vermiethen 


meine F 


f Mark, mit insgeſammt 98 165 Geldgewinnen, 


3 600,000 Frts., 3 & 300,000 Frks., 
3 x 300,000 Kr., 200,000 Kr., 180,000 Me., 
120,000 Mk., 90,000 Mk. u. f. w. 


werden in jährlich dreißig Gewinnziehungen gezogen. 
- . ——.:. 8 

| .6 Ziehungen am 1. Februar. 
Die Mitgliedstheilnahme an obigen großen . — erfolgt 
2000 Stück Original-Staats-Prämien-Anlehens-Lose, 


Laut $ 7 der Statuten erhalten ausſcheidende Mitglieder die 
geleiſteten Beträge zumtheil wieder zurückvergütet. 


gratis und franko zur Einſicht von: 


„Augusta“ Allgemeiner Los- und Sparverein 


n NAHMASCHINENFABRIK 
SIDE UNUNDLOSECE 
B 


Ziegel, Röhren, Radial⸗, Brunnen⸗, Kloſter⸗, Verbleud⸗ 


Thor 
Louis Grams, 


genommen. — Zu der Verhaftung des Rechts⸗ 
auwalts Flatow wird noch mitgetheilt, daß 
der Zusammenbruch auf übermäßigen Auf⸗ 
wand in der Familie zurückzuführen iſt, 
während der Verhaftete für ſeine Perſon ſehr 
beſcheiden lebte. Nach den bisherigen Ermitte⸗ 
lungen belaufen ſich die Unterſchlagungen, die 
er als Notar an Mündelgeldern beging auf 
80000 Mk. Der Bureauvorſteher hat ſeit 
7 Monaten kein Gehalt bekommen und auf 
Jahr die Bureaumiethe ans feiner Taſche 
bezahlt. Die übrigen Angeſtellten kommen 
um ein Monatsgehalt. Deckung iſt für den 
Fehlbetrag nicht vorhanden. Die laufenden 
Aufträge übernimmt ein vom Gericht be⸗ 
ſtellter Subſtitut, um ſie zu Ende zu führen. 
rau Flatow erkundigte ſich aufgrund des 
Abſchiedsbriefes, nach dem ihr Mann ſich 
erſchießen wollte, alsbald nach der Lebens⸗ 
verficherungspolice, konnte fie aber nicht be⸗ 
kommen, da fie verpfändet iſt. 

„Zwei Mädchen ertrunken.) Die 
beiden Töchter des Landwirthes Hartmann 
aus Stein (Siegkreis) 23 und 27 Jahre alt, 
kehrten abends von einem Nachbarorte nach 
Hauſe zurück, wobei ſie den Weg verfehlten 
und beide in den hochgehenden Brölbach 
ſtürzten. Beide ertranken. Es waren die 
einzigen Kinder der Familie. 

Verantwortlich fur den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn, 


o Nervenstärkendes Kräftigungsmittel 
—— Aerztlich glänzend begutachtet... 


Director Paschen 


iſt im 


Königsherg Ostpr. 
am Montag den 20. u. Dienſtag den 21. Janna 
in British Hötel, in Danzig 
am Mittwoch den 22. und Donnerſtag den 23. 
in Hötel Reichshof anweſend. 


Paschens Orthopädische Heilanstalt, 
Dessau, Anhalt. 
Acltefte und grüßte Auſtalt Norddentſchlands. 


Sud. Medaille 


Weltausst. Paris 


5 eidenstoffe ar "Eger Meier 


Deutschlands grösstes Speci 


MICHELS & Cie BERLIN w. 


Dann ſtellte er ſich Mittwoch "= = Leipzigerstrasse 43, Ecke Markzrafenstrasse. 
I 
ın 


Abend ſelbſt dem Gericht und wurde in Haft 


rr 
4 Ziehung 6., 7. und 8, Februar. 


*. 
Marienburg 
Alonseag u S8 r e 


800000 Loose. 8840 Geldgewinn 
zahlber ohne Abzug mit Mk, 


335,000 


Hauptgewinne: Mark 


: m k 4: 


ark“ 


„Verzeichniß 


"ssoguoyey eulen — pos Buasg 


101000 10 000 
20 : 500 0000 
1002 10010 000 
200 3 5010000 
10002020 000 
75002 1075 000 


Loose versendet General- Doeblt: 


Lud. Müller & Co. 


Berlin, Breitestr. 5, 
Hamburg, gr. Johannisstr. 21. 
2 Telegr.-Adr.: Glünkamüller. 
C. Dombrowski, „Thorner Preſſe“, 
W. Stankiewiez, Gerberſtraße 29. 
Walter Lambeck, Buchhandlung. 
Joh. Skrzypnik. Altſt. Markt, Ecke 
Heiligegeiſtſtr. O0. Herrmann, Zi⸗ 
garren. Ernst Lambeck, Buchs 
druckerei. J. Hoyermann, Breite⸗ 
ſtraße, Ecke Gerberſtraße. 


Ein elegant möbl. Zim. v. ſof. nur 
an beſſeren Herrn zu vermiethen. 

Gerberſtraße 18. 

dbl. Zimmer billig zu verm. I. 


nuar Culmerſtr. 11, 1. 
7 erfragen Klosterstr. 4, . 


I unnd Luldehf 2680 MU! 


en 


Bacheſtraſſe 13. 


223 — 


D 


. 


er 


A a 


5 Herrmann | N Mode-Bazar. 


D Breitestrasse 33. Fernsprecher 65. 


Sonder- und Inventur Verkauf. 


Nach Schluß der Saiſon bis zu meiner Inventur kommen Lagerbeſtände aller Abtheilungen 
e zu ganz bedeutend herabgeſezten Sonderpreiſen zum Verkauf. eg 
Die große Anzahl der angeſammelten Reſte und Roben knappen Maaßes in Wolle 
und Seide, ſowie auch Gardinen⸗Reſte 2 bis 10 Meter und abgepaßte Fenſter, 1 bis 2 Paar 
enthaltend, wird zu 


fabelhaft billigen Preiſen ausverkauft. 


Die Restbestände meiner Damen- und Kinder-Koniektion spoftbülig. © 


Aeltere Jackets und Käges, save Ahendmäntel Mark 3 und 5 pro Stück. S 
Sonder⸗Verkauf findet nur gegen baare Bezahlung ſtatt. = 
Sen er folgende Tage: 


Foriseizund "er Ausverkauis. 


Herrmann Seelig. 
OEDOEOLOLOLOLOFOIOROLOROLOLOLOROR 


Nähmaschinen! Ballblumen, Ballaigrettes, Ball⸗Shawls, Thorner Honigkuchen. 


% 


SI (ZN Ma 
4200 


92 
. 
J 


N 
88 


Oer 


e. 
ES 


e eee 


2 


8 


30 %, 
a de g ſämmtliche Putzartikel für die Ballſaiſon Vollkommen 
9 empfiehlt in grösster Auswahl ben Hande 3 u 5 5 us 8 3 ha Kor 8 8 A un 195 
e N wiederke 


des geehrten Publikums erwerben würden. Die ſtet 
Minna Mack Nachilg. Tho rn, beſtelungen ſind die beſten Beweiſe dafür, daß A 
’ Bu Honigkuchen 
Putz- und — — — durch ihre vorzügliche Qualität, ſowie durch den wundervollen Geſchmack und 
Baderstr., Eeke Breitestr durch ihre Größe andere Fabrikate übertreffen. Wir zweifeln nicht, daß jeder, 
. N —— der einen Verſuch mit ee Honigkuchen gemacht hat, in Zukunft den⸗ 
8 . 75 ſelben den Vorzug 1 rd 


ni Preis nr eichniß gratis und frank 
Thorner Sanigkucen- en un 371 Schtepmühter, 
8 ch 
Verkaufsſtellen in Thorn: 


I bei a en Wiese, Eliſabethſtraße, M. Rausch, = Ha e, 
don, Neuſtädt. Markt, Kurows ski, Neuftädt 1 e 


— — Neuſtädt. Markt, Rysze ewski, Copper e 
Sr Bäckermeiſter Sakri riss, Gere chte era . Kuss, Schillerſtraße, 
N Carl Schütz, Str robandſtraße, Tre nken, Mellie uſtraße, 


Hocharmige, unter jähriger Ga⸗ 

rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 
urk. 

Maschine Köhler, Vibralting er 
Ringeohiffohen Wheler & Wilso 


75 Lipinski, Mellienſtraße, 6. 2 er, Mellieuſtraße, 
flſowie in unſe ven Filialen, Neuſtädt. Markt 14 und S — 24. 
N — — ſ— — 


billigſten Preiſen. 3 rien 
reiben en N von ÄRB Fanden 
0 e 
Reparaturen ſchnel, faber u. billig. f. + E| N 2 E L, 


ver 
„Landsberger, ‚ Hosenträge 
Ügegeiſtſtr. 18, 


rlin S. 42, en-Stra 
LE Auskunft, Pr Ben "Muster eto. 5 ratis. a 


1 Uniformmützen, Lieferung in 2 Stunden. 
5 Uniformen, tadellose Ausführung. 
5 ® Militär - Eifekten, umfangrei iches Lager. 


Umtausch und Renovirung von Effekten. 


gesunde Haun. — 5 


6. M. b. H., Hannover. 


Schöner großer Laden, ignet 
Schulſtr. 1. 1 11, zum an = Wu äft 25 m 9 si 18 
u; von 3 Zimm. u. a5. von f ort zu e sr Erfo 9 Sicher! Preis +0 Pfg 
er, Vergr. Ff. Idi e e d 5 ee eee 


Fabr. Laboratorium „Helios“ 


Bekanntmachung. 


Preussische Staats: Anleihe. 


Von der auf Grund geſetzlicher Ermächtigung jetzt ſeitens der Finanz-Verwaltungen des Reichs und Preußens auszugebenden dreiprozentigen Anleihen 


haben übernommen: 


1. Die Reichsbank, die General⸗Direktion der Seehandlungs⸗Sozietät und folgende Firmen: 
Bank für Handel und Induſtrie, Berliner Handels⸗Geſellſchaft, S. Bleichroeder, Delbrück, Leo u. Ko., Deutſche Bank, Deutſche Genoſſenſchaftsbank von 
Soergel, Parriſius u. Ko., Direktion der Diskonto⸗Geſellſchaft, Dresdner Bank, F. W. Krauſe u. Ko., Bankgeſchäft, Mendelsſohn u. Ko., A. Schaaffhauſen⸗ 
ſcher Bankverein, Robert Warſchauer u. Ko, ſämmtlich in Berlin, ſowie Sal. Oppenheim jun. u. Ko. in. Köln, Jacob S. H. Stern und Lazard Speyer⸗ 
Elliſſen in Frankfurt a. Main, Norddeutſche Bank in Hamburg, Bayeriſche Hypotheken⸗ und Wechſelbank in München, Königliche Hauptbank in Nürnberg 
und Wüͤrttembergiſche Vereinsbank in Stuttgart den Nennbetrag von 


Einhundertundfünfzehn Millionen Mark Reichs⸗Anleihe. 
2. Die General⸗Direktion der Seehandlungs⸗Sozietät und ebendieſelben Firmen den Nennbetrag von N 
Einhundertfünfundachtzig Millionen Mark Preußiſche Staats- Anleihe, 


und legen beide Beträge gemeinſchaftlich unter den nachſtehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auf. Die Anleihen werden mit drei vom Hundert 
jährlich verzinſt; die Zinſen werden am 1. April und 1. Oktober bezahlt. 5 3 


Reichsbunk- Direktorium. 
Koch. v. Klitzing. 


Berlin den 15. Januar 1902. 


General-Direktion der Keehandlungs⸗Faozietät. 


Bedingungen. 


Havenstein. 


5 


1. Die Zeichnung findet gleichzeitig bei den unter Ziffer 9 aufgeführten Zeichnungsſtellen am 22. Januar d. Is. von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr ſtatt und wird alsdann geſchloſſen. 
2. Der aufgelegte Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverſchreibungen zu 200, 500, 1000, 5000, 10000 Mark mit Zinsſcheinen über vom 1. Oktober v. 38. laufende Zinſen. 
3. Der Zeichnungspreis iſt auf 89,80 Mark für je 100 Mark Nenuwerth feſtgeſetzt. 

Außer dem Preiſe hat der Zeichner die Hälfte des für den Schlußſchein verwendeten Stempelbetrages ſowie die bis zum Tage der Abnahme der Stücke aufgelaufenen 


Zinſen zu vergüten. 


4. Bei der Zeichnung, welche durch doppelte Einreichung der vorgeſchriebenen Zeichnungsſcheine zu bewirken iſt, hat jeder Zeichner eine Sicherheit von fünf Prozent des gezeich⸗ 


neten Neunbetrages in baar oder ſolchen nach dem Tageskurſe zu veranſchlagenden Werthpapieren zu hinterlegen, welche die betreffende Zeichunngsſtelle als zuläſſig erachtet. 
Die vom Komtor der Reichshauptbank für Werthpapiere ausgegebenen Depotſcheine vertreten die Stelle der Effekten. 

Den Zeichnern ſteht im Falle der Reduktion die freie Verfügung über den überſchießenden Theil der geleiſteten Sicherheit zu. 

Formulare zu den Zeichnungsſcheinen find vom 20. Januar ab bei allen Zeichnungsſtellen unentgeltlich zu haben. 


5. Die Zutheilung erfolgt nach dem Ermeſſen der Zeichnungsſtellen thunlichſt bald nach Schluß der Zeichnung. ? 
Aumeldungen auf beſtimmte Stücke können nur inſoweit berückſichtigt werden, als dies mit den Intereſſen der anderen Zeichner verträglich erſcheint. 
6. Die Zeichner können die ihnen zugetheilten Auleihebeträge vom 8. Februar d. 33. ab gegen Zahlung des Preiſes (Ziffer 3) voll abnehmen, fie find jedoch verpflichtet: 


½ des zugetheilten Betrages ſpäteſtens am 
1 


1 


4 ” ” * * 
abzunehmen. Zugetheilte Zeichnungsbeträge bis 5000 Mark einſchließlich find am 8. Februar 


Zeichnung angenommen hat. 


„22. 5 0 
„ 15. März 1 


Bei vollſtändiger Abnahme wird die hinterlegte Sicherheit verrechnet oder zurückgegeben. 

7. Wird die Abnahme im Fälligkeitstermine verſäumt, fo kaun dieſelbe noch innerhalb eines Monats nur unter Zahlung einer Vertragsſtrafe von 5 Prozent des fälligen Betrages 
erfolgen. Wird auch dieſe Friſt verſäumt, jo verfällt die hinterlegte Sicherheit. 
8. Ueber die hinterlegte Sicherheit wird dem Zeichner eine Beſcheinigung ertheilt, welche bei theilweiſer Empfaugnahme der Stücke (Ziff. 6) zur Abſchreibung der abgenommenen 
Beträge vorzulegen und bei vollſtändigem Bezuge derſelben zurückzugeben iſt. 


9. 


Komtor der Meichshauptbauk für Werthpapiere in Berlin und 
ſämmtliche Reichs bankanſtalten mit Kaſſeneinrichtung. 

Berlin: General ⸗Direktion der Seehandlungs⸗ Sozietät. — Preußiſche 
Zentral⸗Genoſſenſchafts-Kaſſe. — Bank für Handel und Induſtrie. — 
Berliner Bank. — Berliner Handelsgeſellſchaft. — S. Bleichroeder. — 
Breslauer Diskontobank. — Kommerz⸗ und Diskontobank. — Delbrück, 
Leo u. Ko. — Deutſche Bank. — Deutſche Genoſſenſchaftsbank von 
Soergel, Parriſins u. Ko., Kommandit » Geſellſchaft auf Aktien. — 
Direktion der Diskonto⸗Geſellſchaft. — Dresdner Bank. — F. W. 
Krauſe u. Ko., Bankgeſchäft. — Mendelsſohn u. Ko. — Mitteldeutſche 
Kreditbank. — Nationalbank für Deutſchland. — A. Schaaffhauſen'ſcher 
Bankverein. — Gebr. Schickler. — Robert Warſchauer u. Ko. 

Aachen: Aachener Diskonto⸗Geſellſchaft. — Bergiſch⸗Märkiſche Bank. 

Altona: Depoſiten⸗Kaſſe der Dresdner Bank. — Vereinsbank in Ham⸗ 
burg, Altonaer Filiale. — W. S. Warburg. 

Angsburg: Königl. Filialbank Augsburg. 

Barmen: Barmer Bankverein. — Barmer Handelsbank. 

Bielefeld: Weſtfäliſche Bank. 

Bochum: Eſſener Kreditanſtalt. 

. Braunſchweigiſche Kreditanſtalt. — Gebrüder Loebbecke 
u. Ko. — N. S. Nathalion Nachf 

Bremen: Bremer Bank, Filiale der Dresdner Bank. — Bremer Filiale 
der Deutſchen Bank. — Deutſche Nationalbank. — Bernhd. Looſe 
u. Ko. — J. Schultze u. Wolde. — E. C. Weyhauſen. 

Breslau: Breslauer Diskonto⸗Bank. — Breslauer Wechslerbank. — 
E. Heimann — S. L. Landsberger. — G. v. Pachaly's Enkel. — 
80 u. Ko. — Schleſiſcher Bankverein. — Schleſiſche Landſchaftliche 

ank. . 
Bromberg: Bromberger Bank für Handel und Gewerbe. — M. Stadt 


hagen. 

Caſſel: Mauer u. Plaut. — L. Pfeiffer. 

Chemnitz: Chemnitzer Bankverein. — Filiale der Allgemeinen Deutſchen 
Kreditanſtalt. — Filiale der Dresdner Bank in Chemnitz. 

Cöln: Bergiſch⸗Märkiſche Bank. — Sal Oppenheim jr. u. Ko. — A. 
Schaaffhauſen'ſcher Bankverein. — J. H. Stein. 

3 Danziger Privat⸗Aktien⸗Bank. — Norddeutſche Kreditanſtalt. — 
Oſtdeutſche Bank, Akt.» Gef. vorm. J. Simon Wwe. u. Söhne. — 
Weſtpreußiſche Landſchaftliche Darlehns⸗Kaſſe. 

Darmſtadt: Bank für Handel und Induſtrie. 

Dortmund: Dortmunder Bankverein. — Eſſener Kreditanſtalt. 

Dresden: Gebr. Arnhold. — Dresdner Bank. — Dresdner Filiale der 
Deutſchen Bank. — Philipp Elimeyer. — Filiale der Allgemeinen 
Deutſchen Kreditanſtalt.— Günther u. Rudolph. — Sächſ. Bank zu Dresden. 


Zeichnungsſtellen: 


Düſſeldorf: Bergiſch⸗Märkiſche Bank. — Niederrheiniſche Bank, Zweig⸗ 
anſtalt der Duisburg⸗Ruhrorter Bank. — C. G. Trinkaus. 
Duisburg: Bergiſch⸗Märkiſche Bank. — Duisburg⸗Ruhrorter Bank. 
Ellberſeld: Bergiſch⸗Märkiſche Bank. — von der Heydt⸗Kerſten u. Söhne. 
Eſſen (Ruhr): Eſſener Bankverein. — Eſſener Kreditanſtalt. — A. 
Schaaffhauſen'ſcher Bankverein. 15 
Frankfurt a. Main: Allgemeine Elſäſſiſche Bankgeſellſchaft, Filiale 
Frankfurt a. Main. — Kommerz⸗ und Diskonkobank. — Deutſche 
Effekten⸗ und Wechſelbank. — Deutſche Genoſſenſchaftsbank von Soergel, 
Parriſius u. Ko., Kommandite Frankfurt a. Main. — Deutſche Ver⸗ 
einsbank. — Direktion der Diskonto⸗Geſellſchaft. — von Erlanger 
u. Söhne. — Filiale der Bank für Handel und Induſtrie. — Frank⸗ 
furter Filiale der Deutſchen Bank. — Grunelius u. Ko. — E. Laden⸗ 
burg. — B. Metzler feel. Sohn u. Kons. — Mitteldeutſche Kreditbank 
— Lazard Speyer ⸗Elliſſen. — Jacob S. H. Stern. — L. u. 
Sürth: Buber Bank Filiale der Dresdner Bank in Fürth 
rth: Bayeriſche Bank. — Filiale der . ürth. 
Kcal ar — Mitteldeutſche Kreditbank, Filiale Fürth. 
M.⸗Gladbach: Barmer Bankverein. — Bergiſch⸗Märkiſche Bank. 
Gr Kommandite der Breslauer Diskontobank. — Kommandite 
des . Bankvereins. e 
Glogau: Kommandite des Schleſiſchen Bankvereins. — H. M. Flies⸗ 


Hagen i. W.: Barmer Bankverein. — Bergiſch⸗Märkiſche Bank. 

Halle a. S.: Hermann Arnhold und Cie., Bank⸗Kommandit⸗Geſellſchaft. 
— Halleſcher Bankverein von Kuliſch, Kaempf u. Ko. — H. F. Leh⸗ 
mann. — Reinhold Steckner. — Landſchaftl. Bank der Provinz Sachſen. 

Hamburg: L. Behrens u. Söhne. — Kommerz⸗ und Diskontobank. — 
Filiale der Dresdner Bank in Hamburg. — Hamburger Filiale der 
Deutſchen Bank. — Hardy u. Hinrichſen. — Norddeutſche Bank. — 
Vereinsbank in Hamburg. — M. M. Warburg u. Ko. 

Hannover: Bank für Handel und Induſtrie, Filiale Hannover. — 
Hermann Bartels. — Filiale der Dresdner Bank. — Hannoverſche 
Bank. — Ephraim Meyer u. Sohn. ss 

Karlsruhe: Veit L. Homburger. — Oberrheiniſche Bank. — Rheiniſche 
Kreditbank. 0 

Königsberg i. Pr.: Königsberger Vereinsbank. — Norddeutſche Kre⸗ 
ditanſtalt. — Oſtdeutſche Bank, Akt.⸗Geſ. vorm. J. Simon Wwe. 
u. Söhne. — Oſtpr. Darlehns⸗Kaſſe. 
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ungetheilt zu ordnen. Die Abnahme muß an derſelben Stelle erfolgen, welche die 


Krefeld: Niederrheiniſche Kreditanſtalt, Peters u. Ko., Kommandit⸗Ge⸗ 
ſellſchaft auf Aktien. — Bergiſch⸗Märkiſche Bank. 

Landsberg a. W.: Oſtbank 1 Handel und Gewerbe. 

Leipzig: Allgemeine Deutſche Kreditanſtalt. — Knauth, Nachod u. Kühne. 
— Leipziger Filiale der Deutſchen Bank. 

Lübeck: Depofitentaffe der Dresdner Bank in Lübeck. 

Magdeburg: Magdeburger Bankverein. — Magdeburger Privatbank. 
— F. U. Neubauer. — Ziegler u. Koch. 

Mainz: Allgemeine Elſäſſiſche Bankgeſellſchaft, Filiale Mainz. 

Mannheim: Filiale der Dresdner Bank in Mannheim. — W. H. 
Ladenburg u. Söhne. — Oberrheiniſche Bank. — Pfälziſche Bank. — 
Rheiniſche Kreditbank. i 

Metz: Allgemeine Elſäſſiſche Bankgeſellſchaft, Filiale Metz. — Bank für 
Elſaß und Lothringen. 

Mülhauſen i. Elſ.: Allgemeine Elſäſſiſche Bankgeſellſchaft. — Bank 
für Elſaß und Lothringen. — Banque de Mulhouſe. — Komptoir 
d'Escompte de Mulhouſe. — Oberrheiniſche Bank. 

München: Bayerische Bank. — Bayeriſche Filiale der Deutſchen Bank. 
— Baheriſche Handelsbank. — Bayeriſche Hypotheken⸗ und Wechſel⸗ 
bank. — Bayeriſche Vereinsbank. — Königl. Filialbank München. — 
Merck, Finck u. Ko. — Pfälziſche Bank. 

Nürnberg: Bayeriſche Bank. — Filiale der Dresdner Bank in Nürn⸗ 
berg. — Königl. Hauptbank. — Anton Kohn. Mitteldeutſche Kredit⸗ 
bank, Filiale Nürnberg. — Nürnberger Bank. — Pfälziſche Bank. — 
Vereinsbank in Nürnberg. - 

Oldenburg: Oldenburgiſche Landesbank. — Oldenb. Spar⸗ u. Leihbank. 

Poſen: Oſtbank für Handel und Gewerbe. — Landw. Zentral⸗Darlehnskaſſe. 

Ruhrort: Bergiſch⸗Märkiſche Bank. N 

Saarbrücken: G. F. Grohé⸗Henrich u. Ko. — Gebr. Röchling. 

Schwerin i. Meckl.: Mecklenburgiſche Hypotheken⸗ und Wechſelbank. 

Stettin: Norddeutſche Kreditanſtalt. — Pommerſche Depoſitenkaſſe und 
Wechſelſtube der Bank für Handel und Induſtrie. — Pommerſche 
Landſchaftliche Darlehnskaſſe. — Wm. Schlutow. 

Straßburg i. Elſ.: Aktien⸗Geſellſchaft für Boden⸗ und Kommunal⸗ 
Kredit in N — Allgemeine Elſäſſiſche Bankgeſellſchaft. 
— Bank für Elſaß und Lothringen. — Bank für Handel und In⸗ 
dustrie, Filiale Straßburg i. E. — Oberrheiniſche Bank. — Rheinische 
Kreditbank, Filiale Straßburg i. E. — C. Staehling, L. Valentin u. Ko., 
Kommandit⸗Geſellſchaft auf Aktien, Straßburger Bank. b 

Stuttgart: Doertenbach u. E. Hummel u. Ko. — Stahl 


o. — E. 
u. Federer. — Königl. Württemb. Hofbank. — Württembergiſche 


Bankanſtalt vormals Pflaum u. Ko. — Württembergiſche Landesbank. 
— Württemb. Vereinsbank. 
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